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Gemeinsamkeiten
Egal, ob sich Großbritannien von der EU nun auf die harte oder die
sanfte Tour löst*: Auf beiden Seiten des Ärmelkanals haben die vom
Brexit betroffenen Unternehmen ein großes Interesse daran, dass die
wirtschaftlichen Beziehungen bestmöglich weiterlaufen — unter wel-
chen zukünftig geltenden handelsrechtlichen Bedingungen auch im-
mer.

Schließlich haben allein aus dem IHK-Bezirk Nord Westfalen rund 500
Unternehmen enge Geschäftsbeziehungen nach Großbritannien. Zu-
letzt haben sie in einem Jahr Waren für etwa 1,6 Milliarden Euro in
das Vereinigte Königreich exportiert. Das sind
fast zehn Prozent des gesamten Auslandsumsat-
zes der nord-westfälischen Industrie.

Schon deshalb hatte die IHK Nord Westfalen zu-
sammen mit dem NRW-Wirtschaftsministerium
Ende Januar zum NRW-British Economic Meeting
in Birmingham eingeladen. Neben dem ganz
praktischen Austausch, wo die britischen Ge-
schäftspartner die größten Probleme im zukünfti-
gen Miteinander sehen, sollte das Treffen vor al-
lem ein Zeichen sein: Damit der Gesprächsfaden
im Falle eines harten Brexits nicht abreißt. Per-
sönliche Kontakte auf beiden Seiten sind da in
jedem Fall gut.

Doch es wurde gleich mehr aus diesem ersten
Treffen. Die Gesprächspartner waren sich schnell
einig, die Zusammenarbeit zwischen dem IHK-
Bezirk Nord Westfalen und der Region der West Midlands um Bir-
mingham zu intensivieren. „Beide Regionen haben strukturell viele
Gemeinsamkeiten“, betonte IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Fritz Jae-
ckel, der die Delegation aus Nord-Westfalen zusammen mit IHK-Vize-
präsident Prof. Dr. Ulrich Sick angeführt hat.

Die IHK Nord Westfalen und die Greater Birmingham Chamber of
Commerce wollen beim Ausbau der Beziehungen als erste Anlaufsta-
tionen dienen. Jetzt prüfen sie zum Beispiel, ob ein gemeinsames Wei-
terbildungsangebot namens „International Trade and Export“ die Han-
delsbeziehungen der Regionen auch ganz praktisch stärken könnte.
Zudem soll der Bedarf von Roadshows geprüft werden, um Unterneh-
men aus gleichartigen Branchen aufeinander aufmerksam zu machen.
Wie der Brexit auch ausgeht: Nicht nur, wenn es hart auf hart kommt,
können die neuen Impulse zwischen den beiden Regionen den
deutsch-britischen Wirtschaftsbeziehungen nur guttun. Das meint
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Bekam Antworten auf seine Fragen beim Meeting in Bir-

mingham: Professor Asif Ahmed von der Aston Medical

School. Foto: Milbradt/IHK

* Bei Redaktions-
schluss stand noch
nicht fest, wie das
britische Unterhaus
entschieden hat.



14____Ohne Sie geht’s nicht
Ohne Prüfer aus der betrieb-
lichen Praxis wäre das deutsche
Ausbildungssystem undenkbar

17____Prüfen und profitieren
Die ehrenamtliche Arbeit der
Prüfer bringt viele weiter

22____Im Notfall Kurier
Hinter einem reibungslosen
Prüfungstag steckt viel
Organisationsarbeit

Titelthema
34____Darum in die

Ferne schweifen
Warum Betriebe vom Auslands-
aufenthalt ihrer Azubis und
jungen Fachkräfte profitieren

40____Das Geld bleibt in der Stadt
Ein digitaler Gutschein begeistert
für den Einkauf vor Ort

52____Digital buchen,
analog erleben
In Reisebüros geht der Trend
zum „betreuten Buchen“ zurück

57____Best Practice in
Emscher-Lippe
Aufmerksamkeit für die Indust-
rie: Die IHK besucht Betriebe in
Gelsenkirchen, Bottrop und Marl

4 wirtschaftsspiegel

Themen

60____Baustelle Social Media
Die IHK hat Daten über die
Onlineaktivitäten lokaler Unter-
nehmen erhoben

62____Chance auf solides
Wachstum
Ergebnisse der
IHK-Konjunkturumfrage

Mehr Aufmerksamkeit für die
Industrie: Die IHK hat sich in
Gelsenkirchen, Bottrop und Marl
informiert.
.................................................Seite 57

Best Practice in
Emscher-Lippe

IHK-Konjunkturumfrage: Die nord-
westfälische Wirtschaft wächst
weiter, jedoch deutlich langsamer
als in den Jahren zuvor.
.................................................Seite 62

Wirtschaft wächst
langsamer

www.ihk-nordwestfalen.de

WIRTSCHAFTSSPIEGEL ALS APP

Mehr: www.ihk-nw.de/app

Inhalt

Die betriebliche Ausbildung „made in
Germany“ genießt hohes Ansehen.
Großen Anteil daran haben die ehren-
amtlichen Prüferinnen und Prüfer.
......................................... Seite 14



Reisen werden
heute vorzugs-
weise online ge-
bucht. Ausge-
rechnet Daniel
Krahn von
urlaubsguru.de
hat jetzt einem
Store in Müns-
ter eröffnet.
.............. Seite 52

Digital buchen,
analog erleben

Baustelle Social Media
Die Händler und Gastronomen aus der Region sind im Internet gut
unterwegs. Nur in den sozialen Netzwerken tun sie sich noch
schwer. Das hat die IHK exemplarisch in zwei Münsterlandstädten
ermittelt.
................................................................................ Seite 60

Vom Fernweh ihrer Azubis
und jungen Fachkräfte pro-
fitieren auch die Betriebe.
Aus dem Ausland kehrt der
Firmennachwuchs mit wert-
vollen Erfahrungen zurück.
.................................... Seite 34

Azubis ins
Ausland

Rubriken
66____Recht und Steuern

• Nachfolge zeitig gestalten
• Mit Kontrollen rechnen
• Dienstrad statt
Gehaltserhöhung

• Neues Modell der Teilzeit
• Fallstricke bei der Gründung
umgehen

72____Wirtschaftsraum Steinfurt
• Fachkräfte und Digitalisierung
• Lebensader für das Land
• Aufräumen mit Vorurteilen
• Gemeinsam in die Zukunft
• Roboter für den Unterricht

VerlagsSpezial

IHK Nord Westfalen
0251 7070 (Münster)
0209 3880 (Gelsenkirchen)
02871 99030 (Bocholt)

TELEFONNUMMERN

80____LebensWert

81____Spezialisten

82____SchlussPunkt

Die nächste Ausgabe des Wirtschafts-
spiegels erscheint am 5. März 2019.

NÄCHSTE AUSGABE

Von Lengerich in die
weite Welt: Norbert
Kostka verschickt
seine Bogensport-
Produkte bis nach
Neuseeland oder
Tokio.
....................... Seite 81

Spezialisten

Der Wirtschaftsspiegel als E-Paper
unter:
www.ihk-nw.de/wirtschaftsspiegel

E-PAPER

3____Ausrufezeichen

6____TerminBörse

8____BlickFang

10____Nord-Westfalen

23____KonsumGut

24____IHK-Service

29____Aus- und Weiterbildung

30____Recht

32____Außenwirtschaft

42____BetriebsWirtschaft

64____Neues aus Berlin und Brüssel

65____Steuern

www.ihk-nordwestfalen.de wirtschaftsspiegel 2 · 2019 5

Inhalt



Niederlande | Für Unter-
nehmen, die ihre Produkte
auf dem niederländischen
Markt vertreiben möchten,
veranstaltet das Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und
Energie vom 13. bis 15.
Mai eine Leistungsschau in
Arnheim. Das Thema lautet
„Industrie 4.0: Künstliche
Intelligenz und autonome,
mobile Robotiksysteme für
die Logistik-, Verpackungs-
und Lebensmittelindustrie“.
www.enviacon.com/
leistungsschau-niederlande
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Wettbewerb für
junge Tüftler
Der IHK-Regionalwettbewerb
„Jugend forscht Münsterland“
geht in die 33. Runde.

Am 21. und 22. Februar
präsentieren 226 junge For-
scher jeweils von 10.30 bis
13 Uhr in der Stadthalle
Hiltrup in Münster 124 Pro-
jektarbeiten aus den Berei-
chen Arbeitswelt, Biologie,
Chemie, Physik, Technik,
Geo- und Raumwissenschaf-
ten sowie Mathematik/Infor-
matik. Am ersten Wettbe-
werbstag treten Schüler von
der vierten Klasse bis 14

Jahre in der Sparte „Schüler
experimentieren“ an. Am
Tag darauf präsentieren Ju-
gendliche von 15 bis 21
Jahren ihre Arbeiten in der
Sparte „Jugend forscht“. Die
Sieger qualifizieren sich für
den Landeswettbewerb.

Die IHK Nord Westfalen
veranstaltet den Wettbewerb
mit Unterstützung von
BASF Coatings.
www.jufo-ms.de

Fotowettbewerb | Die
Bezirksregierung Münster
sucht Fotos, die Europa in
der Region sichtbar machen.
Das Thema lautet „#Europa
— mehr als du denkst.“
https://bit.ly/2Djmp6w

Unser
Europa

Leistungen
präsentieren

www.ihk-nordwestfalen.de

Moleküle aus dem 3-D-Drucker: Philipp Braune vom Gymnasium

Augustinianum in Greven hat 2018 mit seinem Forschungsprojekt in der

Kategorie Mathematik/Informatik den 3. Platz erreicht. Foto: Busch/IHK

TerminBörse

Bewerbungsschluss: 1. März

E-Commerce | Seit August 2018 gibt es den Ausbildungs-
beruf Kaufmann/-frau im E-Commerce. Die IHK informiert
über Inhalte der Ausbildung und darüber, welche Voraus-
setzungen Betriebe erfüllen müssen, die in diesem IHK-Be-
ruf ausbilden wollen. www.ihk-nw.de, Nr. 156107504

Neuer Ausbildungsberuf

14. Februar, 16 bis 17.30 Uhr, IHK in Gelsenkirchen

SPRECHTAGE

Experten beraten
zu Finanzierung

und Förderung von Investi-
tionen, Übernahmen oder
Sanierungen.

27. Februar
IHK in Bocholt

Mentoren
Führungskräfte
beraten Existenz-

gründer, Jungunternehmer
und Nachfolger.

14. Februar
IHK in Münster

Ein Rechtsanwalt
berät Inhaber, die

ihr Unternehmen überge-
ben, und Nachfolger, die
einen Betrieb übernehmen
wollen.

20. März
IHK in Gelsenkirchen

Alle Veranstaltungen der
IHK Nord Westfalen:
www.ihk-nw.de/termine
Veranstaltungen der IHKs
im Ruhrgebiet:
www.ruhr-ihks.de

WEITERE TERMINE

IHK-ADRESSEN:

48151 Münster,
Sentmaringer Weg 61

45894 Gelsenkirchen-Buer,
Rathausplatz 7

46395 Bocholt,
Willy-Brandt-Straße 3

Ein Steuerberater
beantwortet Fra-

gen zur Existenzgründung.

18. Februar
IHK in Bocholt

11. März
IHK in Gelsenkirchen

Steuern

Einsendeschluss: 20. März

Anmeldeschluss: 15. Februar

Arbeitsschutzpreis |
Unternehmen, aber auch
Einzelpersonen, die sich in
besonderem Maße für Ge-
sundheit und Sicherheit am
Arbeitsplatz engagieren,
können sich für den Deut-
schen Arbeitsschutzpreis
2019 bewerben. www.deut-
scher-arbeitsschutzpreis.de

Sicher
und gesund

Nachfolge

Finanzierung



Bernard Homann gibt Im-
pulse, wie Geschäftsinhaber
Social-Media-Kanäle zur
Kundengewinnung und
-bindung nutzen können.
Mitveranstalter: Stadtmarke-
ting Gronau, Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft der
Stadt Gronau (www.ihk-
nw.de, Nr. 156121764)

� 19. Februar, Stadt-
sparkasse Lengerich: Die
Datenschutzbeauftragte Sas-
kia-Marie Hahne gibt einen
Überblick darüber, was
Unternehmen bei der Ver-
waltung von Kundendaten
beachten müssen. Mitveran-
stalter: Stadt Lengerich,
Werbegemeinschaft Lenge-
rich (www.ihk-nw.de,
Nr. 156121604)

Marketing/Datenschutz |
Die IHK ist im Februar mit
Veranstaltungen in Ibbenbü-
ren, Gronau und Lengerich
vor Ort.

� 13. Februar, Rathaus
Ibbenbüren: Online-Marke-
ting-Experte Holger Rohde
informiert Unternehmen da-
rüber, wie sie durch digita-
les Marketing Kunden ge-
winnen und binden können.
Wie eine Strategie dafür
aussehen kann, entwickelt
Marketing-Managerin Tanja
Kolhoff an einem Beispiel.
Mitveranstalter: Stadtmarke-
ting Ibbenbüren (www.ihk-
nw.de, Nr. 156121501)

� 18. Februar, Wirt-
schaftszentrum Gronau: Der
Dülmener Einzelhändler

IHK dreimal vor Ort
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14. März, 13.30 bis 16.30 Uhr, IHK in Münster

TerminBörse

Handel mit Österreich
Workshop | Die Deutsche Handelskammer (DHK) in Öster-
reich unterstützt Unternehmen beim Auf- und Ausbau von
Wirtschaftskontakten. In einem Workshop stellt Peter Sodo-
ma von der DHK Maßnahmen zur Geschäfts-, Kooperations-
und Vertriebspartnersuche vor. Ein Interview mit dem Ex-
perten für Markteinstieg steht auf Seite 32.
www.ihk-nw.de, Nr. 156109478

Österreich ist nicht nur als touristisches Ziel — auf dem Foto ist das

Parlament in Wien zu sehen — interessant, sondern auch als Handels-

partner. Foto: Peter Korrak/Fotolia



BlickFang
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Foto: Gerharz/IHK

DurchgestartetDurchgestartet
Millionengrenze wieder überschritten:
1027000 Fluggäste zählte der Flughafen
Münster/Osnabrück (FMO) 2018. Das sind 5,9 Prozent
mehr als im Jahr davor. 417 000 davon nutzten die besonders
für Geschäftsreisende wichtigen Drehkreuz-Verbindungen nach München
und Frankfurt am Main. Gut lief es auch bei der Luftfracht – 17 519 Tonnen
und damit 8,4 Prozent mehr als 2017 wurden im letzten Jahr umgeschlagen.



einem IHK-Pilotprojekt zu-
sammen mit der NRW-Lan-
desregierung dafür ein, das
Schulfach Wirtschaft an
Gymnasien zu etablieren.
Für sein ehrenamtliches En-
gagement wurde er mit dem
Verdienstorden der Bundes-
republik Deutschland ausge-
zeichnet. Die IHK würdigte
seine Verdienste für die re-
gionale Wirtschaft mit der
goldenen Ehrennadel und
ernannte ihn zum Ehrenmit-
glied der Vollversammlung.

Erich Hausmann | Erich
Hausmann, ehemaliger Ge-
schäftsführer der Bischof +
Klein GmbH & Co. KG (Len-
gerich), feierte im Dezember
2018 seinen 80. Geburtstag.
Hausmann, der in Nottuln
wohnt, war zwölf Jahre Mit-
glied der IHK-Vollversamm-
lung und neun Jahre Vize-
präsident der IHK Nord
Westfalen. Zudem leitete er
den IHK-Regionalausschuss
für den Kreis Steinfurt. Be-
sonders setzte er sich in
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Aus dem Schacht Wulfen wird der Industriepark Große Heide. Markus

Masuth von RAG Montan Immobilien (l.) und Dorstens Bürgermeister

Tobias Stockhoff unterzeichneten den Vertrag. Foto: RAG Immobilien

300 neue
Arbeitsplätze
Aus der ehemaligen Zechenfläche
Schacht Wulfen 1/2 wird der
Industriepark Große Heide.

Den städtebaulichen Vertrag
über die Planung, Erschlie-
ßung und Vermarktung des

Areals unterzeichneten
Dorstens Bürgermeister To-
bias Stockhoff und Markus

Wirtschaft in die
Schule gebracht

Masuth, Vorsitzender der
Geschäftsführung der RAG
Montan Immobilien GmbH.

Nach Veräußerung der
letzten Fläche im Interkom-
munalen Industriepark Dors-
ten/Marl an den Bertels-
mann-Logistiker arvato
kann die Stadt Dorsten der-
zeit keine Industrieflächen
anbieten. Das soll sich nach
Unterzeichnung des Vertra-
ges bald ändern. Bürger-
meister Tobias Stockhoff:
„Wir wollen hier den schon
lange anhaltenden Auf-
wärtstrend bei der Schaf-
fung von Arbeitsplätzen in
unserer Stadt weiter voran-
treiben.“ Auf der rund 30
Hektar großen Fläche könn-
ten bis zu 300 neue Arbeits-
plätze entstehen.

In der „Großen Heide“
sollen Unternehmen ange-
siedelt werden, die aus-
drücklich ein Grundstück
mit der planerischen Aus-
weisung für industrielle
Nutzung benötigen. Das
schließt auch einen 24-stün-
digen Lieferverkehr ein. Ziel
ist, die Fläche bis Ende
2020 zur Hochbaureife zu
entwickeln. __________________

Franz Engel | Am 14. De-
zember 2018 ist der ehema-
lige stellvertretende IHK-
Hauptgeschäftsführer Franz
Engel gestorben. Nach Jura-
studium und Tätigkeit als
Rechtsanwalt begann Franz
Engel 1957 seinen Dienst
bei der IHK in Gelsenkir-
chen. 1964 wechselte er als
Geschäftsführer zum Sitz
der IHK nach Münster. 1977
wurde er zum stellvertreten-
den Hauptgeschäftsführer
ernannt – ein Amt, das er

Gefragter Fachmann
über die Region hinaus

13 Jahre bis zu seinem Ru-
hestand ausfüllte. Engels
Sachverstand, mit dem er
sich für die Interessen der
regionalen Wirtschaft einge-
setzt hat, war auch auf Bun-
des- und Landesebene ge-
fragt. Für sein Engagement
für die Deutsch-Niederländi-
sche Gesellschaft Münster
e.V. wurde er von der nie-
derländischen Königin zum
„Ritter im Orden von Ora-
nien-Nassau“ ernannt. Franz
Engel wurde 91 Jahre alt. __

Diesel-Fahrverbote |
Die Landesregierung und die
Stadt Gelsenkirchen haben
Berufung gegen die Urteile
des Verwaltungsgerichts
Gelsenkirchen vom 15. No-
vember 2018 zur Fortschrei-
bung der Luftreinhaltepläne
Gelsenkirchen und Essen
eingelegt. Nach ihrer Auf-
fassung kann mit den ge-
planten Maßnahmen ein we-
sentlicher Beitrag zur Sen-
kung der Luftbelastung er-
reicht werden. Fahrverbote
seien angesichts der abseh-
baren Einhaltung der Grenz-
werte unverhältnismäßig.
Das Verwaltungsgericht hat-
te das Land unter anderem
dazu verurteilt, in Gelsen-
kirchen ein Fahrverbot auf
der Kurt-Schumacher-Straße
einzurichten, obwohl es laut
Stadt keinerlei Hinweise auf
Belastungen jenseits der
Messstelle in Schalke gibt.
IHK-Ansprechpartner:
Daniel Janning
Telefon 0251 707-309
E-Mail janning@ihk-nw.de _

Berufung
eingelegt
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Ehrung für eine Erfolgreiche: Barbara Jentschura, Festrednerin beim

WIB-Dinner, trug sich auf Einladung von Oberbürgermeister Markus

Lewe in das Goldene Buch der Stadt Münster ein. Foto: Nitschmann

Einzigartig bleiben
WIB-Dinner | Zum 15.
Mal lud Frauen u(U)nterneh-
men e.V. zum Dinner „Wo-
men in Business“, kurz
WIB-Dinner ein. Über 200
Unternehmerinnen und
weibliche Führungskräfte
aus dem IHK-Bezirk feierten
am 18. Januar im Rathaus
in Münster damit den Auf-
takt des Jubiläumsjahres.
Das Netzwerk wurde vor 20
Jahren mit Unterstützung

der IHK gegründet. Festred-
nerin Barbara Jentschura,
Geschäftsführerin der Jent-
schura International GmbH
in Münster, wünschte den
Frauen, dass sie das Jahres-
motto „Einzigartig“ hoffent-
lich alle in einem „sehr
positiven Selbstgefühl auf
sich anwenden“ können. Am
22. November feiert der Ver-
ein seine Jubiläumsgala.
www.frauen-u-unternehmen.de

KURZMELDUNGEN

Wohnungsmarkt | 2017
sind in NRW 48300 Woh-
nungen gebaut worden und
damit 2,4 Prozent mehr als
im Jahr zuvor. Wie sich
Bautätigkeit und Nachfrage
sowie die Haushaltsgrößen
in den einzelnen Kommu-
nen verändern, zeigen die
Wohnungsmarktprofile der
NRW.BANK, die jetzt in
einer Neuauflage erschie-
nen sind. Sie sind für alle
396 kreisfreien und kreis-
angehörigen Kommunen des
Landes verfügbar.
www.nrwbank.de/wmp ______

Apotheken | 2018 sank
die Zahl der Apotheken in
Westfalen-Lippe um 49 auf
1924. Damit liegt sie auf
dem tiefsten Stand seit 40
Jahren, teilt die Apotheker-
kammer Westfalen-Lippe
mit. Als Gründe für die
Schließungen gibt die Kam-
mer unter anderem die un-
zureichende Dynamisierung
der Vergütung, die wach-
sende Konkurrenz durch
ausländische Versender und
die zunehmende Konzen-
tration von Medizinern in
Ärztezentren an.
www.akwl.de Das Azubi-Ticket kommt am 1. August. Das Angebot soll die Mobilität

der Auszubildenden fördern. Foto: edojob/Fotolia

Azubis mobiler
machen
Das Azubi-Ticket für Busse und Bahnen
in ganz Nordrhein-Westfalen kommt.

Ab dem 1. August können
Auszubildende in allen Ver-
kehrsverbünden für rund 60
Euro ein Monatsticket er-
werben. Gegen einen Auf-
preis von 20 Euro gilt das
Ticket sogar für ganz NRW,
hat die Landesregierung be-
kanntgegeben. Durch diese
kostengünstige Erweiterung

soll die Mobilität der Azubis
auch über die starren Gren-
zen der Verkehrsverbünde
hinweg erhöht werden – so-
wohl für die Wege zum
Ausbildungsplatz als auch
für Fahrten in der Freizeit.

„Gerade für die Unter-
nehmen im Münsterland, die
häufig nicht alle Ausbil-

dungsplätze besetzen kön-
nen, ist es wichtig, dass das
Azubi-Ticket gegen Aufpreis
auch verbundübergreifend
und damit in ganz NRW ge-
nutzt werden kann“, betont
IHK-Hauptgeschäftsführer
Dr. Fritz Jaeckel und er-
gänzt: „Das Azubi-Ticket
kann Jugendlichen aus der
Emscher-Lippe-Region hel-
fen, eine Ausbildung im
Münsterland zu absolvie-
ren.“ Attraktive Mobilitäts-
angebote können die Bereit-
schaft erhöhen, längere We-
ge zum Ausbildungsplatz
auf sich zu nehmen.

Neben dem Preis ist ins-
besondere im Münsterland
die Erreichbarkeit der Be-
triebe und Berufsschulen
mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln eine wichtige Vo-
raussetzung für die Akzep-
tanz des Azubi-Tickets. „Ge-
rade abseits der Ballungs-
räume und Großstädte ist
die Erreichbarkeit des Aus-
bildungsplatzes mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln jedoch
häufig ein Problem“, unter-
streicht Jaeckel. Daran müs-
se gearbeitet werden.

Arbeitgeber, die das Azu-
bi-Ticket bezuschussen,
können die Aufwendungen
als Betriebsausgabe steuer-
lich geltend machen. ________
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Budelmann gewählt
Die Schallmauer von 100 Mitgliedern knacken – das ist
ein Ziel des neuen Vorstands der Wirtschaftsjunioren.

Auf der Mitgliederversamm-
lung wurden Dr. Christoph
Budelmann als Vorsitzender,
Tobias Heinrich als sein
Stellvertreter und Maximi-
lian von Carnap als Schatz-
meister einstimmig an die
Spitze des Verbandes ge-
wählt. Das Vorstandstrio
will die Mitgliederbasis ver-
breitern und zudem der
Stimme der jungen Wirt-
schaft mehr Gehör verschaf-
fen. „Wir müssen eine noch
größere Dynamik gegenüber
der Politik entwickeln,
schließlich sichert unsere
Generation künftige Arbeits-
plätze“, so der neue Vorsit-
zende.

Budelmann hat Benjamin
Beloch abgelöst, der die
Wirtschaftsjunioren ein Jahr
geführt hatte. Mit Beloch
haben auch Meike Heider
und Tobias Breuckmann die
Vorstandsarbeit beendet. Im
Rückblick hob Beloch her-
vor, dass die Wirtschaftsju-
nioren auf ein erfolgreiches
Jahr 2018 mit Mitgliederzu-

wachs und gut besuchten
Veranstaltungen zurückbli-
cken können. Beloch wurde
mit Sven Bierbaum, Tatjana
Hetfeld, Isabel Habla, Anna
Hölscher, Jan Bernd Krieger,
Dr. Marisa Michels und Dr.
Juliane Wessels in den Bei-
rat gewählt.

Zwei Programmhighlights
kündigte Vorsitzender Bu-
delmann den Mitgliedern

bereits an. In der Konzept-
werkstatt Mettingen treffen
sich die Wirtschaftsjunioren
mit Bundesbildungsministe-
rin Anja Karliczek zu einem
Koch-Event. Um das Thema
E-Sport dreht es sich in der
Schalker Veltins-Arena bei
der Veranstaltung „Visionär“
– ein Format, in dem „Vor-
denker“ zu Wort kommen.
www.wjnw.de _______________________

Der neue Vor-

stand der Wirt-

schaftsjunioren

Nord Westfalen

(v. l.): Dr. Chris-

toph Budelmann

(Budelmann

Elektronik GmbH,

Münster), Tobias

Heinrich (opwoco

GmbH, Schöppin-

gen) und Maximi-

lian von Carnap

(Vereinigte

Volksbank Müns-

ter eG)

Foto: Heiner Witte

KURZMELDUNGEN

Smartes Hotel | Die Tobit
Software AG (Ahaus) hat
beim Sparkassen-Touris-
muspreis Westfalen-Lippe
in der Kategorie „Innova-
tion“ den zweiten Platz be-
legt. Mit dem Projekt „smar-
tel at The Unbrexit“ präsen-
tierte Tobit ein Hotel, des-
sen Funktionen sämtlich mit
dem Smartphone gesteuert
werden. ______________________________

Masterplan | Der Allwet-
terzoo Münster hat den
„Masterplan 2030 plus“ fer-
tiggestellt. Er strebt damit
den Umbau zu einem Klima-
und Artenschutzzoo an. Das
Gesamtvolumen beträgt 59
Millionen Euro. ___________________

20 Elektrobusse | Um
die Umstellung der Citybus-
flotten auf Elektrobetrieb
voranzutreiben, hat NRW-
Verkehrsminister Hendrik
Wüst einen Bewilligungsbe-
scheid für die Beschaffung
von 20 elektrisch angetrie-
benen Linienbussen an die
Bochum-Gelsenkirchener
Straßenbahnen (BOGESTRA)
übergeben. Bewilligt wurde
eine Förderung in Höhe von
rund 8,9 Millionen Euro.
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Gute Fachkräfte sind das Rückgrat der deutschen
Wirtschaft. Arbeitnehmer, die ihr praktisches

Können im Betrieb und ihr theoretisches Fachwissen
in der Berufsschule erworben haben, sichern Pro-
duktivität und Qualität in den Unternehmen. Aner-
kennend schauen andere Staaten auf den leistungs-
fähigen Nachwuchs, der nach der Ausbildung naht-
los eingesetzt werden kann. Doch wie gelingt es in
Deutschland seit Generationen, solche jungen Fach-
kräfte auszubilden?

Die Antwort liegt in der Qualitätskontrolle. Diese
ist hierzulande – anders als in anderen Ländern –
in der Hand der Wirtschaft. Die ausbildenden Unter-
nehmen wirken mit sowohl bei den immer wieder
aktualisierten Ausbildungsinhalten als auch bei den
Prüfungsaufgaben. Die Prüfungen werden aus-
schließlich durch Praktiker aus Unternehmen und
Berufsschulen abgenommen. Diese fachlichen Ex-
perten sorgen für praxisnahe Prüfungsaufgaben
und stellen fest, ob die Absolventen den Anforde-
rungen des betrieblichen Alltags gewachsen sind.

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier for-
mulierte den großen Stellenwert der Prüferinnen
und Prüfer für einen starken Wirtschaftsstandort in
Deutschland auf der Woche der beruflichen Bildung
im April 2018: „Sie sind als Ehrenamtliche die pul-
sierende Herzkammer der Wirtschaft“, stellte er dort
heraus. „Ohne ihr Engagement gäbe es keine Ausbil-
dung und Fortbildung, wie wir sie kennen.“

Das Fundament der Fachkräftesicherung

Mit anderen Worten: Ohne ehrenamtliche Prüfer aus
der betrieblichen Praxis wäre das deutsche Ausbil-
dungssystem undenkbar. Ohne die 3500 Fach- und
Führungskräfte aus allen Branchen, Betriebsgrößen
und Fachrichtungen würde auch die betriebliche
Aus- und Weiterbildung im Bezirk der IHK Nord
Westfalen nicht mehr funktionieren und damit das
Fundament der Fachkräftesicherung geschwächt
werden. Nur mit ihnen kann die IHK in der Region
jedes Jahr praxisnah 22 000 junge Menschen am
Ende ihrer Aus- oder Fortbildungen prüfen, die an-
schließend der Wirtschaft als Nachwuchsfachkräfte
zur Verfügung stehen.

Während die IHK für die Prüfungen den Rahmen
setzt und die Abläufe organisiert, fordert die eigent-
liche Prüfungsarbeit die benannten Experten auf
verschiedenste Art. Sie müssen fachlich aktuelle
Aufgaben erstellen und die Prüfungsleistung in-
haltlich exakt einordnen. Sie müssen mit pädagogi-

schem Geschick junge Menschen durch eine extre-
me Stresssituation begleiten und ihnen gegenüber
wohlwollend, aber gerecht auftreten.

Die Prüfer sind gefordert, sich fachlich stets auf
dem aktuellen Stand zu halten, sich gut vorzuberei-
ten und hoch konzentriert vorzugehen. Sie müssen
innerhalb des Prüfungsausschusses – zusammenge-
setzt aus Vertretern der Arbeitgeber, der Arbeitneh-
mer und der Berufsschulen – reibungslos zusam-
menarbeiten.

Training auch für Prüfer

Aus- und Weiterbildungsprüfungen stellen also
hohe Ansprüche an das Fachwissen und an die Per-
sönlichkeit. Gleichzeitig wird beides bei den Exper-
ten selbst durch die Arbeit in den Prüfungsaus-
schüssen in besonderer Weise trainiert. Nicht zuletzt
deshalb betrachten viele Prüferinnen und Prüfer ihr
Ehrenamt als fortlaufende persönliche Weiterbil-
dung. Die IHK unterstützt diesen Vorteil, indem sie

Titel | Prüfer werden

Den hohen Stellenwert der vielen tausend
Ehrenamtlichen in den Kammern für die Stärke des
Wirtschaftsstandorts Deutschland ehrte Bundesprä-
sident Frank-Walter Steinmeier am Tag der ehren-
amtlichen Prüferinnen und Prüfer in Düsseldorf im
April 2018. „Ohne Sie gäbe es keine berufliche Bil-
dung. Dafür möchten wir Ihnen Danke sagen und in
dieser Woche darauf aufmerksam machen, dass wir
uns um die berufliche Bildung kümmern müssen, um
sie attraktiv und zukunftsfest zu machen.“
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ihren Ehrenamtlichen kostenlose Seminare etwa
zum Thema Prüfungspädagogik anbietet. Darüber
hinaus werden die Prüfer Teil eines Netzwerkes von
berufsbezogenen Experten aus verschiedensten Be-
trieben, Branchen und Professionen. Viele Anstöße
und Tipps bereichern den eigenen Tätigkeitsbereich.
Besonders Ausbilder sehen große Vorteile in dem
verbesserten Kontakt zu den prüfenden

Berufsschullehrern und den Einblicken an die aktu-
ellen Prüfungsanforderungen.

Jüngere Kollegen spüren schnell, dass sich ihre
Stellung in der Belegschaft durch ihr Engagement
in den IHK-Prüfungen stärkt und die eigene Souve-
ränität fördert. Das gilt auch für Ausbilder gegen-
über ihren Auszubildenden. Zwar prüfen Ausbilder

in der Regel nicht ihre eigenen Azubis. Diese
profitieren jedoch häufig davon, wenn ihre
Vorgesetzten nicht nur fachlich besonders
kompetent sind, sondern genau wissen, wie
Abschlussprüfungen ablaufen und worauf
es dort wirklich ankommt.

Für einen Betrieb, der gute Mitarbeiter
noch besser machen und sie an sich binden
möchte, ist der Wunsch eines engagierten
Mitarbeiters nach einer Prüfertätigkeit
eine hervorragende Gelegenheit, dessen
Begeisterung für sein Fachgebiet weiter zu
fördern. Gleichzeitig ist die Zahl der IHK-
Prüfer eines Betriebes ein Signal für hohe
Kompetenz, sowohl gegenüber Kunden als
auch an die eigene Belegschaft.

Zwei Seiten einer Medaille

Bei all diesen Vorteilen für den Betrieb ist
aber auch klar: Prüfen geht nicht neben-
bei. Natürlich braucht es Zeit. Die Ab-
schlussprüfung verlangt in vielen Beru-
fen gerade im praktischen Teil von den
Auszubildenden umfassende Projekte
oder betriebliche Aufträge, die die Prüfer
bewerten müssen. Der Aufwand für eine
Prüfungstätigkeit liegt je nach Beruf und
Abschluss bei zwei bis fünf Tagen im
Jahr. Diese Zeit sollte ein Betrieb seinen
Mitarbeitern zugestehen. Denn nicht zu-
letzt sind Ausbildung und Prüfung zwei
Seiten einer Medaille. Wer die Vorteile
des deutschen Ausbildungssystems für
sich in Anspruch nehmen möchte, trägt
zugleich Verantwortung dafür, die Qua-
litätskontrolle in Form von Prüfungen
sicherzustellen.

Im November steht die Neuberu-
fung aller Prüfer für die nächsten
fünf Jahre an. Betriebe, die ihre Ex-
perten benennen und für Prüfungen
freistellen, beweisen nicht nur gesell-
schaftliche Verantwortung. Sie si-
chern den Fachkräftenachwuchs für
ihre Branche und ihren Betrieb.

CARSTEN TAUDT

IHK-GESCHÄFTSBEREICHSLEITER

BILDUNG UND FACHKRÄFTESICHERUNG
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Prüfen und
profitieren
Die ehrenamtliche Arbeit im IHK-Prüfungssauschuss
bringt viele weiter: Auszubildende, Unternehmen,
Branchen, Wirtschaftsstandorte und die Prüfer
selbst. Vier Ausschussmitglieder berichten.

Udo Volmer weiß, wie die Welt aus der
Prüflings-Perspektive aussieht.

Schließlich frischt der Ausbildungsleiter
für den Beruf der Fachkraft für Lagerlo-
gistik bei der KTR Systems GmbH regel-
mäßig die Erinnerung auf. „Wir simulie-
ren jedes Jahr die schriftliche Prüfung
und sehen dann, wer die meisten Punkte
hat“, erklärt er.

Das „Wir“ ist wörtlich zu nehmen: Der
Logistiker reiht sich ein in die Gruppe der
Auszubildenden und brütet über Aufga-
ben, die manchmal sogar für erfahrene

Experten wie ihn eine Herausforderung
sind.

Seit 1999 ist Volmer Ausbilder bei
KTR, einem führenden Hersteller von
Antriebskomponenten für den Maschi-
nenbau und Anlagenbau, der mit seinem
Hauptsitz in Rheine ansässig ist. Schon
wenige Jahre, nachdem er den Ausbil-
derschein gemacht hat, ist Volmer Mit-
glied im zuständigen Prüfungsausschuss
der IHK Nord Westfalen geworden. Argu-
mente für sein ehrenamtliches Engage-
ment hat er jede Menge auf Lager. „Wir

Prüfer sind immer ganz nah dran an neu-
en Anforderungen und Ausbildungsin-
halten, was natürlich unserer Ausbil-
dungsqualität und unserem Ruf als Aus-
bildungsunternehmen zugutekommt“,
nennt er eines.

Ausbildungskultur aufgebaut

Volmer weiß seit Langem, wie wichtig es
in seiner Branche ist, am Puls der Zeit zu
bleiben. Deshalb hat er vor rund 20 Jah-
ren, noch bevor der Grundstein des KTR-
Logistikzentrums gelegt worden war, die
Ausbildungskultur in diesem Unterneh-
mensbereich systematisch aufgebaut.
„Wir brauchten Leute, die mit den neuen
Prozessen im Zentrum vertraut sind, und
diese Mitarbeiter haben wir selbst ausge-
bildet“, berichtet er.

„Immer wieder kommen Themen auf
uns zu, die Fragen aufwerfen“, so der Ab-
teilungsleiter. Als etwa die Sicherheits-
anforderungen für Luftfracht neu defi-
niert wurden, habe rund um die Zulas-
sung zum ‚Bekannten Versender‘ in der
Branche zunächst Unklarheit geherrscht.
Wie das europäische ins deutsche Recht
umsetzen? Wie die Prozesskette ver-
schlanken? „Es ist gut, wenn man ein
Netzwerk hat, um darüber zu diskutieren
und der Prüfungsausschuss ist für mich
Teil dieses Netzwerks“, sagt der leitende
Beauftragte für Luftfrachtsicherheit.

Nutzwert durch Netzwerk

„Ich profitiere von dem Netzwerk, das ich
mir durch die Prüfungsarbeit aufgebaut
habe“, sagt auch Matthias Finke, der in
relativ jungen Jahren den Vorsitz des
Ausschusses „Technische/-r Produktde-
signer/-in / Technische/r Systemplaner/
-in“ übernommen hat und somit dazu
beiträgt, dass in der Region Fachkräfte
zur Unterstützung von Produktentwick-
lungen nachrücken. Finke ist Ausbilder

Ausbildungsleiter bei KTR: Für Udo Volmer ist der IHK-Prüfungsausschuss ein wertvolles

Netzwerk. Foto: Grundmann/IHK

„Der fachliche Austausch im Prü-
fungsausschuss ist ein guter Grund für
unser Engagement dort.“

UDO VOLMER, LOGISTIKLEITER KTR SYSTEMS GMBH
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bei der Flender GmbH, einer Siemens-
Tochtergesellschaft mit Hauptsitz in Bo-
cholt. Sie ist ebenfalls ein führender
internationaler Hersteller von Antriebs-
komponenten für verschiedene Indust-
riezweige und gehört mit zurzeit knapp
200 Auszubildenden zu den größten
Ausbildern der Region. „Wir sind ein
Kreis von zehn bis 15 Leuten, die sich drei
Mal im Jahr bei der IHK oder in einem der
beteiligten Unternehmen treffen, um die
Prüfungen vor- oder nachzubereiten“,
erzählt Finke. In dieser Runde werde
auch darüber gesprochen, „wie die
Unternehmen in anderen Teilbranchen
aufgestellt sind und an Herausforderun-
gen herangehen“. Oft schon hat er selbst
Tipps gegeben und im Gegenzug Anre-
gungen der Fachkollegen mit an seinen
Arbeitsplatz genommen. Bei Flender hat
sich Finke mit voller Stelle und ganzem
Herzen der Ausbildungsarbeit verschrie-
ben: Er leitet ein Projekt, das dem Ausbau
des Ausbildungskonzeptes dient.

Kostenfreie IHK-Seminare

Das Engagement im Prüfungsausschuss
empfindet er nicht als Belastung, son-
dern als eine sinnvolle Ergänzung zum
Tagesgeschäft: „Auch wenn es etwas
Freizeit kostet – für mich gehört das zum
Job dazu“, sagt er. Finke sieht seine eh-
renamtliche Tätigkeit zudem als Chance
sich persönlich und fachlich weiterzu-
entwickeln. Denn das Lernen ist im Prü-
fungsgeschehen nicht den Auszubilden-
den vorbehalten. „Die IHK bietet zum
Thema kostenfrei Seminare an, aus
denen man viel generelles Know-how im
Hinblick auf Gesprächsführung und Pä-
dagogik mitnehmen kann“, erklärt der
Ausschussvorsitzende, der vor seinen
beiden dualen Studien zum „Master of
Engineering“ in Mechatronik und zum
„Master of Business Administration“ in
technischer Betriebswirtschaftslehre in

der Siemens-Gruppe selbst eine Ausbil-
dung absolviert hat.

Deshalb ist er sich der Verantwortung,
die er als Prüfer trägt, sehr bewusst. „Vie-
les hängt von dieser halben Stunde ab,
denn die mündliche Prüfung macht bei
uns 30 Prozent des gesamten Ergebnisses
aus“, erläutert Finke und fügt an: „Ich
muss mich in diese Drucksituation hi-
neinversetzen können, vielleicht die Fra-
ge aus einer anderen Richtung stellen.“
Natürlich müsse alles regelkonform über
die Bühne gehen. Aber man müsse die
Prüflinge auch begleiten und bei den
Fragen Fingerspitzengefühl zeigen. „Was
haben wir davon, wenn wir bei einem
Blackout sofort ‚das war’s dann‘ sagen –
wir brauchen die Talente“, betont der In-
genieur.

Verstärkung willkommen

Genauso sehen es Dominique und Noëlle
Bücker, Inhaberinnen des Architektur-
und Sachverständigenbüros Bücker GbR,
das in Dorsten ansässig ist. „Man muss
menschlich bleiben und Prüfungsteil-
nehmern im erlaubten Rahmen helfen“,
sagt Dominique Bücker. Als Mitglieder
des Prüfungssauschusses Technische/-r
Bauzeichner/-rin haben sie und ihre
Schwester schon mehr als einmal erlebt,

dass eine Fachkraft in spe trotz, von Be-
rufsschullehrern und Ausbildern bestä-
tigten, guten Vorleistungen bei der Prä-
sentation der Projektarbeit vor Nervosi-
tät gezittert hat. Für die ganze Branche
sei es dann wichtig, die junge zukünftige
Fachkraft in diesem Moment nicht verlo-
ren zu geben, sondern zu unterstützen.
„Wir Architekten brauchen Bauzeichner,
weil wir unsere Ideen auf der Grundlage
ihrer Arbeit entwickeln, leider hat sich
die Anzahl der Prüfungsteilnehmer in
den vergangenen Jahren halbiert“, er-
klärt Noëlle Bücker, die wie ihre Schwes-
ter Dominique vor dem Architekturstu-
dium eine Ausbildung zur Bauzeichnerin
abgeschlossen hatte.

„Richtige Gemeinschaft“

„Habt ihr Lust, mal mitzukommen?“ –
mit diesen Worten hatte sie ein Bekann-
ter, der selbst Mitglied des Prüfungsaus-
schusses gewesen war, ermuntert, als
Gäste an einer Ausschusskonferenz teil-
zunehmen. Daraus ist ein Engagement
geworden, das nunmehr neun Jahre
währt. „Unsere Prüferrunde ist eine rich-
tige Gemeinschaft, das macht einfach
Spaß, sonst würden wir das nicht so lan-
ge machen“, sagt Noëlle Bücker. Doch
weisen beide Architektinnen darauf hin,

Ausbilder bei Flender in Bocholt: Für Matthias Finke bietet die ehrenamtliche Prüfungsarbeit

die Chance, sich persönlich und fachlich weiterzuentwickeln. Fotos: Grundmann/IHK

„Auch wenn es etwas Freizeit
kostet – für mich gehört das zum
Job dazu.“

MATTHIAS FINKE, AUSBILDER DER FLENDER GMBH
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Verstärkung gesucht. Am Er-
folg des Ausbildungsstandortes Nord-
Westfalen wirken zur Zeit 3515 Prü-
fer mit. Sie engagieren sich in 367
Prüfungsausschüssen und sind im ver-
gangenen Jahr 4746 Mal zum Einsatz
gekommen. Einige Prüfer sind in meh-
reren Ausschüssen tätig. Für einige
Ausschüsse wird Verstärkung gesucht.
Beispiele sind „Kaufmann/-frau im
Einzelhandel“, und zwar vor allem in
den Bereichen Lebensmittel, Reform-
waren, Spielwaren, Uhren-/Schmuck,
aber auch „Fachinformatiker für Sys-
temintegration|Anwendungsentwick-
lung“, „Bauzeichner“ und „Zerspa-
nungsmechaniker“. Im Fortbildungsbe-
reich wird unter anderem für die Prü-
fungsausschüsse „Meister für Kraft-
verkehr“ und „Wirtschaftsfachwirt“
Unterstützung gesucht.
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dass der Kreis nicht geschlossen sei, son-
dern, im Gegenteil, Verstärkung jederzeit
willkommen ist. Gerade die junge Gene-
ration werde in den Prüfungsausschüs-
sen gebraucht, da sie offen sei für die
neuesten Branchentrends und somit

einen wichtigen Beitrag zum hohen Aus-
bildungs- und Prüfungsstandard in
Deutschland leiste, sagt Dominique Bü-
cker „So wurde zum Beispiel in den
Neunzigerjahren das CAD-Zeichnen ein
Thema“, gibt sie ein Beispiel. Als Trend

Architektinnen mit Bauzeichner-Ausbildung: Dominique (l.) und Noëlle Bücker aus Dorsten

prüfen seit neun Jahren Technische Bauzeichner.

„Man muss menschlich bleiben und
Prüfungsteilnehmer im erlaubten
Rahmen helfen.“

DOMINIQUE BÜCKER, INHABERIN DER BÜCKER GBR

von heute nennt sie unter anderem die
Programme, die mit den 3-D-Zeichnun-
gen zugleich die Ausschreibungen für die
einzelnen Gewerke generieren können.

Bis zu 20 Stunden jährlich wenden
Dominique und Noëlle Bücker für die eh-
renamtliche Arbeit auf. Sie bewerten
technische Zeichnungen sowie die Prä-
sentationen des Projektes und sind bei
Prüfungsterminen präsent. Matthias Fin-
ke ist einige Stunden mehr im Einsatz –
schließlich fällt bei ihm infolge seiner
Funktion als Ausschussvorsitzender
mehr Arbeit an. Udo Volmer zählt die
Stunden nicht. „Es ist schon ein Auf-
wand, aber ich werde auch von KTR
unterstützt“, sagt er.

Frage der Verantwortung

Wie schnell sich die Zeitinvestition für
ein Unternehmen auszahlen kann, das
zudem seine Türen für die praktischen
Prüfungen öffnet, hat sich bei KTR in die-
sem Jahr gezeigt. Eine Auszubildende
war bei der Prüfung so nervös, dass Vol-
mer eine Auszeit einräumt. In dieser Pau-
se verfliegt die angespannte Atmosphä-
re, und es entwickelt sich eine Unterhal-
tung. „Sie hat uns dann im weiteren Ver-
lauf der Prüfung voll überzeugt“, berich-
tet Volmer. „Es geht bei der Prüfungs-
arbeit der IHK darum, durch hohe Stan-
dards ganze Branchen entlang der Wert-
schöpfungsketten weiter nach vorne zu
bringen“, erklärt er. Gerade die Logistik
brauche diesen ganzheitlichen Ansatz,
fügt er hinzu. Je mehr Fachleute in einem
Prüfungsausschuss Verantwortung
wahrnehmen würden, umso besser sei
dies für Wirtschaft und Gesellschaft in
unserem Land, betont Volmer, bevor er
mit einem letzten Satz den ethischen As-
pekt des Themas auf den Punkt bringt:
„Man kann nicht topausgebildete Leute
verlangen, wenn man sich nicht selbst
engagiert.“ DOMINIK DOPHEIDE

Kaufmännische Berufe

Andreas Brochtrup

Tel. 0251 707-278

brochtrup@ihk-nw.de

Industriell-technische Berufe

Winfried Koße

Tel. 0251 707-270

kosse@ihk-nw.de

Fortbildungen

Stefan Brüggemann

Tel. 0251 707-277

brueggemann@ihk-nw.de

IHK-Ansprechpartner

www.ihk-nw.de, Nr. 3558708
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Ludger Wissing ist Chef eines
Weltmarktführers und erklärter
Anhänger der betrieblichen Aus-
bildung. Dass sich ein Mitarbei-
ter als IHK-Prüfer engagiert,
verbucht der Geschäftsführer
der Pfreundt GmbH als Gewinn.

Herr Wissing, Ihr Mitarbeiter Markus Fie-
ber arbeitet regelmäßig die Abschluss-
arbeiten der angehenden Fachinformati-
ker durch. Zudem ist er bei Prüfungen vor
Ort. Warum spendieren Sie ihm zwei freie
Tage für die ehrenamtliche Tätigkeit?
LUDGER WISSING: Aus Überzeugung.
Ich habe selbst eine gute Ausbildung ge-
nossen, bin dann den zweiten Bildungs-

weg gegangen und
habe ein Studium
folgen lassen. Ge-
rade durch das
duale Ausbil-
dungssystem, die
Verbindung von
Theorie und Pra-
xis, hebt sich
Deutschland von
anderen Ländern
ab. Wenn ich will,
dass Betriebe da-
von profitieren
und junge Men-
schen dieselben
Chancen haben,
wie ich sie hatte,
muss ich es unter-
stützen.

Würden Sie ihm denn ein oder zweiweite-
re Tage für die Prüfungsarbeit gewähren?
WISSING: Werde ich. Das kostet das
Unternehmen natürlich Zeit. Aber den
Nutzen sehe ich als höher an. Herr Fieber
hat sich von der ersten Minute an für
dieses Ehrenamt begeistert. Wenn ein
Mitarbeiter das also mit Herz und Seele
machen kann, fühlt er sich von der Firma
verstanden. Das steigert seine ohnehin
hohe Motivation und Bindung zum

Unternehmen. Zudem gibt er seine Be-
geisterung an die Azubis weiter. Als
Arbeitgeber müssen Sie aber auch das
Glück haben, so gute Ausbilder zu be-
schäftigen …

… deren Kompetenz und Motivation über
die Prüfungsarbeit dann aber auch den
Mitbewerbern zugutekommen?
WISSING: Wettbewerb ist immer gut.
Letztendlich profitiert die Region davon,
wenn junge Menschen hier ein hohes
Ausbildungsniveau und Arbeitsplätze
vorfinden, wenn sie nicht in die Metro-
polen ziehen müssen, sondern hier vor
Ort bleiben können.

Inwieweit bringt das Engagement im IHK-
Prüfungssauschuss Nutzeffekte, die der
Pfreundt GmbH zugutekommen?
WISSING: Wir haben immer alle Infor-
mationen, in welche Richtung sich Aus-

„Austausch ist
wertvoll für alle“

bildungsinhalte gerade entwickeln. Zu-
dem sieht Herr Fieber durch die Arbeit im
Ausschuss, wie andere Betriebe mit He-
rausforderungen umgehen. Wir greifen
gerade den Trend der „agilen Software-
entwicklung“ auf. Da können wir von
den jungen Unternehmen im Prüfungs-
ausschuss lernen. Zudem: Für Prüfer bie-
tet die IHK Schulungen an. Damit wird
unsere eigene Ausbildung gefördert.

Welche Impulse können Sie als Unterneh-
mer zur Gestaltung von Inhalten und Or-
ganisation der Prüfungsarbeiten geben?
WISSING: Wir haben zum Beispiel im
Ausschuss über ein Austauschprogramm
gesprochen, das den Auszubildenden die
die Chance gibt, in anderen Unterneh-
men zu hospitieren. Mit dieser Idee sind
wir bei der IHK sofort auf offene Ohren
gestoßen, die Umsetzung hat aber zu-
nächst nicht geklappt. Wir werden das
bald erneut in Angriff nehmen. Etwas
mehr Einfluss würde ich mir wünschen,
wenn es erforderlich wird, einen neuen
Berufszweig zu definieren. Was wir in
unserer Branche brauchen, sind Service-
techniker für Elektronik und Hydraulik.
Wir bilden Elektroniker aus und wün-

schen uns mehr Inhalte aus
dem Kfz-Bereich.

Stellen wir uns zum Schluss
einmal die Ausbildungssitua-
tion in Deutschland ohne den
Einsatz der Unternehmen in
den Prüfungsausschüssen vor.
WISSING: Ohne IHK und
Unternehmen würde der Staat
wahrscheinlich im Alleingang
die Sache lenken. Dann könn-
te es so sein wie in Frankreich,
wo in einer Schule eine unter-
nehmensferne Ausbildung
stattfindet. Wir wollen das
Gegenteil. Wir dürfen auch
nicht vergessen, dass Auszu-
bildende und Betriebe viele
Ideen in die Berufsschulen
bringen. Und im Prüfungs-
ausschuss sitzen wiederum
Berufsschullehrer, mit denen
wir sprechen. Dieser Aus-
tausch ist wertvoll für alle.
Das Interview führte

Dominik Dopheide ____________________Anhänger der dualen Ausbildung: Ludger Wissing.

Pfreundt GmbH
Die Pfreundt GmbH wurde
1979 gegründet und hat
mit ihrem mobilen und
stationären Wiegesystem
für die Gewinnungs-, Ent-
sorgungs- und Recycling-
industrie erfolgreich die
Märkte erobert. Dafür
wurde das Südlohner
Unternehmen vom „Lexi-
kon der Weltmarktführer“
mit einem Eintrag gewür-
digt. Das Unternehmen
beschäftigt derzeit 96
Mitarbeiter, davon acht
Auszubildende.
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Im Notfall Kurier
Wie viel Organisationsarbeit steckt in einem
reibungslosen Prüfungstag? Die IHK hat hier die
Schlüsselrolle – und das ist durchaus wörtlich zu nehmen.

Die IHK-Teams für die Prüfungsorga-
nisation haben einiges zu managen,

damit am Tag X alles zusammenpasst:
Zeit und Raum, Prüfungsteilnehmer und
Prüfer, Aufgaben und Ausrüstung. Die
Aufgaben beispielsweise wandern, so-
bald geliefert, direkt hinter Schloss und
Riegel. „Damit keine Unbefugten an die
Umschläge kommen, tragen wir sie in
den Geheimhaltungsraum, zu dem nur
wenige einen Schlüssel haben“, erklärt

Vanessa Hatkemper vom Organisations-
team „Fortbildungsprüfungen“.

Wenn dort die Aufgaben eintreffen,
ist der größte Teil der Prüfungsvorberei-
tung bereits bewältigt. Sie beginnt im
Grunde schon, wenn der Ausbildungs-
vertrag an die IHK gesendet worden ist.
„Wir digitalisieren die Daten und das
System zeigt automatisch an, was später
in den Prüfungsteilen auf dem Programm
steht“, erläutert Oliver Grosjean aus dem

Team „Ausbildung“. Somit hat er Akteu-
re, Fristen sowie Bedarfe früh im Blick
und weiß, wann es Zeit ist, die Aufforde-
rungen zur Prüfungsanmeldung zu ver-
senden. Ist die Anmeldefrist abgelaufen,
fällt der Startschuss für die „heiße“ Vor-
bereitungsphase. Jetzt kann Grosjean
Aufgaben ordern, Räume buchen, Aus-
schüsse informieren, Aufsichtskräfte ak-
quirieren, Prüfungsteilnehmer einladen.

Im Fortbildungsbereich läuft es etwas
anders. IHK-Mitarbeiterin Hatkemper
muss keine Aufforderungen versenden,
aber klären, ob die Teilnehmer alle Zulas-
sungsvoraussetzungen erfüllen. Da in
den Berufsbereichen unterschiedliche
Kriterien gelten und die Vorschriften oft
geändert werden, liest sie regelmäßig die
Verordnungen. Die Raumbuchung ist
mitunter kompliziert. Denn anders als bei
den Ausbildung kann die IHK nicht auf
Schulen zurückgreifen. Zudem laufen oft
mehrere Prüfungen zeitgleich. Selbst in
der Stadthalle Hiltrup könnten die Plätze
schon mal knapp werden, wenn die Prü-
fungen für stark nachgefragte Abschlüs-
se wie Logistikmeister anstehen, so Hat-
kemper.

Doch jedes Raumproblem sei bisher
gelöst worden, berichten die beiden IHK-
Mitarbeiter, die nicht nur hinter den Ku-
lissen planen, sondern auch am Prü-
fungsort im Einsatz sind – um im Notfall
einzuspringen. „Ein Kurier hat mal einen
Umschlag zur falschen Schule gebracht“,
nennt Grosjean ein Beispiel. Damals hat
er die Fracht selbst gerade noch pünkt-
lich ans Ziel gebracht. Hatkemper hat
schon einige Male in Vertretung die Auf-
sicht übernommen und dabei ein gutes
Auge bewiesen – etwa, als sie einen Ku-
gelschreiber mit Spickzettel konfiszierte.

Die schriftlichen Prüfungsarbeiten
verteilen die Organisationsteams zur
Korrektur an die Prüfer. Nachdem die
Ausschüsse die Noten beschlossen ha-
ben, fertigt die IHK die Zeugnisse an und
versendet sie. „Die Ergebnisse der
schriftlichen Prüfungen können aber be-
reits zuvor im IHK-Online-Portal einge-
sehen werden“, verweist Grosjean auf ein
aktuelles Digitalisierungsprojekt und
kündigt an: „Für die Sommerprüfung
2019 sind bereits die Aufforderungen zur
Abschlussprüfung über dieses Portal ver-
sendet.“ DOMINIK DOPHEIDE

Müssen im Notfall auch mal die Aufsicht übernehmen oder als Kurier tätig werden: Vanessa Hatkemper

und Oliver Grosjean organisieren IHK-Prüfungen. Foto: Milbradt/IHK

Stichwort Prüfungsorganisation
21550 Prüfungen hat die IHK Nord Westfalen als Teil ihrer
hoheitlichen Aufgabe im vergangenen Jahr über die Bühne
gebracht – 10150 Abschluss- und 8000 Zwischenprüfungen
in der Ausbildung sowie 3400 Fortbildungsprüfungen. Die-
se hoheitliche Aufgabe wird von den 34 Mitarbeitern er-
füllt. Von ihnen sind 15 im kaufmännischen und neun im
industriell-technischen Ausbildungsteam tätig. Zehn Mit-
arbeiter bilden das Team „Fortbildungsprüfungen“. Zudem

fallen zahlreiche Termine im Rahmen der monatlichen Sach-
kunde- oder Vermittlerprüfungen an.

Titel | Prüfer werden
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Für Faultiere.
Die fruchtigsüße

Kaffeesorte Black
Honey der ROESTBAR

in Münster bringt Morgen-
muffel in Schwung. Die Arabica-

Bohnen kommen aus Costa Rica
und trocknen in Fruchtfleisch-

resten der Kaffeekirsche.

www.roestbar.com

Stilvoll
„bechern“.

Im Präsentkoffer
von JUWELIER OSTHUES

in Münster steckt ein Geschenk
mit persönlicher Note: ein Silber-
becher mit Wunschgravur. Dazu

gibt’s auch „Füllmaterial“:
eine Flasche Monkey

47 Dry Gin.

www.juwelier-osthues.de

Hommage an die chinesische Teekultur.
Die Teekanne samt Stövchen von

SIEGER BY FÜRSTENBERG ist
handbemalt. Ein Vogel aus

24 Karat Gold ziert
das Porzellan.

www.fuerstenberg-porzellan.com

Vogel-
perspektive.

Die Blu-Ray „Münster
Above – Der Film“ ist ei-
ne Liebeserklärung von
MÜNSTER 4 LIFE und
GERMANROTORCAM

an ihre Stadt. Im Ki-
no läuft der Film
seit einem Jahr

rauf und
runter.

www.muenster4life.de

Grenzgänger.
Das fruchtige
Cross-Border-Ale
„Bio Smuggler’s Gold“
ist eine Kreation der
FINNE BRAUEREI MÜN-

STER und der BRAUEREI
STANISLAUS BREWSKOVITCH

in Enschede. Es erinnert an
die Zeit, in der Waren noch
heimlich über die deutsch-
niederländische Grenze
geschmuggelt wurden.

www.finne-brauerei.de
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Gute
Pläne

UNTERNEHMERINNEN

Lea Daniela Teuwen, Tanz-
und Yogalehrerin aus Sen-
den, und Eventmanagerin
Nadine Seyrek von bride
essentials aus Dülmen ha-
ben den Unternehmerinnen-
brief.NRW erhalten.
Mit der Auszeichnung sollen
Gründungen stabiler Unter-
nehmen gefördert werden.

„Die Businesspläne, das
Auftreten der Unternehme-
rinnen und die Geschäfts-
konzepte haben uns über-
zeugt“, sagt Jurymitglied
und IHK-Referent Michael
Meese. Er ermuntert weite-
re Geschäftsfrauen dazu,
sich zu bewerben. „Wer die
Auszeichnung erhält, kann
diese als Aushängeschild
nutzen und wird ein Jahr
lang von einer Patin oder
einem Paten begleitet.“ Je-
de Bewerberin erhält zu-
dem eine fundierte Rück-
meldung der Fachjury zu
ihrem Konzept. www.unter-
nehmerinnenbrief.de

Wirtschaftsfördererin Andrea

Meyer (l.) und IHK-Referent Mi-

chael Meese (r.) gratulieren Na-

dine Seyrek (2.v. l.) und Doro-

thee Klar zum Unternehmerin-

nenbrief. Foto: wfc Kreis Coesfeld

Eigenkapital
stärken
Eine neues Programm unterstützt
Unternehmen dabei, sich gesünder und
attraktiver aufzustellen.

Die IHKs in NRW haben in
Kooperation mit der Kapi-
talbeteiligungsgesellschaft
NRW (KBG) ein Sonderpro-
gramm für die gewerbliche
Wirtschaft aufgelegt. Damit
sollen Unternehmen unter-
stützt werden, sich für die
Zukunft aufzustellen und
ihre Nachfolge zu regeln.

Bereits die „IHK-Studie
zum Nachfolgegeschehen in
NRW“ hat deutlich gezeigt:
In den nächsten zehn Jah-
ren werden die Inhaber von
zirka 282 000 Unternehmen
in NRW in den Ruhestand
gehen und eine Nachfolge
suchen. Viele dieser Unter-
nehmen sind dann zwar
übergabereif, aber bei Wei-
tem nicht übernahmefähig.
Fachleute gehen davon aus,
dass etwa drei Viertel der

Unternehmen keinen Nach-
folger finden werden. Das
liegt vor allem daran, dass
die Unternehmen in der Re-
gel nicht wettbewerbsfähig
aufgestellt und aufgrund
ihrer geringen Gewinne für
potenzielle Nachfolger nicht
interessant sind. Sie haben
somit nur eine Chance,
wenn sie die nächsten Jahre
nutzen und den Grundstein
für eine Zukunftsfähigkeit
und ausreichende wirt-
schaftliche Tragfähigkeit
ihres Unternehmens legen.

Mit dem Programm sol-
len zudem gewerbliche
Unternehmen in NRW
unterstützt werden, die Zu-
kunftsinvestitionen tätigen
möchten. Viele notwendige
Investitionen sind aber nur
dann realisierbar, wenn die

Finanzierung mit ausrei-
chend Eigenkapital unter-
mauert ist. Und hier setzt
das Sonderprogramm an:
Mithilfe des Programms
wird das vorhandene wirt-
schaftliche Eigenkapital des
Unternehmens aufgestockt.
Dabei richtet sich die Höhe
der Beteiligung nach dem
vorhandenen wirtschaftli-
chen Eigenkapital. Hat ein
Unternehmen bis zu 25 000
Euro Eigenkapital, beträgt
die Beteiligung aus dem
Sonderprogramm ebenfalls
25 000 Euro; bei 50 000,
100 000 oder 200 000 Euro
Eigenkapital gewährt die
KBG eine stille Beteiligung
in gleicher Höhe (Eigenkapi-
talparität).

Durch das Sonderpro-
gramm verbessert sich nicht
nur die Eigenkapitalausstat-
tung des Unternehmens,
sondern die Kreditfinanzie-
rung wird ergänzt und
macht viele Finanzierungen
erst möglich. Anders als bei
privaten Beteiligungsgesell-
schaften hält die KBG als
stille Gesellschafterin keine
Anteile am Unternehmen
und nimmt auch keinen
Einfluss auf die laufende
Geschäftsführung. Der
Unternehmer bleibt der
alleinige Inhaber.
www.ihk-nw.de,
Nr. 3598672 __________________________

Ohne ausreichendes Eigenkapital können notwendige Investitionen

nicht finanziert werden Foto: elefante/Fotolia

Münsterland

Reinhard Schulten

Tel. 02871 9903-13

schulten@ihk-nw .de

Emscher-Lippe-

Region

Klemens Hütter

Tel. 0209 388-103

huetter@ihk-nw .de

IHK-KONTAKT

IHK-Service
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IHK-Service

Finanzierungsexperten: (v. l.) Dr. André Pahnke, Reinhard Schulten

(IHK), Dirk Oliver Haller, Guido Hellmer, Ludger Schlotmann, Hubert

Störbrock, Sven Wolf (IHK) und Matthias Michels. Foto: Grundmann/IHK

Crashkurs Finanzierung
IHK-Thementag | Vielfäl-
tigen Expertenrat gab es
beim IHK-Finanzierungstag
in Coesfeld. Dirk Oliver Hal-
ler (DFT AG) informierte
über die Einsatzmöglichkei-
ten von Finetrading, Matthi-
as Michels (Bürgschaftsbank
NRW) über öffentliche Bürg-
schaften und Beteiligungen
und Hubert Störbrock (Hst)
über die Finanzierung von
Auslandsaktivitäten. Guido

Hellmer (NRW.BANK) be-
richtete über die Landesför-
derung bei der Digitalisie-
rung und Dr. André Pahnke
(Institut für Mittelstandsfor-
schung) über Finanzierungs-
strukturen und -strategien
in kleinen und mittleren
Unternehmen. Praxistipps
bekamen die rund 70 Teil-
nehmer zudem von Wirt-
schaftsprüfer und Steuerbe-
rater Ludger Schlotmann. __

Dieselfahrzeuge | Das
Bundesverkehrsministerium
hat zwei Förderrichtlinien
zur Nachrüstung von ge-
werblich genutzten Diesel-
fahrzeugen veröffentlicht.
Sie sind am 1. Januar in
Kraft getreten und gelten
bis Ende 2020. Dafür stehen
333 Millionen Euro bereit.
Anspruchsberechtigt sind
Halter von Fahrzeugen der
Klassen N1 und N2 mit
einer zulässigen Gesamt-
masse von 2,8 bis 7,5 Ton-
nen. Ihr Firmensitz muss in
einer Stadt mit Stickoxid-
Grenzwertüberschreitung
oder in einem benachbarten
Kreis liegen. Förderberech-
tigt sind auch Betriebe mit
einem Auftragsvolumen von
mehr als 25 Prozent in einer
solchen Stadt. Die Förder-
quote beträgt höchstens 60
Prozent der Umrüstungskos-
ten für kleine, 50 für mittle-
re und 40 für große Unter-
nehmen. Infos und Anträge:
www.bav.bund.de _________________

Zuschuss für
Nachrüstung

Digitalisierung | Der Bund
hat die Konditionen für den
ERP-Digitalisierungs- und
Innovationskredit noch ein-
mal attraktiver gestaltet.
Seit Beginn des Jahres wer-
den Vorhaben bis zu einer
Größenordnung von 25 Mil-
lionen Euro finanziert. Die
Mindestsumme liegt bei
25 000 Euro. Der maximale
Finanzierungszeitraum be-
trägt 24 Monate (vorher
zwölf Monate). Weiterhin
gibt es die Option einer
Haftungsfreistellung von 70
Prozent für Kredite an klei-
ne und mittlere Unterneh-
men im Hausbankverfahren.
Typische Anwendungen sind
die Einführung medien-
bruchfreier Systeme, der
Aufbau der Infrastruktur
von Big Data oder die Ent-
wicklung eines Social-Me-
dia-Kommunikationskon-
zepts. Die Unternehmen
müssen mindestens zwei
Jahre am Markt sein.
www.ihk-nw.de,Nr. 3586980

Förderung
verbessert
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Kooperation vereinbart: (v. l.) Schulleiter Andreas Lisson, Britta

Schneider von der IHK, Lehrerin Kathrin Römer sowie Anastasia

Schröder und Sascha Sorak von Purax. Foto: Kleine-Büning/IHK

Chef geht in die Schule
„Wer Glück im Leben hat, sollte es teilen“, findet Purax-Chef
Sascha Sorak (Gelsenkirchen). Im IHK-Projekt „Partnerschaft
Schule-Betrieb“ unterstützt er deshalb die Gesamtschule Erle.

Von der Hauptschule in die
Chefetage: Soraks Karriere
ist ein Beispiel dafür, dass
eine betriebliche Ausbildung
ein gutes Fundament für die
Karriere bildet. Sein Berufs-
weg begann mit einer Aus-
bildung zum Koch, an die er
die Fortbildung zum Kü-
chenmeister anschloss. Er
kochte in Restaurants und
sorgte sogar beim „Deut-
schen Fernsehpreis“ für das

leibliche Wohl der Gäste.
Seine gastronomische Lauf-
bahn beendete er dennoch,
um im Vertrieb namhafter

Chemieunternehmen neue
Erfahrungen zu sammeln.
Parallel dazu bildete er sich
weiter und absolvierte die
Prüfungen zum „Fachwirt
für Reinigungs- und Hygie-
nemanagement“ sowie zum
„Staatlich geprüften Desin-
fektor“. Nach einem Zwi-
schenstopp als Betriebsleiter
in der Gebäudereinigung
übernahm er die Geschäfts-
führung der Purax GmbH in
Gelsenkirchen. Das Unter-
nehmen, das auf den Ver-
trieb von Reinigungsmitteln,
Hygieneartikeln und
Arbeitskleidung spezialisiert
und kürzlich an den Stöl-
ting Harbor gezogen ist, be-
schäftigt 20 Mitarbeiter. So-

rak: „Wir suchen
Nachwuchskräfte.
Wenn wir über
die Partnerschaft
mit der Gesamt-
schule Erle pas-
sende Auszubil-
dende finden,
umso besser.“ ______

Tauschten Erfahrungen aus: (v. l.) Carsten Taudt (IHK), Oliver Buchholz,

Nashmil Eshaghi, Maria Niehoff, Sigrid Martin, Charlene Schröder,

Anke Leufgen (IHK), Swantje Dämel und Andreas Teigelkamp. Foto: IHK

Stark für Integration
Flüchtlinge ausbilden |
Zu einem Erfahrungsaus-
tausch in der IHK in Müns-
ter trafen sich Vertreter von
Unternehmen, die geflüchte-
te junge Menschen ausbil-
den. Einig waren sich die
Teilnehmer, dass diese Auf-
gabe hohe Anforderungen
an beide Seiten stellt. Sie
berichteten zudem darüber,
dass – mehr noch als ausge-

feilte Ausbildungskonzepte
– ein respektvoller Umgang
im Berufsalltag Integration
gelingen lässt. Über die
Kommunikationsplattform
„Stark für Ausbildung“ blei-
ben die Ausbilder von Ge-
flüchteten im Kontakt. Das
Pilotprojekt „Geflüchtete in
Ausbildung integrieren -
wie geht das gut“ wird Ende
April ausgewertet.

IHK-Projekt
Mit dem Projekt „Partnerschaft Schule-
Betrieb“ fördert die IHK die Berufsorien-
tierung in der Schule und unterstützt
Betriebe bei der Fachkräftesicherung.
www.ihk-nw.de/schule-betrieb

Europainitiative | Unter-
nehmen haben die Möglich-
keit, an einer Europainitiati-
ve des Landes NRW mitzu-
wirken. Teilnehmende Be-
triebe ermöglichen Auszu-
bildenden einen dreiwöchi-
gen Aufenthalt bei einem
Unternehmen im europäi-
schen Ausland und stellen
sie für eine dreitägige Simu-
lation des Europäischen Par-
laments frei. Ziel ist es, das
Bewusstsein der Jugendli-
chen für die Vorteile der
Zusammenarbeit in Europa
zu schärfen. Infos: André
Böing, Tel. 0251 707-482,
E-Mail boeing@ihk-nw.de __

Azubis ins
Ausland

Ausbildung | Stefan Brüg-
gemann und Andreas
Brochtrup informieren Aus-
bilder und Personalverant-
wortliche über das IHK-Bil-
dungsportal:
� 19. Februar, 13.30 Uhr, in
der IHK in Gelsenkirchen,
� 13. März, 13.30 Uhr, IHK
in Münster
www.ihk-nw.de/termine _______

Einfach
online
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Tim Hellwig, Max Brinkmann, Eva Döpker und Christoph Seidenstücker

haben den Gründergeist Wettbewerb gewonnen. Klaus Ehling (l.) von

Münsterland e.V. sowie Laudatorin und Unternehmerin Jeannine

Budelmann (r.) gratulierten. Foto: Münsterland e.V.

Gründergeist | Das Start-
up Refined Laser Systems
aus Münster gewann den
Gründergeist Wettbewerb,
den ersten Businessplan-
Wettbewerb im Münsterland.
Das Team mit Dr. Max
Brinkmann, Dr. Tim Hellwig,
Dr. Eva Döpker und Chris-
toph Seidenstücker hat ein
innovatives Lasersystem für
den medizinischen Bereich
entwickelt. Das Preisgeld
von 10 000 Euro können sie
nun in die nächsten Schritte
investieren.

Der zweite Preis ging an
die Prachtburschen aus
Münster - ein Kosmetikstu-
dio, das sich um die Pflege-
bedürfnisse von Männern
kümmert. Christoph Wendt
und Michael Gebhardt ha-
ben eine Marke mit hohem
Wiedererkennungswert ent-
wickelt, so die Jury.

Die Drittplatzierten Lars
Trappe und Kirstin Skibba
aus Havixbeck entwickelten
ein Wasseraufbereitungssys-

Start-ups
mit Plan

tem, das aus Trinkwasser in
Kanistern, wie sie vor allem
in Subsahara-Afrika genutzt
werden, nahezu 100 Prozent
der Bakterien herausfiltert.
Ohne Wartezeit, ohne Che-
mie und Elektrizität. Auf ihr
Konto fließen nicht nur die
2000 Euro Preisgeld für den
dritten Platz, sondern weite-
re 1000 Euro. Denn das
Team gewann auch den
Publikumspreis für die beste
Präsentation.

60 Gründer und Gründer-
teams hatten sich beworben.
Fünf davon kämpften im Fi-
nale am 18. Januar in Gre-
ven um den Sieg und 18 000
Euro Preisgeld. Veranstalter
war das Verbundprojekt
Gründergeist@Münsterland
unter Federführung des
Münsterland e.V. Zu den
Unterstützern gehört auch
die IHK Nord Westfalen.
www.gruendergeist-
muensterland.de ___________________

DIHK-Nachfolgereport |
Die Sorgen im Mittelstand
um die Unternehmensnach-
folge nehmen zu. 2017 ha-
ben sich 6674 Senior-Unter-
nehmer an ihre regionale
IHK gewandt, ein Rekord in
der Historie des DIHK-Nach-
folgereports. Fast jeder
zweite davon hatte zum
Zeitpunkt der Beratung
noch keinen passenden
Nachfolger in Sicht - auch
das ist Rekord. Ein Licht-
blick: 14 Prozent mehr
Unternehmer und Nachfol-
geinteressenten nahmen an
Nachfolgetagen, Seminaren
und Beratungen teil.

Der Wunsch nach Ver-
traulichkeit macht die Suche
nach einem externen Nach-
folger oft schwierig. Hierbei
kann der IHK-Nachfolger-
Club helfen. Gelistet sind
darin über 150 Frauen und
Männer allein aus Nord-
Westfalen, die ein Unterneh-
men kaufen möchten.
www.ihk-nw.de/nachfolge ____

Sorgen
wachsen
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EINE FRAGE AN DIE IHK

Ausbildung
verlängern?

Frage eines Ausbil-
dungsbetriebes aus
Hörstel: Muss ich Aus-

zubildende nach der nicht
bestandenen Abschlussprü-
fung weiter ausbilden?

Die Antwort der IHK:
Trotz Nichtbestehens endet
das Ausbildungsverhältnis
zunächst mit Ablauf der
vertraglich vereinbarten
Ausbildungszeit. Die Aus-
bildung verlängert sich auf
Verlangen des Auszubilden-
den zwingend gemäß § 21
BBiG bis zur nächsten Wie-
derholungsprüfung – maxi-
mal für zwölf Monate. Die
Verlängerung muss der IHK
mitgeteilt werden. Der Aus-
zubildende erhält weiter-
hin die Vergütung des letz-
ten Ausbildungsjahres, so-
weit tarifvertraglich nichts
anderes bestimmt ist.
Besteht er auch die erste
Wiederholungsprüfung
nicht, verlängert sich die
Ausbildung auf sein Verlan-
gen bis zur zweiten Wie-
derholungsprüfung, wenn
diese noch innerhalb der
Höchstfrist von einem Jahr
abgelegt wird. Nach diesem
Jahr endet die Ausbildung
spätestens, unabhängig da-
von, ob der Azubi die zwei-
te Wiederholungsprüfung
besteht.

?

Miriam Jasper,

0251 707-279

jasper@ihk-nw.de

www.ihk-nw.de/pruefungen

Aus- und Weiterbildung

„Die beste Entscheidung
meines Lebens“
Ehrung der Besten | Seit
elf Jahren ehrt die IHK die
besten Azubis aus den Krei-
sen und kreisfreien Städten
der Region. Sie unterstreicht
damit die Bedeutung der be-
trieblichen Ausbildung für
die Wirtschaft. In Beckum
und Recklinghausen fanden
die letzten Bestenehrungen
2018 statt.

79 Auszubildende von
Unternehmen aus dem Kreis
Warendorf haben ihre IHK-
Abschlussprüfung mit der
Traumnote „sehr gut“ be-
standen. Für diese Spitzen-
leistung erhielten sie bei
einer Festveranstaltung mit
rund 240 Gästen in Beckum
von IHK-Vizepräsident Carl
Pinnekamp ihre Urkunden.
Für Ruben Stratmann,
einem der Top-Absolventen,
war die Entscheidung gegen

ein Studium und für eine
Ausbildung zum Kaufmann
für Büromanagement bei der
MWE GmbH (Everswinkel)
eine der „besten meines Le-
bens“, sagte er in der Fest-
rede der Azubis.

Im Ruhrfestspielhaus
wurden 103 Ausbildungsab-
solventen von Unternehmen
im Kreis Recklinghausen für
ihre Abschlüsse mit der
Traumnote „sehr gut“ gefei-
ert. Svenja Brandt ist eine
von ihnen. Sie lernte Fach-
kraft für Metalltechnik,
Fachrichtung Zerspanungs-
technik, und wurde auch
Landesbeste in diesem Be-
ruf. „Es lohnt sich, etwas
auszuprobieren, was nicht
jeder macht“, riet die Mit-
arbeiterin von Lenord, Bauer
& Co. GmbH in Gladbeck
den Zuhörern. Brandt be-
sucht nun berufsbegleitend
die Meisterschule.

IHK-Vizepräsident Prof.
Dr. Ulrich Sick gratulierte
allen Einser-Absolventen
zum Erfolg und betonte,
dass „die Region von der
hohen Leistungsbereitschaft
der jungen Fachkräfte profi-
tiert“.

Svenja Brandt hat in einem „Männerjob“ ihre Ausbildung gemacht.

Ausbilder Darko Novak (l.) unterstützte sie dabei. Foto: IHK

Top-Absolvent: Ruben Stratmann nimmt die Glückwünsche von IHK-

Vizepräsident Carl Pinnekamp (l.) und IHK-Geschäftsbereichsleiter

Carsten Taudt (r.) entgegen. Foto: Grundmann/IHK

Vorzeitige Zulassung zur Prüfung
Onlineanträge | Auszubil-
de, die überdurchschnittli-
che Leistungen im Betrieb
und in der Berufsschule
(Notendurchschnitt mindes-
tens 2,5) erbringen, können

vorzeitig zur Abschlussprü-
fung zugelassen werden.
Anträge für die Prüfung im
Sommer müssen Unterneh-
men oder Azubis bis zum
30. April bei der IHK stel-

len. Im IHK-Online-Portal
können Antrag und Anlagen
elektronisch übermittelt
werden.
www.ihk-nw.de/
ausbildungsportal _________________
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Recht

Finanzielle Vergütung für
Erben des Arbeitnehmers
Urlaubsansprüche | Die
Urlaubsansprüche eines
Arbeitnehmers wandeln sich
in Abgeltungsansprüche um,
wenn der Urlaub vor Been-
digung des Arbeitsverhält-
nisses durch Kündigung,
Aufhebungsvertrag oder
Zeitablauf nicht mehr einge-
bracht werden konnte. Dies
gilt nach Urteil des Bundes-
arbeitsgerichts aus dem Jahr
2013 nicht bei Vertragsbe-
endigung durch den Tod des
Arbeitnehmers (AZ: 9 AZR
532/11) mit der Folge, dass
der Anspruch nicht auf den

oder die Erben des Arbeit-
nehmers übergeht. Nun hat
der Europäische Gerichtshof
demgegenüber entschieden,
dass die Erben eines ver-
storbenen Arbeitnehmers in
jedem Fall von dessen ehe-
maligem Arbeitgeber eine
finanzielle Vergütung für
den von dem verstorbenen
Arbeitnehmer nicht genom-
menen bezahlten Jahres-
urlaub verlangen können.

Urteil des Europäischen
Gerichtshofs vom 6. Novem-
ber 2018, Az.: C-619/16 und
C-684/16 ____________________

IHK-Beitragsforderungen
bei Insolvenz
IHK-Mitgliedschaft | Für
die Begründung der Mit-
gliedschaft in der Industrie-
und Handelskammer kommt
es allein auf die dem Grun-
de nach bestehende Gewer-
besteuerpflicht an. Die Ge-
werbesteuerpflicht besteht
nach der Eröffnung des In-
solvenzverfahrens über das
Vermögen des Unterneh-
mens fort, wie auch dessen
Mitgliedschaft in der Indust-
rie- und Handelskammer.

Während der insolvenz-
rechtlichen Abwicklung neu
entstehende Beitragsforde-
rungen der IHK haben infol-
gedessen den Charakter von
Masseverbindlichkeiten, die
vor anderen Verbindlichkei-
ten in voller Höhe aus der
Vermögensmasse bedient
werden.

Urteil des Oberverwal-
tungsgerichts Münster vom
18. Juni 2018, Az.: 17 A
1258/15 _____________________

Personalien

Neuer Handelsrichter
Auf Vorschlag der IHK Nord Westfalen hat der Präsident des
Oberlandesgerichts in Hamm Herrn Thomas Heyng, Ge-
schäftsführer der TREUHAND WEST GmbH, Gelsenkirchen
zum Handelsrichter beim Landgericht Essen ernannt. Die
Amtszeit beträgt fünf Jahre. Zusammen mit weiteren ehren-
amtlichen Richtern unterstützt der Unternehmer die Berufs-
richter bei der Urteilsfindung in handelsrechtlichen Streitig-
keiten.
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Recht

Handlungsbedarf für
die britische Limited
Nach dem EU-Austritt müssen britische Gesellschaften mit
Zweigniederlassung in Deutschland tätig werden.

Britische Gesellschaften, wie
zum Beispiel die Limited
(private limited company),
die zwar in Großbritannien
gegründet und eingetragen,
jedoch hauptsächlich in
Deutschland mit einer
Zweigniederlassung aktiv
sind, werden als britische
Rechtsform anerkannt. Ob
dies auch nach dem Austritt
aus der EU so sein wird, ist
derzeit noch offen und
hängt von den Verhandlun-
gen zwischen dem Vereinig-
ten Königreich und der EU
ab.

Bei Wegfall der Anerken-
nung würde die Zweignie-
derlassung einer Limited in
Deutschland dann als Perso-
nengesellschaft oder als
Einzelunternehmen behan-
delt werden. Die beschränk-
te Haftung der Limited wür-
de bei Weiterführung der
Geschäfte nicht mehr be-
stehen. Darum sollten sich
diese nach britischem Recht
gegründeten Gesellschaften
mit Verwaltungssitz in
Deutschland rechtzeitig mit
möglichen Folgen des EU-
Austritts befassen. Denn mit
Inkrafttreten des Austritts-
abkommens oder spätestens
zwei Jahre nach Mitteilung

über den Austritt, also ab
dem 29. März 2019, sind die
noch gültigen europäischen
Verträge nicht mehr an-
wendbar. Derzeit wird über
eine Verlängerung des Über-
gangszeitraums bis zum 31.
Dezember 2020 diskutiert.
Folgende Handlungsoptio-
nen gibt es:

Grenzüberschreitende
Verschmelzung

Eine britische Limited kann
mit einem deutschen
Rechtsträger, beispielsweise
einer GmbH, verschmelzen;
dabei gehen die Rechte und
Pflichten der Limited ein-
schließlich der Zweignieder-
lassung auf die GmbH über.
Die an der Verschmelzung
beteiligten Gesellschaften
deutschen Rechts müssen
Folgendes veranlassen:
� Verschmelzungsplan mit

Angaben
� Einreichung beim Han-

delsregister unter Beach-
tung der deutschen fir-
menrechtlichen Grundsät-
ze und Bekanntmachung
des notariell beurkunde-
ten Verschmelzungsplans

� Verschmelzungsbericht
� Verschmelzungsprüfung
� Notariell beurkundete Zu-

stimmung der Anteilsin-
haber (für Gläubigerrech-
te gilt britisches Recht)

� Anmeldung der grenz-
überschreitenden Ver-
schmelzung bezogen auf
die Limited beim briti-

schen Register (nach Vor-
gaben des britischen
Rechts). Dieses erstellt
eine Verschmelzungsbe-
scheinigung.

� Anmeldung der Ver-
schmelzung der deut-
schen Gesellschaft beim
Handelsregister

Für die an der Verschmel-
zung beteiligte Limited sind
die Vorgaben des britischen
Rechts zu erfüllen. Die Mög-
lichkeit der Verschmelzung
in eine deutsche Personen-
handelsgesellschaft (OHG
oder KG) mit in der Regel
nicht mehr als 500 Arbeit-
nehmern ist auch möglich.

Grenzüberschreitende
Umwandlung

Die britische Limited kann
sich auch in eine deutsche
GmbH umwandeln, wenn sie
die Gründungsvoraussetzun-
gen der GmbH und die Vor-
gaben des Umwandlungsge-
setzes erfüllt.

Liquidation der Limited

Eine Liquidation der Limited
ist nach britischem Recht
möglich. Die Zweignieder-
lassung in Deutschland ver-
liert mit Löschung der Limi-
ted im Register des Compa-
nies House ihre Rechtsfähig-
keit, ist im Handelsregister
zu löschen und gewerbe-
rechtlich abzumelden.
www.ihk-nw.de,
Nr. 4302748 __________________________

EINE FRAGE AN DIE IHK

Briefbogen
gestalten

Frage eines Betriebs
aus Oelde: Welche
Pflichtangaben gehö-

ren auf den Briefbogen
einer GmbH & Co. KG?

Die Antwort der IHK: Die
GmbH & Co. KG muss die
vollständige Firma der
Kommanditgesellschaft,
den Unternehmenssitz, das
zuständige Handelsregis-
tergericht sowie die Han-
delsregisternummer auf
dem Briefbogen führen.
Zum anderen müssen,
wenn kein Gesellschafter
oder nur der Kommanditist
eine natürliche Person ist,
noch ergänzende Angaben
zur persönlich haftenden
Gesellschafterin der GmbH
gemacht werden. Auch die
GmbH muss mit ihrem Fir-
mennamen, ihrem Sitz,
dem Registergericht des
Sitzes, der Handelsregister-
nummer sowie allen Ge-
schäftsführern mit Fami-
liennamen und mindestens
einem ausgeschriebenen
Vornamen angegeben wer-
den. Konkrete Vorschriften
darüber, wo auf dem Ge-
schäftsbrief die Pflichtan-
gaben abgedruckt werden
müssen, gibt es nicht. Oft
werden Pflichtangaben in
der Fußzeile aufgeführt –
die grafische Gestaltung
des Geschäftspapiers ist
aber grundsätzlich frei.
Ebenfalls empfehlenswert:
Anschrift, Telefon-, Fax-
nummer, E-Mail, Webadres-
se und Bankverbindung.

?

www.ihk-nw.de,
Nr. 3609416

IHK-KONTAKT

Markus Krewerth

Tel. 0209 388-304

krewerth@ihk-

nw.de
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Außenwirtschaft

EINE FRAGE AN DIE IHK

Exporte über den Ladentisch
Ein Einzelhändler aus Münster
hat Bekleidungsartikel an einen
Kunden aus den USA verkauft.

Der Kunde möchte gerne die deutsche
Mehrwertsteuer erstattet haben. Wie
funktioniert das?

Die Antwort der IHK: Die Mehrwert-
steuer-Rückerstattung ist ein attrakti-
ves Angebot, das ein Einzelhändler
einem ausländischen Kunden bieten
kann. Man spricht dann von soge-
nannten „Exporten über den Laden-
tisch“. Wenn der Käufer außerhalb der

?

Unterschätzter
Markt
Am 14. März ist Peter
Sodoma von der Deut-
schen Handelskammer
in Österreich zu Gast in
der IHK in Münster. Er
berät zum Auf- und
Ausbau von Wirt-
schaftskontakten in
Österreich – denn das
Nachbarland kann mehr
als nur Tourismus.

Österreich ist vorwiegend als
Urlaubsland bekannt. Spielen
auch Industrie und Handel
neben dem Dienstleistungs-
sektor eine entscheidende
Rolle?
PETER SODOMA: Österreich
stellt aufgrund der räumli-
chen Nähe, der Gleichspra-
chigkeit und einer ähnlichen
Wirtschaftsstruktur einen
überaus interessanten und
kaufkräftigen Markt für die
Produkte und Dienstleistun-
gen deutscher Unternehmen
dar.

Welche Branchen eignen sich
besonders für deutsche Unter-
nehmen?
SODOMA: Besonders gute
Erfolgsaussichten ergeben
sich für Unternehmen aus
dem Maschinen- und Anla-
genbau, aus der Metallbe-
und -verarbeitung, aus Elek-
tronik und Elektrotechnik,
Umwelttechnik, aus der Medi-
zintechnik sowie der Chemie-
industrie.

Wie hilft die Deutsche Han-
delskammer in Österreich
beim Markteinstieg?

SODOMA: Unsere Unterstüt-
zung umfasst die aktive Suche
und Vermittlung von Ge-
schäfts-, Kooperations- und
Vertriebspartnern, wir geben
Unternehmensauskünfte, bie-
ten eine rechtliche Erstbera-
tung sowie eine Steuerbera-
tung in den Bereichen Buch-
haltung, Jahresabschlusser-
stellung, Personalverwaltung
und Kostenrechnung an.

Welche Ratschläge haben Sie
für deutsche Unternehmer?
SODOMA: Die Bedeutung
von Netzwerken ist für den
Beziehungsaufbau besonders
wichtig. Bringen Sie für Ge-

schäfte Zeit mit, zeigen Sie bei
Gesprächen eher Zurückhal-
tung und Understatement und
vermeiden Sie negative Aus-
sagen. Österreicher sind bei
der Lösungssuche konsens-
orientiert. Der menschlichen
Beziehungsebene wird mehr
Bedeutung beigemessen, die
geschäftlichen Beziehungen
erfolgen Schritt für Schritt.
Und zuletzt: Imitieren Sie
nicht den Dialekt.
Das Interview führte

Gerhard Laudwein

EU ansässig ist und die Ware innerhalb
von drei Monaten nach Kauf in das
Drittlandsgebiet gelangt, kann dem
Händler eine Steuerbefreiung gewährt
werden. Diese Steuerbefreiung kann er
dem Kunden als Preisnachlass in Höhe
der Umsatzsteuer anbieten. In der Pra-
xis sollte der Unternehmer dem Käufer
zunächst den Preis für die gelieferte
Ware einschließlich Umsatzsteuer be-
rechnen. Der Händler muss nämlich für
die Steuerbefreiung gegenüber dem Fi-
nanzamt einen Ausfuhrnachweis erbrin-
gen, den er nur durch die Mitwirkung

des Käufers erhalten kann. In dem For-
mular „Ausfuhr- und Abnehmerbeschei-
nigung für Umsatzsteuerzwecke im Rei-
severkehr“ bescheinigt die Grenzzoll-
stelle bei der Ausreise die Ausfuhr der
Waren. Erst nachdem der Käufer dem
Einzelhändler, also Ihnen, diese Beschei-

nigung zurückgeschickt hat,
können Sie die Mehrwert-
steuer rückerstatten.

Gerhard Laudwein
0251 707- 199
laudwein@ihk-nw.de

14. März 2019, 13.30 Uhr
IHK in Münster, www.ihk-
nw.de, Nr. 156109478

Peter Sodoma von der Deutschen

Handelskammer in Österreich

Österreich ist ein interessanter Markt für deutsche Betriebe.

F
o
to
:
A
H
K
Ö
st
e
rr
e
ic
h

F
o
to
:
A
n
d
re
a
s
Sa
fr
e
id
e
r/
F
o
to
li
a





www.ihk-nordwestfalen.dewww.ihk-nordwestfalen.de

Darum in die
Ferne schweifen
Vom Fernweh ihrer Auszubildenden und jungen
Fachkräfte profitieren auch die Betriebe. Aus dem
Ausland kehrt der Firmennachwuchs mit wertvollen
Erfahrungen und mit konkretem Mehrwert fürs
Unternehmen zurück.

Fließend schwedisch haben Marleen
Roß und Mandy Radfan in den vier

Wochen in Lund in der Nähe von Malmö
zwar nicht sprechen gelernt. Das werden
ihre Arbeitgeber, das Hotel Kaiserhof in
Münster und das ISO Ingenieurbüro in
Marl, aber verschmerzt haben. Denn da-
für brachten die angehende Hotelfach-
frau und die künftige technische Zeich-
nerin eine Vielzahl anderer Kompeten-
zen mit nach Hause, darunter auch
sprachliche – allerdings eher im Engli-
schen. Zurück kamen beide mit gestärk-

tem Selbstbewusstsein. „In Schweden
war ich auf mich allein gestellt“, berich-
tet Mandy Radfan. Flache Hierarchien,
andere Arbeitszeiten und neue Software,
vieles war anders in dem Architekturbü-
ro, in dem sie arbeitete. Für sie war das
eine wertvolle Erfahrung: „Es wäre toll,
wenn alle Ausbilder ihre Azubis für drei,
vier Wochen ins Ausland schicken“, sagt
sie.

Das Gute: Immer mehr Unternehmen
folgen solchen Appellen längst. Das
zeigte sich an der wachsenden Zahl an

Fachkräftesicherung

Sechs Auszubildende hat die shopware AG (Schöppingen) in den vergangenen 18 Monaten für

jeweils vier Wochen zum Lernen zu Geschäftspartnern in Cambridge, Manchester (England)

und Utrecht (Niederlande) geschickt. Für diese vorbildliche Förderung überreichten (v. l.) IHK-

Standortleiter Norbert Steinig und IHK-Vizepräsidentin Anja Meuter eine Anerkennungsurkun-

de an Vorstand Sebastian Hamann. Unter anderem sammelten die Azubis Tim Bruns und

Jessica Robering Auslandserfahrung. Foto: IHK/Joachim Busch
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Europass-Mobilitätsnachwei-
sen, die IHK-Hauptgeschäfts-
führer Dr. Fritz Jaeckel beim
Forum „Aus- und Weiterbil-
dung weltweit“ in Münster an
Auszubildende und junge
Fachkräfte überreichte. Fast
50 Europässe waren es dies-
mal. „Wir machen schon seit
Jahren mit“, betonen zum
Beispiel Anja und Kay Fenne-
berg. Gemeinsam betreiben
sie das Vier-Sterne-Superior-
Hotel Kaiserhof.

Solche Auslandsaufent-
halte, wie der ihrer Auszubil-
denden Marleen Roß im Hotel
einer großen schwedischen
Kette, sind branchenüblich:
„Für viele sind sie ein Grund, überhaupt
in die Hotellerie zu gehen“, erklärt Anja
Fenneberg. Wer Gäste aus aller Welt be-
wirten möchte, sollte selbst auch einmal
über den Tellerrand schauen.

Zwei weitere Kaiserhof-Azubis nutz-
ten zudem das Europaassistent-Pro-
gramm. Diese Zusatzqualifikation er-
möglichte es ihnen, während der Ausbil-
dung internationale Kompetenzen auf-
zubauen. In einem Berufskolleg beschäf-

tigten sie sich unter anderem mit Fremd-
sprachen und Waren- und Wirtschafts-
recht. In einem Hotel in Wien und auf
einem Weingut in Italien setzten die
Nachwuchskräfte dann ihre Kenntnisse
um.

Persönlichkeit entscheidet

Wer als Azubi ins Ausland geht, sammelt
Pluspunkte für seinen Lebenslauf. Und

auch die Unternehmen haben
etwas davon, wenn sie ihre
Azubis einige Wochen im
Ausland qualifizieren. „Das
macht etwas mit der Persön-
lichkeit“, sind die Fennebergs
überzeugt. Und Persönlichkeit
zähle in der Hotelbranche eine
ganze Menge. Außerdem tra-
gen Auslandsaufenthalte da-
zu bei, gute Kräfte ans Unter-
nehmen zu binden.

Sogar „neue Impulse“
brächten die jungen Mitarbei-
ter aus dem Ausland mit, stellt
Ingrid Westenhorst, Ausbil-
dungsleiterin bei VEKA in
Sendenhorst, immer wieder
fest. Arbeiten jenseits der

Grenzen versteht sie auch als Belohnung
– gute Berufsschulnoten und eine ent-
sprechende Leistung im Betrieb seien Vo-
raussetzungen. Dafür erhofft sich VEKA
durch das Angebot eines Auslandsauf-
enthaltes einen Wettbewerbsvorteil.
Ähnlich sieht es Anne Göpel, Talentscout
von shopware aus Schöppingen: „Wir
setzen das Signal, dass man auch in der
Ausbildung sehr gut Auslandserfahrung
sammeln kann.“ Das bestätigte IHK-

Fachkräftesicherung

In Hotels oder Jugendcamps in Südeuropa können Azubis

der Bäderbetrieb Dorsten GmbH Auslandserfahrungen

sammeln. „Damit sichern sich Unternehmen Vorteile im

Wettstreit um gute Schulabgänger“, erklärte (v. l.) IHK-

Vizepräsident Prof. Dr. Ulrich Sick und gratulierte Frank

Schellhaus, Karsten Meyer und Nadine Klatschek.

Anja Venneberg (l.) vom Hotel Kaiserhof ermöglichte Marleen Roß (r.)

ein Auslandspraktikum in Schweden. Dafür gab es für die Nach-

wuchskraft das Europass-Zertifikat, das IHK-Hauptgeschäftsführer Dr.

Fritz Jaeckel übereichte. Foto: IHK/Grundmann

Seit 2014 ermöglicht die SEEPEX GmbH (Bottrop)

Auszubildenden, Praktika in Dänemark, Irland und

Großbritannien zu absolvieren. „Das ist vorbildlich“,

lobte IHK-Vizepräsidentin Birgit Wiesehahn-Haas (l.)

und überreichte Melanie Frank und Dr. Ralph Günther

die Anerkennungsurkunde. Fotos: IHK/Kleine-Büning

Ab ins Ausland | Acht
Unternehmen aus dem
Münsterland und der Em-
scher-Lippe-Region zeichne-
te die IHK stellvertretend für
alle Betriebe aus, die ihre
Nachwuchskräfte zum Ler-
nen ins Ausland schicken.
Das dient der Fachkräftesi-
cherung, denn Auslandsauf-
enthalte machen die betrieb-
liche Ausbildung für junge
Schulabgänger interessanter.
Unternehmen präsentieren
sich so als attraktive Arbeit-
geber und profitieren zudem
von den Auslandserfahrun-
gen ihrer Nachwuchskräfte.

Acht
Vorbilder
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Auszubildende der aniMedica GmbH (Senden) können Erfahrungen in

Barcelona oder Bern sammeln. Dafür wurde das Unternehmen stell-

vertretend für Betriebe im Kreis Coesfeld, die Nachwuchskräften

einen Auslandsaufenthalt ermöglichen, von der IHK ausgezeichnet:

(v. l.) Karoline Lampe, IHK-Vizepräsident Heinrich-Georg Krumme,

Geschäftsführer Armin Thur sowie Elena Neumann. Foto: IHK/Grundmann

Nachwuchskräfte der Rottendorf Pharma GmbH (Ennigerloh) sam-

meln in Irland, Schweden, Norwegen, Italien, Spanien und der Slowa-

kei Auslandserfahrungen. Carl Pinnekamp, Vorsitzender des IHK-Re-

gionalausschusses Kreis Warendorf, und IHK-Präsident Dr. Benedikt

Hüffer gratulierten Personalleiterin Denise Büser und Ausbilder Olaf

Zurstrassen zu diesem vorbildlichen Engagement (v. r.). Foto: IHK/Kaup

Hauptgeschäftsführer Jaeckel
beim IHK-Forum: „Wir brau-
chen junge Menschen, die als
Botschafter der beruflichen
Bildung in die Welt gehen und
so auch den Schulabgängern
hier zeigen, welche Chancen
Ausbildung bietet.“

Von diesen Auslandsauf-
enthalten bringen die Nach-
wuchskräfte mehr Selbstbe-
wusstsein, Sprachkenntnisse
manchmal auch wertvolle
Kontakte fürs Unternehmen
mit. Lukas Konitzer hatte sei-
ne Weiterbildungen gerade
abgeschlossen, als er für sein
damaliges Unternehmen,
Lück in Bocholt, nach Fernost reiste.
IHK-Mobilitätsberater Dr. André Böing
hatte ihn auf das Programm „Fit für das
China-Geschäft“ aufmerksam gemacht,
das von der Deutschen Gesellschaft für
Internationale Zusammenarbeit (GIZ)
angeboten wird.

Zwei Wochen dauerte das Programm,
zwei weitere Wochen hängte Konitzer
dran. Der Trip hat sich gelohnt, auch für
Lück. Als ein Ergebnis des umfangrei-
chen Programms und der vielen Gesprä-
che mit chinesischen Unternehmern er-

gaben sich fruchtbare Kontakte – zum
Beispiel zu einem örtlichen Lieferanten,
der so zu einem neuen, potenziellen Ge-
schäftspartner des Bocholter Herstellers
von Bettwaren und Polsterelementen
wurde (dazu auch das Interview mit Lu-
kas Konitzer auf den nächsten Seiten).

Lernen im Ausland im Trend

Für Mobilitätsberater Böing liegen Be-
triebe, die ihrem Nachwuchs den Blick
über die Grenzen ermöglichen, im Trend:

„Sie positionieren sich als at-
traktiver Ausbildungsbetrieb
im Wettbewerb um Fachkräfte
von morgen.“ Und sie werben
immer offensiver damit. KTR
aus Rheine nennt der Mobili-
tätsberater als Beispiel: Au-
genzwinkernd „droht“ der
Hersteller von Antriebsele-
menten: „Wer bei uns lernt,
fliegt raus“ – allerdings nur
für vier Wochen, und dann
auch noch in attraktive Län-
der wie Irland und Großbri-
tannien.

Der Organisationsaufwand
ist für Unternehmen über-
schaubar. Böing nimmt den

Betrieben jede Menge Arbeit ab, vermit-
telt bei Bedarf einen passenden Betrieb
und fungiert als Lotse durch die Förder-
programme, zum Beispiel „Erasmus+“
für Azubis oder GIZ-Angebote für junge
Fachkräfte. Wer sich für Intensivsemina-
re wie „Doing Business in the English-
Speaking World“ in London, „Wirt-
schafts- und Unternehmenskultur“ in
Paris oder „Kaufmann International“ in
Madrid interessiert, bekommt bei ihm die
nötigen Infos.

TOBIAS HERTEL

Fachkräftesicherung

Fünf Nachwuchskräfte aus dem Kreis Recklinghausen erhielten von

IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Fritz Jaeckel (3.v. r.) ihre Europässe:

Annika Matuszak, Eileen Thomas, Alice Tenbohlen, Markus Klümper

und Mandy Radfan. Foto: IHK/Grundmann
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Die noventum consulting GmbH (Münster) schickt Nachwuchskräfte zum Lernen nach Irland

und Schweden. Dafür wurde das Unternehmen von der IHK ausgezeichnet: (v. l.) Jeannine

Budelmann (Mitglied der Vollversammlung und des Berufsbildungsausschusses der IHK), Aus-

zubildender und Auslandspraktikant Jan Gräwe, Marketingleiter Dr. Matthias Rensing, Ausbil-

derin Claudia Christenhuis, IHK-Geschäftsbereichsleiter Carsten Taudt sowie Auszubildender

und Auslandspraktikant Ramon Dost. Foto: IHK/Heiner Witte

Nicht ins nahe europäische Aus-
land, sondern gleich nach China
verschlug es Lukas Konitzer aus
Bocholt. Wie der 27-Jährige als
junge Fachkraft erste Kontakte
zu einem möglichen Lieferanten
für sein damaliges Unterneh-
men knüpfte und wie ein TV-
Auftritt vor 60 Millionen Zu-
schauern dabei half, erzählt
er im Interview.

Auslandspraktika in Europa sind in vielen
Firmen schon Teil der Ausbildung. Dass es
auch Angebote für junge Fachkräfte gibt,
ist noch nicht so bekannt. Wie sind sie auf
das Programm „Fit fürs China-Geschäft“
gestoßen?
LUKAS KONITZER: Mit meinem sehr
guten Notendurchschnitt hatte ich die
Chance auf eine Hochbegabtenförde-
rung. Im Beratungsgespräch mit Herrn
Böing, dem Mobilitätsberater der IHK
Nord Westfalen, stieß ich dann auf das

Programm der Deutschen Gesellschaft
für Internationale Zusammenarbeit
(GIZ). Dies kam mir auch deshalb ent-
gegen, weil ich vor allem etwas Praxisbe-
zogenes machen wollte, von dem auch
der Arbeitgeber profitiert. „Fit fürs Chi-
na-Geschäft“ hat das Ziel, neue Wirt-
schaftskontakte in China zu knüpfen,
und mein damaliger Arbeitgeber suchte
seinerzeit einen neuen Geschäftspartner.

Wie läuft das Auswahlverfahren für so ein
Programm ab?
KONITZER: Zunächst bewirbt man sich
bei der GIZ. Voraussetzung ist, dass ein
attraktiver Mehrwert für das Land be-
steht. Daran hat die chinesische Regie-
rung, die das Programm finanziert, na-
türlich großes Interesse. Legt man dann
eine sehr gute, aussagekräftige Bewer-
bung vor, wird man zum Seminar „Fit
fürs China-Geschäft“ eingeladen. Da die
chinesische Regierung gezielt auswählt,
wer beim Manager Exchange Programme

Als Jüngster ins
Reich der Mitte
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Seit 2010 schickt die KTR Systems GmbH (Rheine) Auszubildende zum Lernen

nach England, Nordirland, Irland und Spanien. „Damit ist KTR Vorbild für andere

Betriebe“, sagte Klaus Weßendorf, stellvertretender Vorsitzender des IHK-Regio-

nalausschusses Kreis Steinfurt. Im Bild von links: Azubi Michelle Mrozek, Klaus

Weßendorf, Azubi Patrick Winkelhues, Personalreferentin Sonja Maurer, Personal-

leiter Holger Klinge und Azubi Simon Börjes. Foto: IHK/Grundmann

Fachkräftesicherung

mitmachen kann, wird der Kreis der
Teilnehmer anschließend weiter verklei-
nert.

Das hört sich nach sehr strengen Voraus-
setzungen an. Was hat Sie motiviert, sich
diesem umfangreiche Verfahren zu stel-
len?
KONITZER: Seit meinem Wirtschafts-
abitur habe ich mich bereits für interna-
tionale Wirtschaftsthemen interessiert.
Ich habe meine Aus- und Weiterbildun-
gen bei einem Global Player ausüben
dürfen, wo ich bereits viele internationa-
le Kontakte geknüpft und Auslands-
erfahrungen gesammelt habe. Zudem
finde ich fremde Kulturen interessant
und habe keine Scheu, vor großen Men-
schenmengen zu präsentieren. Ich arbei-
te gerne mit internationalen Geschäfts-
partnern zusammen, und da ich daraus
noch einen Nutzen für mein Unterneh-
men generieren konnte, war das Pro-
gramm genau das Richtige für mich.

Welche Eindrücke haben Sie in China ge-
sammelt?
KONITZER: Für mich persönlich: Ich
war der jüngste Stipendien-Teilnehmer
aller Zeiten und war dort mit vielen CEOs
und Führungskräften unterwegs. Da-
durch konnte ich mir viel Wissen und

Know-how aneignen und meinen Hori-
zont erweitern. Auf dem Programm stan-
den Unternehmensbesuche, Diskus-

sionsrunden mit Entschei-
dungsträgern aus Wirtschaft
und Verwaltung, Workshops
zur regionalen Wirtschafts-
struktur und der Besuch von
Kooperationsbörsen, auf
denen ich dann vor großem
Publikum mein deutsches
Unternehmen präsentieren
musste. Höhepunkte waren
der Besuch der Wirtschafts-
messe in Chengdu und ein
Fernsehauftritt in einem re-
gionalen Sender. Wobei „re-
gional“ in China bedeutet,
dass etwa 60 Millionen Men-
schen zuschauen können.

Wie konnten Sie dabei Kontak-
te für Ihr Unternehmen knüp-
fen?
KONITZER: Aus dem TV-
Auftritt und den vielen Mög-
lichkeiten, seinen Betrieb chi-
nesischen Unternehmern vor-
zustellen, ergaben sich eine
ganze Reihe B2B-Gespräche.
Ein chinesischer Geschäfts-
führer hat mir sogar einen Job

angeboten. Das hat mir zwar sehr ge-
schmeichelt, aber ich bin auch froh,
einen Arbeitgeber zu Hause im Münster-

„Betriebe werten damit nicht nur die Ausbildung auf. Sie steigern

auch ihre Attraktivität als Arbeitgeber.“ IHK-Vizepräsident Lars

Baumgürtel (l.) gratulierte den Geschäftsführern der CNS Compu-

ter Network Systemengineering GmbH (Gelsenkirchen), Ralf

Czychun (3.v.r.) und Andreas Pilgrim (r.), zur Entscheidung, Nach-

wuchskräften Auslandspraktika anzubieten. Foto: IHK/Kleine-Büning

Erst China, bald Mexiko: Lukas Konitzer knüpft für seine

Unternehmen wertvolle Kontakte. Foto: IHK/Grundmann
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land zu haben. Diese Gespräche führten
dann zu ersten Kontakten zu einem mög-
lichen Lieferanten.

Und haben Sie auch einen Kulturschock
erlebt?
KONITZER: Das bleibt in einem Land
wie China nicht aus. Eine „Kleinstadt“,
deren Namen ich vorher noch nie gehört
hatte, zählt fünf Millionen Einwohner,
größere Metropolen wie Chengdu oder
Shenzhen 13 bis 15 Millionen. Die vielen
Menschen auf engstem Raum waren
doch sehr ungewohnt. Außerdem ist die
Esskultur eine ganz andere, sowohl vom
Essen als auch von den Tischsitten her.
Generell ist die Küche sehr vielfältig, je-
doch stoßen wir Europäer immer wieder
auf verwunderliche Situationen. Zum
Beispiel wurden „Entenhälse to go“ an-
geboten. Da wäre einem ein Snickers
doch lieber gewesen!

Wie geht es weiter für Sie?
KONITZER: Im Juni 2017 bin ich zur Jo-
hann Borgers-Group nach Bocholt ge-
wechselt. Für mein neues Unternehmen
nehme ich in diesem Jahr an einem Pro-
gramm in Mexiko teil. Dies wurde eben-
falls von der GIZ vermittelt, die mexika-
nische Regierung vergibt dafür Stipen-
dien.
Das Interview führte Tobias Hertel _____________

Praktikum außerhalb Europas

FÖRDERPR0GRAMM „AUSBILDUNG WELTWEIT“

Für Auszubildende und Ausbilder, die
ein Betriebspraktikum außerhalb Euro-
pas absolvieren, gibt es seit 2017 das
Förderprogramm „Ausbildung welt-
weit“. Gefördert werden Azubi-Prakti-
ka (drei Wochen bis drei Monate) und
Ausbilder-Lernaufenthalte (zwei Tage
bis zwei Wochen).

Bewerbungsschluss ist für das lau-
fende Programm am 14. Februar. An-
tragsberechtigt sind Ausbildungsbe-
triebe, die auch eine Bestätigung des
ausländischen Praktikumsbetriebs ein-
reichen müssen.

„Gute Praktikumsplätze gibt es häu-
fig bei Geschäftspartnern im Ausland.
Und Ausbildungsbetriebe, die eine
Auslandsniederlassung haben, können
ihre Nachwuchskräfte prima dorthin
schicken“, erklärt IHK-Mobilitätsbera-
ter Dr. André Böing.

Mit dem Programm unterstützt das
Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) Unternehmen, ihre
angehenden Fach- und Führungskräfte
und das Bildungspersonal für den glo-
balen Arbeitsmarkt fit zu machen. Das

Förderprogramm ist eine Ergänzung
zum EU-Programm Erasmus+, mit dem
Praktika in 33 europäischen Ländern
gefördert werden.

Die IHK Nord Westfalen vermittelt
ihren Mitgliedsunternehmen auf
Wunsch Praktikumsplätze und Unter-
künfte. Sie unterstützt Betriebe bei der
Beantragung von Fördergeldern und
bei der Klärung von Formalitäten.

Weitere Informationen im Internet:
www.ihk-nw.de/mobilitaetsberatung

IHK-KONTAKT

Dr. André Böing

IHK-Mobilitätsberater

Telefon

0251 707-482

E-Mail

boeing@ihk-nw.de



www.ihk-nordwestfalen.de

Das Geld bleibt
in der Stadt
In Gronau und Epe bieten Stadtmarketing und Einzel-
händler seit Kurzem eine digitale Geschenkkarte an, um
Kaufkraft zu binden und den Standort zu stärken. Schon
jetzt ist klar: Dieser Gutschein macht nicht nur den
Beschenkten Freude.

Es waren einmal drei Brüder, die wan-
derten gemeinsam durch die Berge.

An einem schattigen Plätzchen mit guter
Mobilfunkanbindung hielten sie Rast,
um der Frau Mama per Smartphone einen
Gruß zu senden. Schließlich war ja Mut-
tertag. Plötzlich hatte einer der drei eine
Idee: „Wir hätten ihr gern als Geschenk
im Anhang an die Message einen digita-
len Gutschein geschickt, den sie daheim
im örtlichen Einzelhandel in ihren Lieb-
lingsgeschäften einlösen kann, aber so

etwas gab es damals nicht“, erzählt Ale-
xander Arend. Noch auf der Wandertour
entwickelt der Geschäftsführer der Coes-
felder Kommunikationsagentur „Bruder-
herz“ den Gedanken weiter. Ideen zur Di-
gitalisierung werden eben nicht immer in
einer kleinen Garage geboren.

„Wir haben erkannt, was ein solcher
Gutschein als Instrument der Kaufkraft-
bindung für den stationären Einzelhan-
del und seine Standorte bewirken kann“,
erläutert Arend. Seine Idee: Ein schön

gestalteter, digitaler Gutschein mit indi-
vidueller Widmung, der im Heimatort
beim Händler um die Ecke, bei Friseuren,
Bäckern, Restaurants oder Cafés einge-
löst werden kann. „Das können die gro-
ßen Online-Player nicht anbieten“, be-
tont er. Genau deshalb hat Arend vor
dreieinhalb Jahren, seine Idee auf den
Markt gebracht: Auf einer Plattform na-
mens „Zmyle“ stehen die digitalen Doku-
mente zum Download bereit. Die Gut-
scheine lassen sich vom mobilen Endge-
rät aus in Sekundenschnelle individuali-
sieren. Jedes teilnehmende Ladenlokal
hat auf der Website Raum für Bild und
Text und kann so in der Onlinewelt mit
relativ einfachen Mitteln Flagge zeigen.
„Wir wollen in möglichst vielen Städten
Geschäfte, Dienstleister und Gastrono-
miebetriebe für das Gutscheinangebot
gewinnen“, sagt Arend. Die Stadt Gronau
jedenfalls hat er überzeugt – mit einer
Weiterentwicklung des Produkts, die
speziell auf Kommunen und Werbege-
meinschaften zugeschnitten ist.

Smartphone in Schlüsselrolle

„Wir haben einen Härtetest gemacht und
unser System einem Einzelhändler ge-
zeigt, der ohne Website und mit analoger
Kasse arbeitet, aber, und das ist der sprin-
gende Punkt, ein Smartphone hat“, schil-
dert Katharina Detert ihre erste Erfah-
rung mit dem digitalen Gutschein. Zwei
Minuten habe es gedauert, berichtet die
Leiterin Stadtmarketing Gronau, bis der
Händler das Prinzip verstanden hatte
und das Angebot unbedingt nutzen woll-
te. „Zmyle hat in diesem Geschäft den Di-
gitalisierungsprozess in Gang gebracht,
denn inzwischen hat es eine eigene Web-
site und ist sogar auf Instagram präsent“,
erzählt Detert, die vor ihrer Tätigkeit bei
der Stadt Gronau Mitarbeiterin eines
namhaften Softwareentwicklers war und
daher mit dem Einsatz und den Effekten
digitaler Marketinginstrumente gut ver-
traut ist. Schon vor zwei Jahren, bei
ihrem Start in Gronau, hatte sie die Mo-
dernisierung des Printproduktes Stadt-
gutschein ins Auge gefasst. Zu old-fas-
hioned, vielleicht das Richtige für ihre
Oma, aber nicht, um junge Erwachsene
anzusprechen, lautete Deterts Diagnose.
„Die jüngere Generation für die lokalen
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Will mit dem neuen digitalen Stadtgutschein die jüngere Generation für die lokalen Angebote in

Gronau und Epe begeistern: Katharina Detert, Leiterin des Stadtmarketings Gronau. Foto: Gerharz/IHK
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Angebote in Gronau und Epe zu gewin-
nen, funktioniert nur, wenn die Geschäf-
te auch im Internet aktiv sind.“ Der sta-
tionäre Einzelhandel sei angesichts des
Onlinewettbewerbs vielerorts unter
Druck – auch in Gronau: „Weil wir als
ehemalige Textilstadt eine andere So-
zialstruktur haben als viele Städte im
Münsterland, müssen wir noch mehr ma-
chen“, erklärt sie und fährt fort: „Wir
versuchen die Unternehmen vor allem
durch Events und digitale Möglichkeiten
zu unterstützen, sehen aber auch den
Einzelhandel selbst in der Pflicht, sich zu
verändern.“

Mehrere Konzepte zur Digitalisierung
der Geschenkkarte habe sie sich angese-
hen, erzählt sie. „Das System ‚Zmyle‘ hat
überzeugt, da es vom Ansatz her digital
gedacht und einfach ist und es mit dem
Smartphone ein Gerät voraussetzt, dass
wir alle schon haben.“ Zudem sei es so-
wohl für Einzelhändler als auch für Gast-
ronomen interessant, die ja auch am
Stadtgutschein teilnehmen. Unterneh-
men legen innerhalb von drei Minuten
einen Account auf der Plattform an, la-
den ein Foto hoch und hinterlegen Text
und Daten, verlinken vielleicht zu Face-
book und Instagram – fertig. Der Gut-
schein kann online, über eine Website er-
worben und direkt, beispielsweise per
Smartphone, verschickt werden. Von den
Empfängern werden sie in einem teilneh-
menden Geschäft wiederum auf dem
Smartphone vorgezeigt und auch per
Smartphone vom Einzelhändler, Dienst-
leister oder Gastronomiebetrieb einge-
scannt. Die gute Nachricht für Deterts
Großmutter und alle anderen Fans von

Printprodukten: Der Gutschein ist in ge-
druckter Version immer noch erhältlich.

25 Prozent Umsatzplus

Als ein besonders starkes Argument für
den digitalen Stadtgutschein wertet De-
tert, dass die verschenkte Summe nach
Gusto aufgeteilt werden kann: „Das
Geschenk ist damit vielseitig ein-
setzbar, das Geld bleibt in der
Stadt und um die Abrechnung
kümmert sich Zmyle“, erklärt
Detert, die keinen Zweifel
lässt, dass die Gebühr für die-
sen Service gut angelegt ist.
So habe der Stadtgutschein
seit seiner Digitalisierung
ein Umsatzplus von rund 25
Prozent erzielt.

Inzwischen geht die Ini-
tiative, in das Gutschein-
system einzusteigen,
nicht nur vom Stadtmar-
keting aus: „Geschäfte,
die den Gutschein noch
nicht akzeptieren, wer-
den oft von ihren Kun-
den aufgefordert, mit-
zumachen“, berichtet
Detert. Eine weitere Stei-
gerung ist also zu erwarten – auch,
weil der Gutschein in Gronau immer
mehr in den Blickpunkt von Unterneh-
men rückt, die ihre Arbeitgebermarke
stärken wollen.

„Jeweils bis zu 44 Euro pro Monat
können Arbeitgeber ihren Mitarbeitern
an steuer- und sozialabgabenfreien
Sachbezügen zukommen lassen, zum

Beispiel in Form eines Gutscheins“, er-
klärt Daniel Düngel, Leiter Marketing
und PR bei der beeline solutions GmbH
& Co. KG. Das Unternehmen ist in Müns-
ter ansässig, hat sich auf das Thema
„Employer Branding“ spezialisiert und
ist als Kooperationspartner in die Ange-
bote „Stadtgutschein“ und „Zmyle“ ein-
gebunden. Die Möglichkeit, Gutscheine
als Sachbezüge einzusetzen, bestehe seit
Jahren, weiß Düngel. Doch habe der hohe
Verwaltungsaufwand viele Unterneh-
men davon abgehalten, diese Option zu
nutzen. beeline solutions bietet Arbeit-
gebern zur Entlastung eine Komplettlö-
sung an: „Wir unterstützen bei der Ein-
richtung der Benefits, richten technische
Schnittstellen zum Lohnrechnungssys-
tem ein, und die gesamte Gutschein-
transaktion läuft dann wie von selbst“,
erläutert er. Einmal im Monat haben die
Mitarbeiter also automatisch einen neu-
en Stadtgutschein auf dem Handy, dazu
ein Tortendiagramm. Es informiert über

den Gesamtwert der erhaltenen Sach-
bezüge und soll somit die

Motivation stei-
gern. Letztlich
würden mit dem
Einsatz von
Stadtgutscheinen
als Sachbezug alle
Beteiligten gewin-
nen, betont der
Marketingreferent:

das Unternehmen an
Mitarbeiterzufrieden-
heit, der stationäre
Einzelhandel und die
Kommune an Kauf-
kraftbindung.

In 20 Städten und Ge-
meinden, darunter Gro-
nau und Wettringen, ha-
ben Verwaltung oder Wer-
begemeinschaften den di-
gitalen Stadtgutschein be-

reits im Angebot. Auch in
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Alexander Arend, Entwickler des Zmyle-

Stadtgutscheins

Daniel Düngel, Leiter Marketing und PR bei

der beeline solutions GmbH
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Coesfeld, der Heimatstadt von Ideenge-
ber Alexander Arend, wird über das Mar-
ketinginstrument diskutiert. Steigt die
Stadt ein, ist der erste Gutschein so gut
wie geordert: von drei Brüdern, die bei
der nächsten Wanderung wieder aus den
Bergen grüßen wollen.

DOMINIK DOPHEIDE
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Tolle Referenz
Junger Niederländer schnuppert Praxisluft bei Weslink

Im Team des Webspezialis-
ten Weslink geht es interna-
tional zu – derzeit wird dort
deutsch, niederländisch und
englisch gesprochen. Mit-
tendrin konzentriert sich
Jesse Dubbink auf seinen
Bildschirm. Seit fünf Mona-
ten schnuppert er in Coes-
feld im Rahmen eines
deutsch-niederländischen
Austausches Praxisluft, ak-
tuell mit eigenem Projekt.

Der 17-Jährige, der seit
zwei Jahren Informatik am
Deltion College im nieder-
ländischen Zwolle lernt,
arbeitet an einem Programm
für Reservierungen, zum
Beispiel für Räume oder
Technik. „Wir werden dieses
Werkzeug unter Jesses Na-
men frei zugänglich ins Netz
stellen“, kündigt Christofer
Wessling, Chef des Unter-
nehmens, an. „Für den
Nachwuchsinformatiker stellt
es eine tolle Referenz dar.“

Wessling ist überzeugt,
dass beide Seiten profitie-

ren. „Die Niederländer be-
ginnen sehr früh, sich zu
qualifizieren“, erklärt er.

Weslink entwickelt seit
fünf Jahren Websites, Web-
shops und Web-Apps. Zu-
stande kam der Kontakt
über das Pictorius Berufs-
kolleg in Coesfeld, das sich

bereits seit dem Jahr 2004
im Erasmus-Förderpro-
gramm für den Austausch
seiner Studenten engagiert.
Darüber und über gemeinsa-
me Fortbildungen sind das
Berufskolleg und der Web-
spezialist bereits eng ver-
bunden. ______________________

Geringe Schuldnerdichte
Creditreform | Der Kreis
Coesfeld hat mit einer
Schuldnerquote von 7,19
Prozent weiterhin die ge-
ringste Schuldnerdichte im
Münsterland. Das geht aus
dem Schuldneratlas hervor,
den Creditreform Riegel &
Riegel aus Münster vorlegte.
Demnach waren 113 783
Münsterländer im vergange-
nen Jahr überschuldet, die
Schuldnerquote stieg von
8,49 auf 8,52 Prozent an.
Im Vergleich zur Schuldner-
dichte von 11,69 Prozent in

ganz NRW und von 10,06
Prozent im Bund stehen so-
wohl Münster mit 8,54 Pro-
zent als auch die übrigen
Kreise der Region mit Quo-
ten zwischen 8,63 und 8,95
Prozent sehr gut da.

Überschuldung liegt vor,
wenn ein Schuldner die
Summe seiner fälligen Zah-
lungsverpflichtungen auch
in absehbarer Zeit nicht be-
gleichen kann und ihm we-
der Vermögen noch andere
Kreditmöglichkeiten zur
Verfügung stehen. __________

Popup Agency | Als
„Taskforce für kommunikati-
ve Spezialfälle“ bezeichnen
Mark Bourichter, Thomas
Hans, Tim Hufermann, Se-
bastian Lüttringhaus und
Ralf Zilligen ihr neues
Unternehmen Popup Agen-
cy. Das neue Agenturformat
bündelt Leistungen aus dem
kreativen Bereich mit strate-
gischer Unternehmensbera-
tung und springt ein, wenn
bisherige Agenturressourcen
wegbrechen, personelle Eng-
pässe überbrückt werden
müssen oder es gilt, Prozes-
se schnell umzusetzen. Ziel-
gruppe sind große Marken
und mittelständische Unter-
nehmen. Bourichter und
Hans sind auch Geschäfts-
führer der Agentur husare
aus Emsdetten. ______________

Taskforce
springt ein

Landwehr | Neuer Eigen-
tümer der Landwehr
Schilderfabrik in Gescher ist
die Wemas-Gruppe aus Gü-
tersloh. Die neue Tochterge-
sellschaft bringt eine hohe
Kompetenz in der Herstel-
lung von Verkehrszeichen
beim Anbieter von Straßen-
absperrtechnik ein. Seit 1999
führt Jan-Dirk Landwehr,
Sohn des Gründers Klaus
Landwehr, das Unternehmen
allein. Er wird nach Ab-
schluss der Transaktion Ge-
schäftsführer bleiben. 2018
hatte Wemas bereits Gerding
aus Senden akquiriert und
damit sein Geschäftsfeld um
mobile, aktive Verkehrssi-
cherung und stationäre Ver-
kehrstechnik erweitert. ______

Eigentümer
wechselt

Wedderhoff IT | Kröner
Stärke aus Ibbenbüren digi-
talisiert in Zusammenarbeit
mit Wedderhoff IT aus Met-
tingen seinen Datenfluss.
Dazu wurde ein Dokumen-
ten-Management-System
implementiert, das Schrift-
stücke und Akten elektro-
nisch erfasst und revisions-
sicher archiviert. Dies soll
Prozesse verschlanken, für
mehr Transparenz sorgen
und Papier sparen. __________

Papier
sparen

Christofer Wessling (r.) ermöglicht es Jesse Dubbink, ein eigenes

Projekt online zu stellen. Foto: Anastasia Kapluggin
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Spender und Wunscherfüller
Unternehmen unterstützen Hilfsprojekte und gemeinnützige Einrichtungen

Den guten Zweck hatten
auch diesmal zum Jahres-
wechsel viele Unternehmen
im Blick. Davon profitierten
vor allem Hilfsprojekte und
Einrichtungen, die sich lokal
und weltweit um Kinder und
Jugendliche kümmern.

Blumenbecker aus Be-
ckum unterstützte mit je
5000 Euro drei Einrichtun-
gen für Kinder in Not in
Deutschland, Rumänien und
Kenia. In allen drei Projek-
ten, darunter ein Waisen-
haus und ein Kinderhospiz,
engagieren sich Blumenbe-
cker-Mitarbeiter. 10 000
Euro überwies Agravis
Raiffeisen an Unicef, das
Kinderhilfswerk der Verein-

ten Nationen. Der Kinder-
hospizdienst Ruhrgebiet
freute sich über 3387 Euro
von den Marriott Hotels in
der Region. 10 000 Euro
stellte Radio Kiepenkerl für
Schulen, Kindergärten und
soziale Einrichtungen im
Sendegebiet bereit.

Um Schulabgänger der
Hauptschule Hiltrup küm-
mert sich „Jugendhilfe di-
rekt“. BASF half dem Verein
mit 5000 Euro. Ebenfalls
5000 Euro spendete die
BASF-Marke Glasurit an die
Kinderkrebshilfe Münster.
Greiwing logistics for you
aus Greven unterstützte die
Kinderkardiologie an der
Uniklinik Münster mit 5000

Euro. Damit soll unter ande-
rem ein zusätzlicher Moni-
tor finanziert werden, über
den die jungen Patienten
ihrer Ultraschalluntersu-
chung besser folgen können.

Der Autismushof in Ocht-
rup betreut Menschen, die
ihren Alltag nicht ohne Hil-
fe bewältigen können. Dafür
erhielt der Förderverein der
Einrichtung 5000 Euro vom
Verein „Provinzialer in
Westfalen-Lippe helfen“. Für
120 Senioren in Münster er-
wiesen sich Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der LBS
West als Wunscherfüller: Sie
verteilten liebevoll verpack-
te Winterstiefel, Lebensmit-
tel, Küchengeräte und Bü-

cher. Einen reich gedeckten
Tisch ermöglichte Uponor
den rund 200 Kunden der
Ochtruper Tafel. 1500 Euro
stellte der Anbieter von
Systemen für die hygieni-
sche Trinkwasserversorgung
bereit.

2000 Euro überbrachte
GN ReSound aus Münster
bei der Spendengala „skate-
aid night“ des Skateboard-
Unternehmers Titus Ditt-
mann. Um Nichtschwimmer
kümmert sich die Stiftung
„Wellenreiter – Schwimm
mit“ aus Münster. Das Medi-
zintechik-Unternehmen Blue
Safety spendete für kosten-
freien Schwimmunterricht
2000 Euro. __________________

Deutsche Glasfaser | Die
Deutsche Glasfaser schafft in
Borken 100 weitere Arbeits-
plätze. Bundesweit beschäf-
tigt das Unternehmen 500
Mitarbeiter, davon die Hälfte
in der Kreisstadt. Ab März
werden weitere Büroflächen
im Kettelhack-Karree ange-
mietet, parallel dazu werden
vorhandene Büros umge-
baut. Die Unternehmens-
gruppe plant, baut und be-
treibt anbieteroffene Glasfa-
ser-Direktanschlüsse für Pri-
vathaushalte und Unterneh-
men – und dies auch an
ihrem Stammsitz. Gemein-
sam mit der Stadt Borken
und den Stadtwerken errich-
tet die Deutsche Glasfaser
dort ein flächendeckendes
Glasfasernetz. _______________

Stammsitz
erweitert

Enorm entwickelt | Das Jubiläum zum 50-jähriges
Bestehen feierte der Garten- und Landschaftsbaubetrieb Theil-
meier in Alverskirchen. IHK-Regionalbeauftragte Dorothe Hün-
ting-Boll (r.) gratulierte und überreichte die IHK-Urkunde an die
Ehepaare Karola und Wilhelm Theilmeier sowie Gabi und Edgar
Theilmeier (v. l.). Die Firma Theilmeier habe sich mit jetzt 60
Mitarbeitern enorm entwickelt, betonte Hünting-Boll und wür-
digte besonders, dass sich das Unternehmen an mehreren
Integrationsprojekten beteiligt. Foto: Theilmeier

KURZMELDUNGEN

Rücktritt | Jörg Dreinhö-
fer ist aus dem Vorstand
der Fiducia & GAD in Müns-
ter zurückgetreten und hat
das Unternehmen im guten
gegenseitigen Einverständ-
nis verlassen, teilte Fiducia
& GAD mit. Die Verkleine-
rung des Vorstandes wurde
damit abgeschlossen. Drein-
höfer gehörte dem GAD-
Vorstand seit 2007 und
dem Vorstand der Fiducia &
GAD seit 2015 an. ______________

Prokura | Jürgen Lutter
ist zum Prokuristen für Cal-
cis Lienen und Calcis War-
stein bestellt worden. Nach
langjähriger Tätigkeit als
Handlungsbevollmächtigter
für den Vertrieb gehört er
damit zur Geschäftsführung
der Gruppe.
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Wieder Nachbarn
SuperBioMarkt | Nach
gut einjähriger Bauzeit ist
die SuperBioMarkt AG in
Münster dorthin zurückge-
kehrt, wo ihre Erfolgsge-
schichte vor gut 25 Jahren
begann: an die Hammer
Straße/Ecke Geiststraße. Im
neuen Markt begrüßte Vor-
stand und Gründer Michael
Radau IHK-Hauptgeschäfts-
führer Dr. Fritz Jaeckel als
einen der ersten Gratulan-
ten. Jaeckel kam auch als
Nachbar. Denn die IHK am
Sentmaringer Weg trennt

nur ein kurzer Fußweg vom
neuen Naturkost-Super-
markt. Mit dem Neubau hat
Unternehmer Radau einen
städtebaulichen Akzent ge-
setzt und die Verkaufsfläche
seines ersten Superbiomark-
tes verdreifacht. Die AG hat
ihren Hauptsitz am Hafen in
Münster. In 25 Märkten be-
schäftigt sie über 600 Mit-
arbeiter, davon 22 im neuen
Geschäft. Das Team dort
wird von Manuela Maurer
geleitet, die bereits bei der
Eröffnung 1993 dabei war. _

SuperBioMarkt-Gründer Michael Radau (vorne r.) begrüßt IHK-Haupt-

geschäftsführer Dr. Fritz Jaeckel im neuen Markt, der von Manuela

Maurer (r.) geführt wird. Foto: IHK/Stein

Generationenwechsel
Sitronic-Sievers | Seit
2012 haben Vater und Sohn
an der Firmenübergabe ge-
arbeitet, seit Jahresbeginn
ist die Nachfolge perfekt:
Der 32-jährige Julian Sie-
vers ist nun alleiniger Chef
der Sievers-Gruppe in
Münster.

Sitronic-Sievers bietet Si-
cherheitstechnik an. Das
Unternehmen kümmert sich
um Einbruchmeldetechnik
und Brandmeldeanlagen und
unterhält seit 1990 eine

Hausnotrufzentrale. „Dieser
Zweig wächst am stärksten“,
erklärt der Wirtschaftsinge-
nieur und Wirtschaftsrecht-
ler Julian Sievers. In der
Wachzentrale laufen die Fä-
den für die Überwachung
von Privathaushalten und
Betrieben zusammen. Allein
in die Technik wurden rund
400 000 Euro investiert. Ins-
gesamt setzt die Gruppe et-
wa sechs Millionen Euro um.
Sitronic-Sievers beschäftigt
derzeit 80 Mitarbeiter. ______
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ZINQ | Das Designkonzept
„Cradle to Cradle“ hat sich
die Natur zum Vorbild ge-
nommen. Alle Produkte
werden nach dem Prinzip
einer potenziell unendlichen
Kreislaufwirtschaft konzi-
piert. Bei Voigt & Schweit-
zer (ZINQ) ist dieses Prinzip
fester Bestandteil der Unter-
nehmensphilosophie. Dafür
erhielt das Unternehmens-
gruppe aus Gelsenkirchen
bereits bei seiner ersten
Teilnahme den Architects’
Darling Award in der Kate-
gorie „Cradle-to-Cradle-
Challenge Award“. Die Aus-
zeichnung für Nachhaltig-
keit und unternehmerische
Verantwortung wurde auf
Grundlage einer Umfrage
unter 2100 Architekten und
Planern vergeben. ___________

Natur als
Vorbild

Kemper | Als „Entwick-
lungssprung für Absaug-
und Filteranlagen“ bezeich-
net Kemper seine neue Se-
rie. Diese sei internetfähig
und wurde nach Angaben
des Vredener Unternehmens
„hinsichtlich Energieauf-
wand, Wartungsbedarf sowie
Design“ optimiert. Wichtige
Informationen wie Diffe-
renzdruck, Temperatur oder
die Reststaubüberwachung
seien online abrufbar. Fer-
ner sei es gelungen, die be-
nötigte Motorleistung um
bis zu 40 Prozent zu sen-
ken. Darüber hinaus hat
Kemper das Absauganlagen-
Portfolio verschlankt, was
die Beratung für Fachhänd-
ler erleichtert. _______________

Online
absaugen

Teka | Frankreich und Spa-
nien waren im vergangenen
Jahr die zentralen Export-
märkte für Teka aus Velen.
Der Anbieter für Absaug-
und Filteranlagen wird da-
her auch in diesem Jahr auf
der Messe Industrie Lyon,
aber auch der Ble.CH in
Bern, der Schweißen in Linz
und der BlechExpo in Stutt-
gart präsent sein. Geplant
ist zudem, weitere Mitarbei-
ter einzustellen. _____________

Export nach
Frankreich

Neues Spitzentrio
B+M Blumenbecker | Ri-
chard Mayer ist neuer Ge-
schäftsführer von B+M Blu-
menbecker. Mit sofortiger
Wirkung wurden außerdem
Harald Golombek und Olaf
Lingnau zu weiteren Ge-
schäftsführern berufen, teilt
das Unternehmen aus Be-
ckum mit. Der 56-jährige
Mayer ist Sprecher der Ge-
schäftsführung und verant-
wortlich für die in neun Län-
dern vertretene Gruppe. Zu-
letzt war er als Vorstandsmit-
glied und CFO bei der Pflei-

derer Group in Neumarkt/
Oberpfalz tätig. Weitere Sta-
tionen waren ein Logistik-
unternehmen, eine Bera-
tungsgruppe sowie eine
Unternehmensgruppe für
Baumaschinen in Bayern. Go-
lombek ist bereits seit 2004
Geschäftsführer der Blumen-
becker Automatisierungstech-
nik. Lingnau ist seit 2006 Ge-
schäftsführer der Blumenbe-
cker Industriebedarf und wur-
de 2015 zusätzlich zum Ge-
schäftsführer der Blumenbe-
cker Industrie-Service bestellt.

Die Geschäftsführer der DDD-Gruppe, Volker (l.) und Rüdiger Tüshaus,

präsentieren Drahtprodukte. Foto: Moritz Brilo

Jubilar will erweitern
100 Jahre Dorstener Drahtwerke

Aus einer Drahtzieherei im
Sauerland ist ein weltweit
agierendes Technologie-
unternehmen hervorgegan-
gen: Vor 100 Jahren legte
Kaufmann und Gründer
Heinrich Wilhelm Brune den
Grundstein für die heutigen
Dorstener Drahtwerke. Gute

Nachrichten hatten die Ge-
schäftsführer Volker und
Rüdiger Tüshaus bei der Ju-
biläumsfeier, bei der auch
die IHK Nord Westfalen gra-
tulierte: Der Standort Dors-
ten soll erweitert werden.

Die heutige DDD-Gruppe
betreibt Tochter- und Betei-

ligungsunternehmen in
neun Ländern. Das Angebot
reicht von Feinstgeweben
oder Drahtgittern in diver-
sen Ausführungen über
Sieb- und Filterprodukte für
verfahrenstechnische An-
wendungen bis hin zu hoch
spezialisierten Drähten. Die-
se werden in der grafischen
Industrie, der Medizintech-
nik und in der Automobil-
industrie eingesetzt.

Da das ästhetische Emp-
finden eine immer größere
Rolle spielt, haben die Dors-
tener Drahtwerke in den
90er-Jahren eine Produkt-
reihe eingeführt, die die na-
türlichen Eigenschaften der
robusten, feuerfesten Metal-
le mit ihren optischen Vor-
zügen verbindet. Bei inter-
national bekannten Archi-
tektenbüros, Shopdesignern
und Künstlern gelten sie
seitdem als eine der ersten
Adressen in Sachen hoch-
wertige Drahtgewebe aus
Stahl, Messing und Kupfer. _
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Gasabfüllung erneuert
Air Liquide | Einer Frisch-
zellenkur hat Air Liquide
seinen Standort im Chemie-
park Marl unterzogen. Seit
1964 werden dort Industrie-
gase abgefüllt, seit 1999 im
Namen von Air Liquide –
pro Jahr werden allein rund
14 000 Trailer mit Wasser-
stoff befüllt. Angelegt wur-
den neue Kanäle, Flächen
wurden saniert und Gebäu-
deteile überarbeitet. Rohr-

brücken wurden neu verlegt
und neue Gas-Analysatoren
installiert. „Wir haben die
Fläche erweitert, um mehr
Platz für die Lagerung von
Flaschen und Bündeln zu
schaffen“, berichtete Pro-
jektleiter Dr. Vincent Ros-
ner. In den Jahren zuvor
hatte das Unternehmen vor
allem in die Sicherheit des
Grundstücks und der Gasab-
füllung investiert. ___________

Zufrieden mit der erneuerten Gasabfüllung: Air-Liquide-Standortleiter

Ralf Fricke (l.) mit Projektleiter Dr. Vincent Rosner. Foto: Chemiepark

100 Jahre | Viele Gratulationen nahmen Birgit und Wer-
ner Schepers (r.) zum 100-jährigen Bestehen von Wehling &
Busert entgegen. Die Jubiläumsurkunde der IHK überbrachte
Norbert Steinig, Leiter des IHK-Standortes Westmünsterland. Der
Baustofffachhändler aus Südlohn beschäftigt 18 Mitarbeiter und
zwei Azubis. Im 3500 Quadratmeter großen Baumarkt bietet der
Betrieb ein vielseitiges Angebot. Foto: Wehling &Busert
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Autofahrer mögen die Farbe Weiß
BASF Coatings | Weiß,
Schwarz, Grau und Silber
beherrschen das Straßen-
bild: Das hat der BASF-
Unternehmensbereich Coa-

tings aus Münster in seinem
aktuellen „Color Report“ er-
mittelt. Demnach liegt der
Anteil dieser Farben bei fast
80 Prozent der weltweit

produzierten Pkw. Mehr als
jedes vierte Fahrzeug in
Nordamerika und rund jedes
dritte Fahrzeug in Europa
ist demnach weiß lackiert. _

Stadtwerke Tecklenbur-
ger Land | Die Stadtwerke
Tecklenburger Land fördern
mit ihrem Programm „Fit
für die Zukunft“ sechs Pro-
jekte von Bürgern, Initiati-
ven und Organisationen aus
den sieben Stadtwerke-Kom-
munen. Jeweils 2000 Euro
gibt es für Ideen aus den
Bereichen Klimaschutz,
Nachhaltigkeit und Jugend.
Gefördert werden ein Spiel-
platz in Hörstel-Bevergern,
eine Küchen im geplanten
Kinder- und Jugendhaus in
Hopsten, die Stadtbücherei
Ibbenbüren, ein Bildungs-
projekt zweier Schulen in
Mettingen, der zweite Lotter
Gartenmarkt und die Um-
stellung der Lichtanlage in
einer Reithalle in Recke auf
LED-Beleuchtung. ___________

Fit für
die Zukunft

W&H | Wie lässt sich der
Verpackungsdruck im Flexo-
und Tiefdruck optimieren,
wie entwickelt sich der
Markt in diesem Bereich ak-
tuell? Um diese Fragen ging
es bei der ersten Technolo-
gieveranstaltung der Acade-
my von Windmöller & Höl-
scher (W&H) in Lengerich.
Dabei wurde Theoretisches
an den Druckmaschinen im
W&H-Technikum praktisch
veranschaulicht. Weitere
Veranstaltungen sind ge-
plant: W&H möchte praxis-
nah die Herausforderungen
des Verpackungsdrucks, die
Stärken der einzelnen Ver-
fahren und die Folgen für
den Produktionsalltag dis-
kutieren. _____________________

Optimierter
Druck

Bekenntnis
zu Bottrop
MC-Bauchemie modernisiert Standort

Am Hauptstandort Bottrop
hat MC-Bauchemie einen
über 3000 Quadratmeter
großen Neubau errichtet so-
wie Büro- und Logistikflä-
chen erweitert. Unter ande-
rem entstanden zwölf neue
Verladerampen. 2300 Quad-
ratmeter für Lager und Lo-
gistik vorgesehene Flächen
wurden in Betrieb genom-
men. In einem gläsernen
Oberbau befindet sich die
rund 800 Quadratmeter gro-
ße Büroetage. Die Baumaß-
nahmen seien ein deutliches
„Bekenntnis zum Standort
Bottrop“, betonte Nicolaus
Müller, Geschäftsführer des
Familienunternehmens.

Abgeschlossen wurde
auch die Instandsetzung
eines Tunnels in der Ham-
burger Innenstadt. Dabei
spielte ein faserverstärkter
Betonersatz der MC-Bauche-
mie eine tragende Rolle: Für
die Ertüchtigung des bauli-
chen Brandschutzes von
21 000 Quadratmetern
Wand- und Deckenflächen
des Tunnels kamen 2100
Tonnen des Betonersatzes
zum Einsatz.

Außerdem hat MC-Bau-
chemie die Aktivitäten in
Richtung Ostafrika erweitert.
Das Unternehmen übernahm
die Mehrheit an der Licon
Manufacturing in Äthiopien.

KURZMELDUNGEN

Aufschwung | Gleich die
ersten fünf Plätze belegen
Kornbrände der Feinbren-
nerei Sasse im neuen
„World Spirits Guide 2019“.
Ferner ist das Unternehmen
aus Schöppingen bei den
World Spirits Awards als
„World-Class Distillery“ aus-
gezeichnet worden. „Hoch-
wertiger Korn erlebt einen
Aufschwung wie seit Jahr-
zehnten nicht“, erläutert
Inhaber Rüdiger Sasse. _______

Vollmundig | Das Dinkel-
Märzen des Pott’s Brauate-
liers in Oelde ist vom Pro-
Bier-Club.de zum „Bier des
Monats“ gewählt worden.
Der Club macht weltweit
mehr als 6000 Mitglieder
auf handwerklich gebraute
Bierspezialitäten aufmerk-
sam. Die Verkoster lobten
das Märzen für seinen voll-
mundigen Geschmack.

Unter anderem neue Verladerampen entstanden in Bottrop: MC-Bau-

chemie bekennt sich zu ihrem Hauptstandort. Foto: MC-Bauchemie

Ruhestand | Nach 16 Jah-
ren in den Diensten der
Westfalen Gruppe, Münster,
geht Vertriebsvorstand Rei-
ner Ropohl (63) in den Ru-
hestand. „Sie haben die Mo-
dernisierung der Westfalen
Gruppe vorbereitet und
durchgeführt“, würdigte
Aufsichtsratsvorsitzender
Wolfgang Fritsch-Albert die
Verdienste Ropohls. Bevor
Ropohl zu Westfalen stieß,
hatte er über 20 Jahre bei
Aral in leitenden Funktio-
nen gearbeitet. ___________________
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Bark / Hagemeister | Mit
zwei speziell zugeschnitte-
nen Radlader-Wiegesyste-
men hat die Ahauser Waa-
genmanufaktur Bark den
Klinkerhersteller Hagemeis-
ter aus Nottuln ausgerüstet.
Die Systeme helfen darüber
hinaus den Mitarbeitern da-
bei, die Komponenten für
die verschiedenen Klinker-
Rezepte optimal zusammen-
zustellen. Die beiden neuen
Radlader-Waagen können
über eine sichere Schnitt-
stelle auf sämtliche vorhan-
dene Klinker-Rezepte zu-
greifen. Das System errech-
net die exakten Tonnagen
für die jeweils erforderli-
chen Einzelkomponenten.
Zudem erfasst die Waage je-
den Arbeitsschritt und über-
trägt die Daten an das
Backoffice. __________________

Zugriff auf
Rezepte

Aventus | Warendorf soll
der Hauptsitz von Aventus
werden. Das 2018 gegründe-
te Tochterunternehmen des
Maschinenbauers Haver &
Boecker unterzeichnete eine
entsprechende Absichts-
erklärung. Geplant ist ein
Neubau auf einem 20 000
Quadratmeter großen
Grundstück. „Warendorf
bietet uns eine gute Infra-
struktur für den neuen
Hauptsitz und gibt uns den
Platz für zukünftige Erwei-
terungen für das geplante
Wachstum“, erklärte Ge-
schäftsführer Kai Lammers,
der die kooperative und
konstruktive Zusammen-
arbeit mit der Stadt lobte. __

Hauptsitz
Warendorf

Kräfte gebündelt
Emergy | Vor einem Jahr haben Borken und
Coesfeld die Aktivitäten ihrer örtlichen Energie-
versorger in einer gemeinsamen Holding gebün-
delt. Emergy heißt das neue Unternehmen mit
Sitz in Velen, wo sich IHK-Hauptgeschäftsführer
Dr. Fritz Jaeckel über das Geschäftsmodell infor-
mierte. „Die zuverlässige Versorgung mit Energie
oder schnellem Internet gehört in unserer Hoch-
leistungsgesellschaft zur Daseinsvorsorge“, be-
tonte er im Gespräch mit Geschäftsführer Markus
Hilkenbach. Dass sich die beiden Kreisstädte hier
zusammengetan hätten, sei ein bedeutender
Schritt, um die infrastrukturellen Grundlagen des
Wirtschaftsraums Nord-Westfalen nachhaltig zu
sichern und zu entwickeln. ________________________

Dr. Fritz Jaeckel (l.) informierte sich bei Markus Hilken-

bach über die interkommunale Zusammenarbeit bei der

Energieversorgung in Borken und Coesfeld. Foto: Emergy

Bauprojekt mit der Ärzteversorgung
Fiege | Am Stadthafen I in
Münster errichtet die Fiege-
Gruppe das Fiege Digital
Center, um dort alle digita-
len Geschäftseinheiten zu
bündeln. Der neue Büro-
komplex wird auf knapp
8000 Quadratmetern Fläche
gemeinsam mit der Ärzte-
versorgung Westfalen-Lippe

(ÄVWL) entwickelt, die dort
ihren neuen Verwaltungssitz
errichtet. „Wir werden mit
der ÄVWL einen Wettbe-
werb ausrufen und so das
richtige Konzept für die Ge-
staltung der neuen Büroge-
bäude finden“, so Jan Fiege,
der die Immobilienabteilung
bei Fiege leitet.

Das ÄVWL-Verwaltungs-
gebäude an der Scharn-
horststraße stammt aus den
1990er-Jahren. „Wir möch-
ten die Zukunftsfähigkeit
unseres wachsenden Versor-
gungswerkes sichern“, so
Prof. Dr. med. Ingo Flenker,
Vorsitzender des ÄVWL-Ver-
waltungsausschusses. _______
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2G Energy | Um die
Marktposition zu stärken
und Kunden und Partner en-
ger zu betreuen, hat 2G
Energy aus Heek Niederlas-
sungen in Maryland, USA,
und Ontario, Kanada, eröff-
net. Seit 2009 ist der Her-
steller gasbetriebener Kräft-
Wärme-Kopplungsanlagen
mit einer Vertriebs- und Ser-
viceniederlassung in Nord-
amerika vertreten, 2012 wur-
de zudem eine Produktion in
Florida eröffnet. Nordameri-
ka, wo der Auftragseingang
2017 gegenüber dem Vorjahr
verdoppelt wurde, gehört
neben Frankreich und Japan
zu den zurzeit umsatzstärks-
ten Auslandsmärkten und
bietet aus Sicht von 2G mit-
telfristig ein Umsatzpoten-
zial von 40 bis 60 Millionen
Euro jährlich. ________________

Potenziale
in Amerika

Produktion in Ochtrup erweitert
Albaad | Auf das stetige
Unternehmenswachstum hat
Albaad reagiert und die Pro-
duktion in Ochtrup um rund
4500 Quadratmeter erwei-
tert. Die überdachte Produk-
tions- und Lagerfläche be-
trägt nun insgesamt 23 000
Quadratmeter. Zur Eröffnung
der neuen Halle waren auch

CEO Dan Mesika und Am-
non Brodie, Präsident der
Albaad-Gruppe, aus Israel
nach Deutschland gereist.

In den vergangenen Jah-
ren verzeichnete Albaad
Deutschland ein jährliches
Umsatzwachstum von
durchschnittlich zehn Pro-
zent. Die Erlöse kletterten

auf mehr als 200 Millionen
Euro. Die Produktionszahlen
stiegen und das Produkt-
portfolio wurde erweitert.
Noch in diesem Jahr will
der Hersteller von Feucht-
und Hygienetüchern 45 wei-
tere Mitarbeiter einstellen.
Aktuell beschäftigt Albaad
489 Mitarbeiter. _____________

MCC Halle Münsterland |
Bewerber mit einer „heraus-
ragenden Unternehmenskul-
tur“ landeten ganz vorn
beim erstmals verliehenen
Corporate Culture Award.
Unter die Top fünf in der
Kategorie „Change“ schaffte
es dabei das Messe und
Congress Centrum Halle
Münsterland. 153 Unterneh-
men waren nominiert wor-
den. Drei Jahre arbeitete das
Veranstaltungszentrum in-
tensiv am internen Kultur-
wandel. Initiiert wurde der
Preis von der Serviceplan-
Gruppe, dem Kulturanalys-
ten deep white, der Bera-
tung Promerit und der Zeit-
Verlagsgruppe. ______________

Wandel in
der Kultur

Neue Bestmarke
VR-Bank Westmünster-
land | 2018 kletterte das
Kundengeschäftsvolumen der
VR-Bank Westmünsterland
erstmals über die Marke von
fünf Milliarden Euro: Die
Kennzahl, die neben bilanz-
wirksamen Kundengeldern
auch das Wertpapier- und
Vermittlungsgeschäft be-
inhaltet, stieg um 3,2 Pro-
zent auf 5,1 Milliarden Euro.

Das betreute Kundenvo-
lumen setzt sich zusammen
aus 2,48 Milliarden Euro an
Krediten und 2,66 Milliar-
den Euro an Geldanlagen
der Kunden. Mit 612 Millio-

nen Euro an neu vergebe-
nen Krediten erreichte die
Bank nahezu den Wert des
Vorjahres. Vom Gewinn in
Höhe von 21 Millionen Euro
profitieren die 47 255 Bank-
teilhaber mit einer Dividen-
de von 5,5 Prozent.

Knapp vier Millionen
Euro investiert die VR-Bank
in ein neues Bankenverfah-
ren. Auch in die Filialen in-
vestiert das Institut: In Velen
wird eine neue Zweigstelle
eröffnet. Den 115 000 Kun-
den stehen zudem mit Text-
und Videochat weitere Kom-
munikationskanäle offen. ___

KURZMELDUNGEN

Bestätigt | Markus Scha-
bel, Vorstandsvorsitzender
der Sparkasse Münsterland
Ost, geht in seine vierte
Amtszeit: Die Zweckver-
bandsversammlung bestä-
tigte die Wiederbestellung
des 52-Jährigen, der seit
2004 an der Spitze steht. ___

Datenfeuerwerk | In der
Silvesternacht rauschten 1,4
Millionen Megabytes Daten
durch das Mobilfunknetz
von Vodafone in Münster –
dies sei ein Spitzenwert,
teilt das Unternehmen mit.

Produktion erweitert: (v. l.) Geschäftsführer Wolfgang Tenbusch weihte zusammen mit Albaad-Präsident

Amnon Brodie und Dan Mesika, CEO der Unternehmensgruppe, die neue Halle ein. Foto: Albaad
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Starke Signalwirkung
Weicon | Zu Deutschlands Top-
Arbeitgebern des Mittelstands gehört
auch Weicon. In einer Studie des Wirt-
schaftsmagazins Focus-Business belegt
der Hersteller von Kleb- und Dichtstof-
fen Rang 367 unter den rund 2800 be-
liebtesten mittelständischen Arbeitge-
bern. In der Rangliste der Chemie- und
Pharmaunternehmen landet das Unter-
nehmen aus Münster sogar auf Platz
eins. Von der Bewertung gehe „eine

starke Signalwirkung nach innen und
außen aus“, freute sich der geschäfts-
führende Gesellschafter Ralph Weid-
ling. Die Redaktion des Magazins wer-
tete in Zusammenarbeit mit der
Arbeitgeber-Bewertungsplattform Ku-
nunu 750 000 Unternehmensprofile mit
rund drei Millionen Arbeitgeberurtei-
len aus. Berücksichtigt wurden Unter-
nehmen mit mindestens elf und höchs-
tens 500 Mitarbeitern. __________________

BASF | Wolfram Schier ist neuer Werksleiter der
BASF in Münster. Er folgt auf Dr. Renate Bork-
Brücken, die nach 30-jähriger Tätigkeit im Be-
reich Coatings ihren Ruhestand angetreten hat.
Schier ist seit 2000 bei BASF tätig, zuletzt als

Leiter der Perso-
nalabteilung des
Bereichs Coatings.
Außer für Müns-
ter trägt er auch
Verantwortung
für die Standorte
Würzburg und Ol-
denburg. _________

Neuer
Werksleiter

markilux | Für ein neues
Markisendach hat markilux
den German Design Award
des Rates für Formgebung
gewonnen. Prämiert wurde
das Produkt in der Kategorie
„Building and Elements“ für
seine Kombination aus
schlichtem Rahmensystem
und farbigem Markisentuch.
Zudem erhielt eine Markisen-
tuch-Kollektion des Herstel-
lers aus Emsdetten das Prä-
dikat „Special Mention“._____

Kombi
überzeugt

Metallwerk Kleinken |
Jörg Meyer ist Dorstens
Unternehmer des Jahres. Der
Geschäftsführer des Metall-
werks Franz Kleinken erhielt
die Auszeichnung, die die
Dorstener Zeitung zum 14.
Mal vergab, bei einem Fest-
akt mit mehr als 130 Gästen
in Wulfen. Dort befindet
sich auch das Metallwerk
des Familienbetriebs. Die
Firmenzentrale ist seit mehr
als 100 Jahren im Herzen
von Dorsten ansässig. Etwa
200 Mitarbeiter fertigen
Eisen- und NE-Gussteile. ___

Unternehmer
des Jahres

Markus Lübbering (l.), der die IHK in der Jury vertrat,

und Berthold Garver-Föcker (r.) von der Dorstener Zei-

tung gratulierten Jörg Meyer. Darüber freute sich auch

die fünfte Kleinken-Generation. Foto: Dorstener Zeitung

Wolfram Schier Foto: W. Hiegemann
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In der Reisebranche ist die Digitalisierung bereits
sehr weit. Auch die Urlaubs- und Freizeitziele selber
rüsten für ihre Besucher digital auf. Bei den
Reisebüros ist allerdings schon wieder ein Trend
zurück zum „betreuten Buchen“ zu beobachten.

Flieger, Hotel und Mietauto weltweit
selbst buchen – das kann heute fast

jeder Reisende. Möglich macht’s die na-
hezu komplette Digitalisierung des Tou-
rismus. Die weltweit mit touristischen
Zielen und Einrichtungen gefütterten
Datenbanken sind das Geheimnis der
Reisebranche. Heute kann kein touristi-
scher Betrieb mehr ohne eigenen Web-
auftritt, Präsenz in sozialen Medien, On-
line-Kapazitätsabfragen in Echtzeit, On-
line-Buchungs- und Online-Zahlungs-
möglichkeiten bis hin zu kundenspezifi-
schen Angeboten per App langfristig am
Markt bestehen, sagt nicht nur der deut-
sche Digitalverband Bitkom. „Früher ha-

ben sich Gäste bei einer Buchung von
Hotels auf die Sterneklassifizierung ver-
lassen – heute schauen sie auf Bewer-
tungsportale“, sagt Renate Dölling, Ge-
schäftsführerin der Regionalstelle Müns-
terland des Deutschen Hotel- und Gast-
stättenverbands Westfalen.

Check-in digital

Wer wissen will, wohin die Reise im Tou-
rismus geht, der sollte mal in Ahaus
schlafen gehen. Im Tobit-Software-Hotel
bucht er sich per Internet in eins der 18
Studios ein und checkt sich dann vor Ort
selbst ins Zimmer ein und wieder aus. Im

Westmünsterland ist bereits Alltag, was
andernorts noch vorsichtig ausprobiert
wird: Kein lästiger Check-in, Check-out,
keine langen Wartezeiten und kompli-
zierten Rechnungen. Vom eigenen
Smartphone regelt der Gast seinen Auf-
enthalt. Morgens geht’s nach der Dusche
raus – und die Rechnung landet im E-
Mail-Fach. Das war’s. Einem Menschen
muss der Gast dabei nicht begegnet sein.

Es will nicht jeder Gast ohne Empfang
einbuchen. Aber fast alle Geschäftsrei-
senden. 87 Prozent von ihnen sind an di-
gitalem Check-in- und Check-out inte-
ressiert. Für diese Profi-Reisenden hat es
einen hohen Nutzen, mobil bezahlen zu
können (74 Prozent), ergab eine Umfrage
des Deutschen Reiseverbands (DRV) im
vergangenen Jahr. Mehr als die Hälfte
der Geschäftsreisenden (53 Prozent) reist
gerne nur noch mit digitalen Dokumen-
ten.

Am Anfang dieser Reise ins digitale
Zeitalter standen bei der Reisebranche
1964 erste Flugreservierungssysteme wie

Mal zehn Tage in die Sonne fliegen — das buchen viele Urlauber inzwischen selber auf den Onlineportalen. Wenn es komplizierter wird, ist die

analoge Beratung in den Reisebüros gefragt. Foto: Netfalls/Fotolia

Digital buchen,
analog erleben

Digitalisierung
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das amerikanische Sabre oder später in
den 1980er-Jahren das europäische
Amadeus. Und natürlich das Aufkom-
men weltweit gültiger Kreditkarten. Mo-
derner Tourismus wäre ohne zentrale
Datensammlungen nicht denkbar, die
sich heute in Reisportalen für Endkunden
wie Kayak bündeln.

Dafür schmelzen die Katalog-Berge in
den Reisebüros dahin. Neben schicken
Virtual-Reality(VR)-Brillen wälzen auch
Big-Data-Technologien, Social Media
und neue Plattformen die Reisebranche
um. „Die Digitalisierung verändert das
Reisen und die Reisebranche im Moment
tiefgreifend – und Virtual Reality gehört
dabei zu den absoluten Megatrends“,
sagt Bitkom-Hauptgeschäftsführer Dr.
Bernhard Rohleder. Nach Ansicht der
meisten Experten (71 Prozent) wird im
Jahr 2025 die gesamte „Customer Jour-
ney“ – also der Prozess von der Buchung
bis zur Rückschau auf die Reise – digital
abgewickelt. Und die Branche reagiert
auf diesen Trend, hat Bitkom ermittelt:

Bereits heute investieren gut
zwei Drittel (68 Prozent) der
Touristikunternehmen in di-
gitale Angebote, die über
einen einfachen Webauftritt
hinausgehen, beispielsweise
Apps und Stimmerkennung
wie Alexa oder Siri.

Buchungssystem für
das Münsterland

Wie schwierig der Wandel
vom analogen zum digitalen
Marketing ist, weiß Michael
Kösters, Tourismuschef von
Münsterland e.V. Bereits vor
eineinhalb Jahrzehnten wur-
de ein regionales Online-Bu-
chungssystem eingeführt und
stetig weiterentwickelt, damit
die Region und ihre Unter-
kunftsbetriebe auf der digita-
len Tourismus-Landkarte
sichtbar sind und bleiben. Ge-
rade vielen kleineren Betrie-
ben wird somit die Tür zur di-
gitalen Welt geöffnet, sofern
sie denn direkt buchbare Kon-
tingente bereitstellen. Statt in
Messen und Printanzeigen in-

vestiert der Münsterland e.V. auch in
zielgerichtete und arbeitsintensive
Image- und Inspirationswerbung rund
um die Uhr auf Facebook und anderen
sozialen Medienkanälen. Storytelling
und Reiseblogger gehören zum Alltags-
Spagat von Kösters, genauso wie auch
noch das Fax. Denn noch werden jeden
Tag Buchungsanfragen von der Zentrale
am Flughafen Münster/Osnabrück in
Greven auch per Fax verschickt. Nicht
nur im Münsterland hinken manche tou-
ristischen Einrichtungen in Zeiten von
weltweit ansteuerbaren AirBnB-Quar-
tierlisten und Buchungsportalen wie
booking.com deutlich hinter der Digita-
lisierung der Branche her. Das bestätigt
knapp ein Drittel (32 Prozent) der von
Bitkom befragten Touristiker. Etliche
Unternehmen der Branchen hängen
demnach noch zu sehr an traditionellen
Geschäftsmodellen. „Bei der Digitalisie-
rung ist Zeit ein kritischer Faktor“, stellt
Rohleder heraus und ergänzt: „Ein Ge-
schäftsmodell, das gestern hervorragend

funktioniert hat, ist morgen womöglich
überflüssig.“

Digitale Ausflüge

Die „ZOOM Erlebniswelt“ in Gelsenkir-
chen ist mit ihren über 900 Tieren als tou-
ristisches Tagesziel natürlich per Klick
und App zu erreichen und zu erleben. Der

Digitalisierung

Mit dem Stand und den Aussichten

der Digitalisierung Nord-Westfalens

befasst sich der Wirtschaftsspiegel in

einer losen Reihe von Artikeln. Bis-

her ging es um die Digitalisierung

allgemein (10/2018), um die Digitali-

sierung in der Logistik (11/2018)

und in der Finanzbranche (12/2018).

DIGITAL REISEN

Auch analog: Daniel Krahn von „urlaubsguru.de“ bietet

Reisen jetzt in einem Store in Münster an. Foto: Gerharz/IHK
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ehemalige Ruhr-
Zoo geht schon seit
über anderthalb
Jahrzehnten neue
Wege, hat umge-
baut und Digitales
eingebaut. Eisbä-
ren-Nachwuchs
Nanook und ihre
Mutter Lara kön-
nen die User auf
ihrer Außenanlage
online per Webcam beobachten. Auch
real holt die kleine Eisbärin bundesweit
mehr Besucher nach Gelsenkirchen. „Auf
Nanook sind wir wahnsinnig stolz“, sagt
Dr. Hendrik Berendson, Leiter der Zoom-
Erlebniswelt. Rund 800 000 Menschen
steuern pro Jahr dieses touristische Ziel
mit seinen rund 300 Mitarbeitern an. Sie
werden vorab per Onlineauftritt infor-
miert. Im Zoo gibt es überall kostenloses
WLAN und eine iZoomApp mit mobilen
Eintrittskarten. Die analoge und digitale
Beschilderung an den Gehegen ist längst
ein Muss. Aber Experimente mit VR-Bril-
len haben die Gelsenkirchener einge-
stellt: „Die digitale Welt kann die reale
nicht ersetzen“, sagt Berendson.
Instagram-Fotos müssen aber ebenso
sein wie Youtube-Videos und Facebook-
Posts. „Die Social-Media-Kanäle sind
eine wichtige Ergänzung. Gerade auf
Facebook gibt es eine große Fangemein-
de.“ Aber der Zoo hat auch festgestellt,
wie viel Aufwand die digitale Welt mit
sich bringt. „Das ist nicht mehr nebenbei
zu betreiben“ sagt Berendson über die di-
gitalen Info-Angebote.

Rittersaal 4.0.

Viel Geld in die Hand genommen hat
auch der Kreis Coesfeld im Rahmen des
Regionale-Projekts „WasserBurgen-
Welt“, um die Burg Vischering in Lüding-
hausen auf Vordermann zu bringen.
Rund zehn Millionen Euro hat es gekos-
tet, das in die Jahre gekommene Wahr-
zeichen der Wasserburgen-Landschaft
des Münsterlands wieder glänzen zu las-
sen. Gut 1,5 Millionen Euro davon sind
in eine digitalisierte Dauerausstellung
geflossen. Der historische Rittersaal mit
seinen seltenen Wandmalereien aus dem
16. Jahrhundert lässt sich nun digital

Vorteil analog: Natürlich kann sich jeder den Flug und das Hotel online buchen. Aber bei sonnen-

klar.tv in Gelsenkirchen-Buer haben sich das Ehepaar Schulz und die Mitarbeiter auf beratungs-

intensive Hochzeitsreisen in Kombination mit Kreuzfahrten spezialisiert. Foto: Pöhnert/IHK

Vorteil digital: Gut 1,5 Millionen Euro hat der Kreis Coesfeld investiert in eine digitalisierte

Dauerausstellung in der Burg Vischering. „Auf dezente Weise“ wurden Medienstationen ein-

gebaut, „um die Burg für den Besucher als historisches Gebäude erlebbar zu machen“.

Foto: Kreis Coesfeld / Andreas Lechtape.

Michael Kösters

Foto: Münsterland e.V.
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animiert erleben.
Digital gesteuerte
Licht- und Raum-
effekte in der
Schau sind eine
Antwort des Vi-
schering-Mu-
seums auf die sich
ändernden Sehge-
wohnheiten der
Besucher. Emotio-
nalisiertes Erzäh-

len der musealen Vischering-Inhalte
steht im Zentrum des Konzepts. Denn
nicht nur der Gelsenkirchener Zoo, son-
dern auch das Burg-Museum sehen sich
„in Freizeitkonkurrenz“, wie die Kultur-
referentin des Kreises, Swenja Janning,
es nennt. „Wir haben auf dezente Weise
Medienstationen eingebaut, um die Burg
für den Besucher als historisches Gebäu-
de erlebbar zu machen, in welchem all
das, was wir in der Dauerausstellung er-
zählen, tatsächlich passiert ist.“

Vorsichtige Kunden

Doch bei aller Digitalisierung bleibt das
persönliche Gespräch noch immer ein
bedeutender Buchungsweg einer
Urlaubsreise. Nicht alle Kunden haben
gute Erfahrungen mit dem Selbstbuchen
gemacht, sagt André Schulz, der Inhaber
des sonnenklar.TV-Reisebüros mitten in

rene Touristikerin und der IT-Fachmann
sind vor drei Jahren mit dem Reisebüro
gestartet. Sie verkaufen Urlaubsglück
über das Franchise-System des Fernseh-
Reisevermarkters sonnenklar.TV, das zur
TVG Touristik Vertriebsgesellschaft mbh
gehört, einer Tochter des Reisebranchen-

Gelsenkirchen-Buer. Der Konkurs der
Fluggesellschaft Air Berlin hat viele Tou-
risten vorsichtiger werden lassen. Bei
Pauschalreisen sind sie gesetzlich besser
geschützt. Und so buchen bis zu 95 Pro-
zent der Kunden bei Schulz und seiner
Ehefrau Sonja Pauschalreisen. Die erfah-

Gero Birkenmaier

Foto: Johanna Schindler

Vorteil analog: In der ZOOM-Erlebniswelt wurden die Versuche mit VR-Brillen wieder einge-

stellt. Webcam, App und Social Media aber sind für die ZOOM-Erlebniswelt selbstverständlich.

Foto: Zoom
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Riesen FTI Touristik. Für viele
Schulz-Kunden beginnt deshalb der
erste Schritt zur Traumreise zu Hau-
se am Fernseher. Etwa die Hälfte der
verkauften Reisen werden über
Sonnenklar.TV angeboten. TV-
Schirme und Videowände bestim-
men das Bild des Reisebüros. Dazu
offene Schaufenster. Kataloge?
Fehlanzeige. Das Ehepaar Schulz
hat sich mit Expedientin Karola
Scharf und Svenja Freesmann so-
wie der reiseerfahrenen Auszubil-
denden Charlotte Kiwitz besonders
auf beratungsintensive Traum- und
Hochzeitsreisen in Kombination
mit Kreuzfahrten spezialisiert.
Schulz bildet aus, sagt er, weil er er-
lebt hat, dass der Reisebranche
Fachkräfte fehlen. Deshalb bietet
TVG ein Quereinsteigerprogramm
zum Tourismuskaufmann an.

Wunsch der Community

Viele Kunden wollen beim Verrei-
sen auch oder gerade in digitalen
Zeiten Hilfe und Sicherheit. Das
stellte auch „urlaubsguru.de“ fest. Das
Internet-Reiseportal mit Hauptsitz in
Unna unter dem Dach der UNIQ-Gruppe
hat einen Siegeszug im Onlinebuchen
von Discountreisen hingelegt. Heute
arbeiten in zehn Ländern über 200 Mit-
arbeiter für die sechs Markenportale der
Gruppe. Seit Dezember 2018 bieten Mit-
arbeiter in einem Store in Münsters teu-
rer Fußgängerzone Ludgeristraße auch
„betreutes Buchen“ an. Der 36 Jahre alte

Daniel Krahn hat vor nicht einmal sieben
Jahren das boomende Urlaubsguru-Por-
tal mitgegründet. Er erklärt den nach Un-
na zweiten stationären Ableger mit den
Kundenwünschen: „Wir hören stark in
unsere User-Community herein.“

Teure Reisen brauchen Beratung

Denn die Online-Schnäppchenjäger wol-
len anscheinend einen persönlichen An-

sprechpartner, wenn es teurer und
komplizierter mit der vielleicht ein-
zigen Reise des Jahres wird. Des-
halb gibt es nicht nur trendige VR-
Brillen zum Urlaub-Erleben für die
Kunden im Shop, sondern auch Be-
ratungsplätze mit Bildschirmen.
Dort können die Kunden jeden
Schritt der Beratung live verfolgen
und selbst buchen; zu Hause oder
gleich vom Bildschirm im Reisebü-
ro. Weitere Besonderheit sind die
Öffnungszeiten: bis 21 Uhr. Denn
viele Kunden haben oft erst abends
Zeit, sich ums Verreisen zu küm-
mern, sagt Krahn. Das stationäre
Reisebüro – personalintensiver und
teurer als das digitale - lohnt sich.
In Unna werden nach eineinhalb
Jahren schwarze Zahlen geschrie-
ben, auch in Wien wird schon ein
Store gesucht.

„Betreutes Buchen“

Vom Retro-Trend zum persönlichen
Buchen profitiert auch ein Reise-
profi, der gerade vor Reiseschnäpp-

chen und sehr preiswerten Pauschalrei-
se-Arrangements warnt. Gero Birken-
maier ist „der Urlaubs-Architekt“ und
sagt: „Man muss doch arg aufpassen, ob
man dort wirklich spart.“ Die Preiswert-
reise werde beispielsweise schon mal mit
einer komplizierten Anreise oder niedri-
ger Hotelqualität erkauft. Der Mittvierzi-
ger aus Nottuln im Münsterland ist ein
international erfahrener Reisefachmann
und kommt auf Wunsch auch abends mit
Laptop und entsprechender Buchungs-
software zum Kunden ins Wohnzimmer.

Neben seinem Hauptjob als touristi-
scher Vertriebsleiter für ein Schweizer
Unternehmen gestaltet der Volltouristi-
ker für seine Kunden in und um Münster
besondere Reisen. Auf dem Sofa wird
dann ausgelotet, was es denn sein darf.
Sein Vorzug: „Destinationserfahrung“.
Birkenmaier kennt oft, was er empfiehlt.
Das manchmal sogar exklusive Maß-
schneidern von Reisen wird für ihn erst
möglich durch die Unterlizenz zu einem
touristischen Buchungssystem. Ohne Di-
gitales im Hintergrund geht im Touris-
mus nichts mehr.

WERNER HINSE

BESONDERS STARK FÜR KURZURLAUB
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Best Practice in
Emscher-Lippe
„Mehr Aufmerksamkeit für die Industrie“ fordert die
IHK Nord Westfalen. Die IHK-Spitze besuchte daher
Betriebe, die „das Rückgrat unserer Wirtschaft bilden“,
wie IHK-Präsident Dr. Benedikt Hüffer betonte.

Die regionale Wirtschaft braucht die
Industrie, und die Industrie braucht

Flächen und Rohstoffe: Um dies zu
unterstreichen, besuchten IHK-Präsident
Dr. Benedikt Hüffer und IHK-Hauptge-
schäftsführer Dr. Fritz Jaeckel im No-
vember drei Best-Practice-Betriebe im
Emscher-Lippe-Raum.

„Es ist ja richtig, wenn die Politik ihr
Augenmerk auf bestimmte Zukunfts-
oder Schlüsseltechnologien legt“, sagte
Hüffer beim Besuch der August Friedberg
GmbH in Gelsenkirchen-Rotthausen.
„Doch darf sie dabei nicht die Industrie-
unternehmen aus den Augen verlieren,
mit denen wir gegenwärtig und in nächs-
ter Zukunft ebenfalls noch unsere Bröt-

chen verdienen.“ Wenn in Berlin oder
Brüssel etwa über neue Instrumente zum
Klimaschutz nachgedacht werde, dürfe
bei der Abwägung und Prüfung der Be-
lastbarkeit der Wirtschaft nicht nur der
Großkonzern der Maßstab sein, sondern
auch der inhabergeführte mittelständi-
sche Industriebetrieb.

„Ohne Schrauben kein Windrad“

„Mittelständische Industriebetriebe wie
die August Friedberg GmbH bilden das
Rückgrat unserer Wirtschaft, das wir
stärken müssen“, betonte der IHK-Präsi-
dent. Schon weil jeder neue Industrie-
arbeitsplatz dazu führe, dass mindestens

www.ihk-nordwestfalen.de

90 Hektar ehemaliges Zechengelände werden in Marl demnächst vermarktet. „Gate.ruhr könnte ein echtes Sahnestück für die Industrie in

Nord-Westfalen werden“, befand IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Fritz Jaeckel auf seiner Best-Practice-Tour zusammen mit IHK-Präsident Dr.

Benedikt Hüffer. Foto: RAG Montan Immobilien

ein weiterer Arbeitsplatz im Dienstleis-
tungsbereich geschaffen werde. Die Rolle
der Industrie als Motor der Wirtschaft
insgesamt werde häufig unterschätzt.
Dabei ermögliche nicht selten erst die
Kompetenz und Erfahrung der alten In-
dustrieunternehmen, dass sich neue
Technologien durchsetzen könnten. „Die
August Friedberg GmbH ist dafür ein
sehr gutes Beispiel“, sagte der IHK-Präsi-
dent. Das Familienunternehmen, das
1884 gegründet wurde, gilt als weltweit
führender Spezialist für die Herstellung
von Schrauben und Befestigungssyste-
men für Windkraftanlagen. „Ohne
Schrauben kein Windrad“, brachte Hüf-
fer es auf den Punkt.

Beatrix Brand, Geschäftsführerin der
August Friedberg GmbH, die das Unter-
nehmen in vierter Generation führt, er-
läuterte den Besuchern die frühzeitig
eingeleitete Internationalisierung und
Diversifizierung des ehemals reinen
Bergbau-Zulieferbetriebs durch ihre
Mutter, Ingrid Brand-Friedberg. Bereits
Mitte der 70er-Jahre lag der Exportanteil
des Gelsenkirchener Stammwerks bei 50
Prozent. „Als Anbieter spezieller Verbin-
dungstechnik sind wir heute mit den
Schwerpunkten Windkraft, Automotive
sowie Hoch- und Stahlbau weltweit ak-
tiv“, erläuterte Brand. Bei der Befesti-



gungstechnik für Windkraftanlagen be-
ansprucht sie die technologische Markt-
führerschaft. „Von der Fundamentver-
schraubung über den Turm bis
hin zu den Rotorblättern ver-
trauen bedeutende Hersteller
ausschließlich auf unsere
Technik“, so Brand. „Wir ste-
hen im weltweiten Wettbe-
werb“, betonte sie – auch mit
Hinweis auf ihre Verantwor-
tung für die Mitarbeiter in
Gelsenkirchen. Neben den na-
tionalen müssten allerdings
auch die lokalen Standortbe-
dingungen stimmen.

Rohstoffe aus der Region

Im Anschluss besuchte das IHK-Füh-
rungsduo die Stremmer Sand + Kies
GmbH in Bottrop-Kirchhellen, die Hüffer
als „Vorbild für umweltschonenden Roh-
stoffabbau“ würdigte. „Das ist Best Prac-
tice und verdient Akzeptanz“, sagte Hüf-
fer beim Besuch des Familienunterneh-
mens, das in Kirchhellen seit 80 Jahren
Quarzsand abbaut. Lars und Heinrich
Fiele, die die Geschäfte des Unterneh-
mens führen, freuten sich über den Be-
such der IHK-Spitze. „Die heimische
Rohstoffgewinnung ist ein wichtiger
Baustein in der Wirtschaftsstruktur
unserer Region“, bekräftigte der IHK-
Präsident und wies auf die nachgelager-

ten Wertschöpfungsprozesse hin, die auf
die Rohstoffgewinnung angewiesen sei-
en. Mit der Gewinnung von Rohstoffen

sei die Region
nicht nur wirt-
schaftlich groß ge-
worden. „Auch
heute noch liefern
die Abgrabungs-
betriebe für viele
andere Unterneh-
men und deren
Arbeitsplätze
buchstäblich das
Fundament“, sagte
Hüffer. Diese wirt-
schaftlichen Zu-

sammenhänge und Abhängigkeiten, die
häufig über mehrere Branchen hinweg
vom Maschinenbau bis in die Logistik-
wirtschaft reichten, würden oft überse-
hen und meist erst im Nachhinein er-
kannt, „wenn plötzlich weitere Teile der
Wertschöpfungskette fehlen“.

Auch bei der Stremmer Sand + Kies
GmbH, die rund 50 Mitarbeiter hat,
sei es nun einmal so, dass der Abbau der
Rohstoffe „notwendige Voraussetzung
ist, um den hochwertigen Sand im hei-
mischen Haus- und Straßenbau nutzen
zu können“. Hinzu komme, dass der Sand
hier eine besondere Qualität und einzig-
artige Struktur habe, weshalb er be-
sonders im Reitsport geschätzt werde.
„Der Import solcher Rohstoffe, die bei

uns noch reichlich vorhanden sind, ist
keine alternative Lösung“, meinte Hüf-
fer. Schon aufgrund der hohen Gewichte
und der damit verbundenen hohen
Transportkosten sei die heimische In-
dustrie auf regionale Lieferanten ange-
wiesen.

Flächen für die Industrie

Damit warb der IHK-Präsident um Ak-
zeptanz für den Abbau heimischer
Rohstoffe, zumal, wenn er so umwelt-
schonend erfolge wie bei Stremmer. Das
Unternehmen hat sich verpflichtet, nach
dem Abbau von Sand und Kies den ur-
sprünglichen und natürlichen Zustand
des Geländes wiederherzustellen. Dafür
werden reine Bodenmassen eingebracht,
deren Qualität ständig kontrolliert wird.

„Wir machen mehr als die gesetzli-
chen Anforderungen vorschreiben“, be-
tonte Lars Fiele. Um Abgrabungsunter-
nehmen wie der Stremmer Sand + Kies
GmbH mehr Planungssicherheit zu ge-
ben, setzt sich die IHK Nord Westfalen
gegenüber der Bundes- und Landesregie-
rung dafür ein, dass sich die Ausweisung
von Abbaugebieten in der Landes- und
Regionalplanung nicht nur am aktuellen
Bedarf orientiert. „Wir sollten mit Roh-
stoffen aus der Region langfristig pla-
nen“, sagte Hüffer, „und auch Flächen si-
chern, die grundsätzlich für den Roh-
stoffabbau geeignet sind.“
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Die IHK-Spitze besuchte die August Friedberg GmbH in Gelsenkirchen (Foto links): Dr. Jochen Grütters (IHK-Standortleiter Emscher-Lippe),

IHK-Vizepräsident Lars Baumgürtel, Beatrix Brand (Geschäftsführerin August Friedberg GmbH), IHK-Präsident Dr. Benedikt Hüffer und IHK-

Hauptgeschäftsführer Dr. Fritz Jaeckel (v. l.), und die Stremmer Sand + Kies GmbH (Foto rechts) mit Lars Fiele (3.v. r.) und Heinrich Fiele (2.v. l.)

(Stremmer Sand + Kies GmbH) sowie IHK-Vizepräsidentin Birgit Wiesehahn-Haas (4.v. l.). Fotos (3): Krüdewagen/IHK

Best-Practice-Tour

„Die Politik darf die
Industrieunternehmen
nicht aus den Augen
verlieren, mit denen
wir unsere Brötchen
verdienen.“

DR. BENEDIKT HÜFFER



Gesichert werden müssen nicht nur
die Flächen für die Rohstoffsicherung,
sondern überhaupt ausreichend Flächen
für die industrielle und gewerbliche Nut-
zung. Daher ist das geplante Gewerbe-
und Industriegebiet „gate.ruhr“ in Marl
von zentraler Bedeutung für die wirt-
schaftliche Entwicklung der Emscher-
Lippe-Region. „gate.ruhr ist für uns von
höchstem Interesse und ein sehr wichti-
ger Beitrag, um den herrschenden Flä-
chenmangel zu überbrücken“, sagte IHK-
Präsident Dr. Benedikt Hüffer bei seinem
Besuch auf dem Areal der ehemaligen
Schachtanlage Auguste Victoria 3/7.
Mehr noch: „Zusammen mit newPark
in Datteln und Waltrop sowie dem Pro-
jekt Freiheit Emscher in Bottrop und
Essen eröffnet gate.ruhr der Emscher-
Lippe-Region endlich die Chance, wirt-
schaftlich gegenüber angrenzenden Re-
gionen aufzuholen“, zeigte sich Hüffer
überzeugt. Denn: „Ausreichend Fläche
und eine leistungsfähige Verkehrsinfra-
struktur sind auch im Digitalzeitalter die
zentralen Voraussetzungen für die An-
siedlung neuer Unternehmen“, unter-
strich er.

Auf dem rund 90 Hektar großen Ge-
lände der ehemaligen Schachtanlage, die
Ende 2015 ihren Betrieb eingestellt hat,
wollen die RAG Montan Immobilien
GmbH und die Stadt Marl bis zu 1000
neue Arbeitsplätze schaffen. Zur Jahres-
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Engagiert für gate.ruhr (v. l.): Werner Scholz (RAG Montan Immobilien), Dr. Jochen Grütters

(IHK Nord Westfalen), Andrea Baudeck (Stadt Marl), Bürgermeister Werner Arndt, IHK-Haupt-

geschäftsführer Dr. Fritz Jaeckel, IHK-Präsident Dr. Benedikt Hüffer, Dr. Manfred Gehrke

(Stadt Marl), Markus Masuth (RAG Montan Immobilien GmbH) sowie IHK-Vizepräsident Prof.

Dr. Ulrich Sick.

wende 2020/2021 wollen sie mit der Ver-
marktung starten.

Vorbildliche Zusammenarbeit

Der IHK-Präsident bezeichnete die Zu-
sammenarbeit zwischen der RAG Mon-
tan Immobilien und der Stadt Marl bei
der Erschließung des ehemaligen Ze-
chengeländes als vorbildlich. „Das ist
best practice“, lobte Hüffer im Gespräch
mit Marls Bürgermeister Werner Arndt
und Markus Masuth, Vorsitzender der

Geschäftsführung der RAG Montan Im-
mobilien. Nicht nur die Art der Zusam-
menarbeit ist ein Grund für das Lob. Von
besonderem Wert ist aus Sicht der IHK die
zusammenhängende Industriefläche, die
beim gate.ruhr vorgesehen ist. „Im IHK-
Bezirk Nord Westfalen gibt es zu wenig
geeignete Flächen für Industrieunter-
nehmen“, betonte IHK-Hauptgeschäfts-
führer Dr. Fritz Jaeckel und resümierte:
„Gate.ruhr könnte ein echtes Sahnestück
für die Industrie in Nord-Westfalen wer-
den.“ GUIDO KRÜDEWAGEN
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Baustelle
Social Media
Im Internet sind die Händler und Gastronomen der
Region gut unterwegs. In den sozialen Netzwerken
tun sie sich aber noch schwer. Das hat die IHK
exemplarisch in zwei Münsterlandstädten ermittelt.

Lüdinghausen und Ibbenbüren sind
die ersten Kommunen, in denen die

IHK Informationen über die Online-Akti-
vitäten von Handel, Dienstleistern, Gast-
ronomie und Handwerk erhoben hat. 160
Betriebe im Innenstadtbereich wurden
für den City-Monitor in Lüdinghausen
erfasst, 213 in Ibbenbüren. Besonders im
Fokus der Pilotstudien: Inhabergeführte
Unternehmen, die lokal verankert sind

und nicht über die Marketing- und Digi-
talisierungskraft von Konzernen verfü-
gen.

„Wir wollen wissen, wie präsent das
familiengeführte Juweliergeschäft oder
die Traditionsgaststätte im Internet
sind“, erklärt Christian Korte. Für den
IHK-Handelsreferenten hängt davon
nicht nur die Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen ab. „Im World Wide Web

entscheidet sich auch, wie attraktiv, viel-
fältig und vital unsere Innenstädte blei-
ben.“ Denn im Einzelhandel wird bereits
jeder zehnte Euro im Netz ausgegeben.
Tendenz steigend. Und selbst, wenn die
Kunden noch „analog“ in der Innenstadt
kaufen: Angebote und Preise haben sie in
der Regel zuvor im Netz verglichen.

Lokal präsent und online jederzeit er-
reichbar, lautet der Anspruch an Unter-
nehmen. Wer heute den digitalen Wett-
bewerb nicht annimmt, für den ist es
morgen vielleicht schon zu spät, ist Korte
überzeugt. Leerstehende Ladenlokale in
Fußgängerzonen gibt es für Stadtplaner
schon jetzt zu viele.

Eigene Website ist Standard

Besonders ein Ergebnis des City-Moni-
tors stimmt Korte darum zuversichtlich:
Die nationalen Player wie Aldi, Lidl,
Engbers oder dm Drogeriemarkt nicht
mitgezählt, nutzen in den Pilotstädten 73
(Lüdinghausen) und 65 Prozent (Ibben-
büren) der Gewerbetreibenden das Inter-
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Lokal präsent und online jederzeit erreichbar: Händler, Gastronomen und Dienstleister in der Lüdinghauser Innenstadt haben das Internet

durchaus vielfältig in den Geschäftsalltag integriert. Grafik: Rommel - Foto: Grundmann/IHK

Onlinemarketing
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net mit einer eigenen Website oder App
für Werbung, Kundenbindung, Service
und Verkauf. „Mit dieser Quote liegen
beide Städte über dem Bundesdurch-
schnitt von deutlich unter 60 Prozent“,
erläutert Korte.

Auch gut: In Lüdinghausen sind fast
sieben von zehn Internetauftritten (66
Prozent) der lokal und regional aktiven
Gewerbetreibenden für die mobile Nut-
zung mit Smartphone und Tablet opti-
miert. In Ibbenbüren sind
es sechs von zehn (60 Pro-
zent). Auch das liegt weit
über dem Bundesdurch-
schnitt und ist erfreulich.
Denn inzwischen komme
bereits jede zweite Google-
Suchanfrage von einem
Smartphone. Auch hier:
Tendenz steigend. Elf re-
gionale Unternehmen in
Lüdinghausen und 13 in Ibbenbüren sind
zudem mit einer eigenen App online, die
Kunden einen direkten Zugang zu beson-
ders nutzwerten Inhalten ermöglichen.

Google findet (fast) alle

Spitzenwerte erreicht die Präsenz bei
Google MyBusiness. Wer darüber Kon-
taktdaten, Web-Adressen oder Öffnungs-
zeiten sucht, kann immerhin neun von
zehn Unternehmen in Lüdinghausen und
Ibbenbüren finden. „Die übrigen zehn
Prozent sollten dringend eine Eintra-
gung vornehmen, da sie sonst im Internet
nur sehr schlecht gefunden werden oder
gar nicht mehr vorkommen“, unter-
streicht Korte die Marktmacht der domi-
nierenden Suchmaschine Google in
Deutschland. Für jedes Unternehmen
sollte zudem die regelmäßige Pflege der
Daten selbstverständlich sein.

Der IHK-City-Monitor macht aber
auch Nachholbedarf sichtbar. Denn in
den sozialen Medien ist das Gewerbe in
beiden untersuchten Innenstädten
unterrepräsentiert. In Lüdinghausen und
Ibbenbüren nutzen rund 50 Prozent der
Innenstadtunternehmen Facebook für
die Kommunikation mit den Kunden.
Nach einer bundesweiten Studie liegt die
Quote aber schon bei fast 70 Prozent. Da-
zu kommt, dass viele Unternehmen ihr
Facebook-Profil sehr stiefmütterlich be-

handeln. So sind die letzten Beiträge
häufig älter als ein Jahr oder die Kontakt-
angaben unvollständig.

Scheu vor sozialen Netzwerken

Instagram haben die meisten Gewerbe-
treibenden in Lüdinghausen und Ibben-
büren noch gar nicht für sich entdeckt.
Werden die bundesweit tätigen Unter-
nehmen herausgefiltert, sinkt der Anteil

mit Instagram-Account
auf unter 20 Prozent. Die
Bedeutung der sozialen
Netzwerke dürfe nicht
unterschätzt werden,
warnt Handelsexperte Kor-
te insbesondere den regio-
nalen Einzelhandel, der
laut IHK-City-Monitor die
Möglichkeiten von Social
Media noch sehr zurück-

haltend nutzt. „Wer dort nicht aktiv ist,
wird es zukünftig sehr schwer haben,
Kunden zu erreichen“, ist Korte über-
zeugt. Denn schon heute spielten die so-
zialen Medien für junge Leute die wich-
tigste Rolle in der Online-Kommunika-
tion.

Mehr Zeit investieren

Die Erhebungen in Lüdinghausen und Ib-
benbüren zeigen beispielhaft, dass die
regionale Wirtschaft das Internet durch-
aus vielfältig in ihrem Alltag integriert
hat. IHK-Referent Korte ist aber über-
zeugt davon, dass die Betriebe ihre Prä-
senz im Internet noch verstärken und da-
mit auch mehr Zeit in das Onlinemarke-
ting investieren müssen. „Das heißt
nicht, dass jedes Unternehmen alle On-
linemöglichkeiten ausschöpfen muss“,
stellt Korte klar: „Sie brauchen aber
einen klaren Plan, wie sie sich und ihre
Produkte online verkaufen wollen.“

BERTHOLD STEIN

Onlinemarketing

IHK-KONTAKT

Christian Korte

Telefon 0251 707-212

E-Mail korte@ihk-nw.de

Alle Ergebnisse
des City-Monitors
im Internet:
www.ihk-nw.de,
Nr. 4236652
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Chance auf
solidesWachstum
Die Wirtschaft im Münsterland und in der Emscher-Lippe-
Region wächst weiter, nur deutlich langsamer als in den
vergangenen Jahren. Davon ist IHK-Hauptgeschäftsführer
Dr. Fritz Jaeckel überzeugt.

Der IHK-Chef stützt sich
bei seiner Einschätzung

auf die Ergebnisse der aktuel-
len IHK-Konjunkturumfrage,
die er am 31. Januar in Müns-
ter präsentiert hat. Danach
befindet sich die nord-westfä-
lische Wirtschaft insgesamt
weiterhin in guter Verfassung,
zeigt sich allerdings stark ver-
unsichert. Sorgen bereitet vor
allem die exportorientierte
Industrie. Wichtigste Kon-
junkturstütze ist weiterhin die Binnen-
wirtschaft, die vor allem von einer regen
Bautätigkeit und einem anhaltend hohen

privaten Konsum getragen
wird.

„Die Stimmung in der
nord-westfälischen Wirt-
schaft ist weiterhin verhalten
optimistisch. Auch wenn der
handelspolitische Wind rauer
wird, bleiben die Unterneh-
men positiv gestimmt“, sagte
Jaeckel. „Die Voraussetzun-
gen für ein solides, wenn auch
schwächeres Wachstum sind
nach wie vor vorhanden - und

damit die Chance, die ungewöhnlich lan-
ge Aufschwungphase ins zehnte Jahr zu
verlängern.“

Der Konjunkturklimaindikator, der
die Beurteilung der aktuellen Geschäfts-
lage und die Erwartungen der Betriebe
für die nächsten Monate in einem Wert
zum Ausdruck bringt, sinkt um zwei auf
123 Punkte. „Damit liegt er immer noch
sechs Punkte über dem langjährigen
Durchschnitt“, sagte Jaeckel, der nicht
viel davon hält, „sich die wirtschaftliche
Lage selbst schlechtzureden“. Wenn sich
das Konjunkturklima abkühle, „muss das
kein Anfang vom Ende sein“. Tatsächlich
hat sich gegenüber der Befragung vor gut
vier Monaten an der grundsätzlich posi-
tiven Einschätzung der Unternehmen
fast nichts geändert. Noch immer be-

Konjunktur

Dr. Fritz Jaeckel

Foto: IHK/Krüdewagen
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urteilen fast 96 Prozent ihre Geschäftsla-
ge mit „gut“ (52) oder „befriedigend“
(43), nur wenige sind nicht zufrieden (4).

„Am besten ist die Stimmung weiter-
hin in der Bauwirtschaft“, so Jaeckel.
Über drei Viertel der Unternehmen be-
zeichnen die Lage als gut. Nochmals
kräftig verbessert hat sich die Geschäfts-
lage im Handel, wo der Anteil der Gut-
Urteile innerhalb von einem halben Jahr
von 45 auf 56 Prozent kletterte.

Verunsicherung nimmt zu

Einen weiteren Gang heruntergeschaltet
hat dagegen die Industrie: Hier fiel der
Anteil der Unternehmen, die
ihre Lage als „gut“ bezeich-
nen, innerhalb eines Jahres
um mehr als 20 Punkte von 66
auf jetzt 46 Prozent.

„Das Auftragspolster aus
dem vergangenen Jahr könnte
bei vielen Industriebetrieben
in den nächsten Monaten
noch für eine gute Auslastung
sorgen“, vermutete Jaeckel.
„Doch die Verunsicherung da-
rüber, wie sich die Konjunktur
in den nächsten Monaten ent-
wickelt, nimmt insgesamt
deutlich zu.“ Das zeigen ihm
die uneinheitlichen Angaben der Unter-
nehmen: Sowohl die Zahl der Konjunk-
tur-Optimisten (plus vier) als auch die
der Pessimisten (plus sechs) hat in der re-
gionalen Wirtschaft zugenommen: Bes-
sere Geschäfte erwarten aktuell über 20
Prozent aller Unternehmen, eine Ver-
schlechterung über 17 Prozent.

Vor allem die stark exportorientierte
nord-westfälische Industrie ist mit Blick
auf die ungelösten internationalen Han-
delskonflikte und die zunehmenden pro-
tektionistischen Maßnahmen pessimis-
tisch. Der Anteil derjenigen Unterneh-
men, die schlechtere Geschäfte erwarten,
stieg hier innerhalb der vergangenen
sechs Monate um zwölf Punkte auf 25
Prozent, den höchsten Wert unter allen
Wirtschaftsbereichen.

Entsprechend uneinheitlich tendieren
auch die Exporterwartungen der Indust-
rie: Immerhin jedes vierte Unternehmen
rechnet mit einem expandierenden Aus-
landsgeschäft in den kommenden Mona-

ten, während fast jedes fünfte mit gerin-
geren Umsätzen im internationalen Ge-
schäft rechnet.

Die Verunsicherung der Wirtschaft
lässt sich ebenso an der nachlassenden
Investitionsbereitschaft der Unterneh-
men ablesen. „Nachdem sich in den ver-
gangenen anderthalb Jahren deutlich

mehr Dynamik bei den Investitionen ent-
faltet hatte, zeichnet sich für 2019 eine
nachlassende Tendenz ab“, resümierte
Jaeckel. Der Anteil der Unternehmen, die
ihre Investitionen zurückfahren wollen,
ist auf 18 Prozent gestiegen, in der In-
dustrie auf 24 Prozent.

Auf die Einstellungsbereitschaft der
Unternehmen scheint sich das wenig
auszuwirken. „Sie bleibt unverändert
hoch“, betonte der IHK-Hauptgeschäfts-
führer. 30 Prozent der antwortenden Be-
triebe wollen die Mitarbeiterzahl erhö-
hen. Ein uneinheitliches Bild zeigt auch
hier vor allem die Industrie: Der Anteil
der Betriebe, die einstellen wollen, ist mit
25 Prozent genauso hoch wie der Anteil
der Betriebe, die ihre Mitarbeiterzahl
verringern wollen.

Risiko Fachkräftemangel

Nichtsdestotrotz ist der Fachkräfteman-
gel mit über 60 Prozent der Nennungen
immer noch das größte Risiko für die Ent-
wicklung. Von besonders großen Eng-
pässen berichten Bauunternehmen und
auch unternehmensnahe Dienstleister.
„Weite Teile der Wirtschaft sind davon
erfasst. Zunehmend berichten auch die
größeren Unternehmen davon, nicht
ausreichend Fachpersonal zu finden“, re-
sümierte Jaeckel. GUIDO KRÜDEWAGEN

Konjunktur

Konjunkturbericht mit Grafiken:
www.ihk-nw.de/konjunktur

Schwung verloren: Handelskonflikte

bremsen die internationale Wirt-

schaft. Foto: raisin7036/Fotolia



Brüssel | Die EU-Staats-
und Regierungschefs haben
sich darauf verständigt, den
Europäischen Stabilitätsme-
chanismus (ESM) weiterzu-
entwickeln, der überschulde-
te Staaten dabei unterstützt,
ihre Zahlungsfähigkeit zu
sichern. Sie kommen damit
einer Forderung des DIHK
nach. Zur Weiterentwick-
lung gehört ein neuer Me-
chanismus zur Wiederher-
stellung der Tragfähigkeit
von Staatsschulden. Danach
soll der ESM zukünftig auf
Antrag eines Mitgliedstaates
die Verhandlungen zur
Schuldenrestrukturierung
zwischen Staat und Privat-
investoren moderieren. Die-
ser Prozess soll dadurch
vereinfacht werden, dass der
jeweilige Staat nicht mehr
eine Einigung mit allen In-
vestoren erzielen muss, son-
dern nur noch mit einer
Mehrheit der Gläubiger. ____
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Neues aus Berlin und Brüssel

Arbeit durch Export

DEUTSCHE WIRTSCHAFT FÜR WELTOFFENHEIT

Berlin. Mit der Resolu-
tion „Deutsche Wirtschaft
für Weltoffenheit und gegen
Ausländerfeindlichkeit“ ist
der Deutsche Industrie- und
Handelskammertag (DIHK)
ins neue Jahr gestartet.

In der Resolution be-
schreibt die IHK-Organisa-
tion Weltoffenheit, Toleranz
und grenzüberschreitenden
Austausch als zentrale Wer-
te des deutschen Wirt-
schafts- und Gesellschafts-
modells. Die deutsche Wirt-
schaft sei international so

stark vernetzt wie kaum eine
andere, sagte DIHK-Präsident
Eric Schweitzer. Allein in der
Industrie hänge jeder zweite
Arbeitsplatz vom Export ab.
„Unser Wohlstand wäre ohne
die europäische Einigung und
den Wegfall nationaler Bar-
rieren für Waren und Dienst-
leistungen, aber auch für
Menschen innerhalb Europas
nicht auf diesem Niveau
möglich“, so Schweitzer wei-
ter. Er plädierte: „Dafür müs-
sen wir mehr werben und
wirtschaftliche Zusammen-

hänge besser erklären. Dabei
wollen wir auch zuhören und
verstärkt ins Gespräch kom-
men.“ Es sei wichtig, Ängste

vor Veränderung ernst zu
nehmen und ihnen ein posi-
tives Zukunftsbild gegen-
überzustellen.

Die deutsche Wirtschaft ist international so stark vernetzt wie

kaum eine andere. Foto: Getty Images

ESM
stärken

Staaten in der Pflicht
Berlin | In der politischen
Debatte um eine stärkere
Verankerung von Sozial-
und Umweltstandards in den
Betrieben plädiert DIHK-Vi-
ze-Chef Achim Dercks dafür,
die tatsächlichen Chancen
der Einflussnahme im Blick
zu behalten. Die verantwor-
tungsvolle Gestaltung von
Liefer- und Wertschöpfungs-
ketten sei ein wichtiges The-
ma in der Wirtschaft, beton-
te er. Die Unternehmen
unterstützten im Rahmen

ihrer Möglichkeiten ein
nachhaltig angelegtes Wirt-
schaften. Die Optionen ein-
zelner Betriebe, die teilweise
extrem komplexe Lieferkette
zu beeinflussen, variierten
jedoch stark, gab er zu be-
denken. Neue gesetzliche
Pflichten seien daher der
falsche Weg. In erster Linie
seien die Staaten in der
Pflicht, Sozial- und Umwelt-
standards durchzusetzen
und Menschenrechte zu
schützen, sagte Dercks. _____

Afrika hat Potenzial
Berlin | Auf die großen
Potenziale Afrikas macht
DIHK-Außenwirtschaftschef
Volker Treier aufmerksam.
Das hohe Bevölkerungs-
wachstum, die wachsende
Mittelschicht, die zuneh-
mende Verstädterung und
die insgesamt positive poli-
tische Entwicklung böten
deutschen Unternehmen

hervorragende Chancen. Af-
rika sollte deshalb bereits
heute stärker auf die Han-
delsagenda Deutschlands rü-
cken, so Treier. Einzelne
Märkte böten sich aktuell
sogar als Investitionsstand-
ort an. Die Auslandshan-
delskammern sind in Afrika
an 15 Standorten in zwölf
Ländern vertreten. __________

Berlin | In der aktuellen
Diskussion um Fahrverbote
für Dieselfahrzeuge hat der
DIHK darauf hingewiesen,
dass wichtige Fakten zu we-
nig berücksichtigt würden.
So habe sich die Konzentra-
tion von Stickstoffdioxid an
verkehrsnahen Messstatio-
nen nach den Daten der
Landesumweltämter im Ver-
gleich zum Vorjahr um
durchschnittlich vier Pro-
zent verringert. Damit sind
die Werte in vielen Städten
bereits besser als in den ört-
lichen Luftreinhalteplänen
prognostiziert. „Wenn nun
die Maßnahmen aus dem
Sofortprogramm „Saubere
Luft“ hinzukommen, wird
sich dieser Effekt noch be-
schleunigen. Die Industrie-
und Handelskammern vor
Ort sehen deshalb eine klare
Alternative zu Fahrverbo-
ten“, sagte DIHK-Präsident
Eric Schweitzer. _____________

Luft besser
als gedacht



Steuern

Günstiger digital lesen
Gute Nachrichten für alle, die gerne digital lesen: Die
europäischen Finanzminister haben den Weg für die
steuerliche Gleichbehandlung digitaler Medien freigemacht.

Auf E-Books und E-Paper
kann bald der ermäßigte
Steuersatz von sieben Pro-
zent angewendet werden –
das war bisher nur bei ge-
druckten Medienprodukten
möglich. Nach der aktuellen
Rechtslage können Bücher,
Zeitungen, Zeitschriften, die
in Printform herausgegeben
werden, einem ermäßigten
Steuersatz unterworfen wer-
den. Deutschland macht von
dieser Möglichkeit Ge-
brauch.

Für elektronische Dienst-
leistungen ist derzeit in
Deutschland noch zwingend
der Regelsteuersatz von 19

Prozent anzuwenden. Olaf
Scholz, Bundesminister der
Finanzen, hat in einer Pres-
semeldung seines Hauses
angekündigt, sich zügig da-

ran zu machen, für Deutsch-
land den Mehrwertsteuersatz
auf E-Books und E-Paper
auf sieben Prozent zu sen-
ken.___________________________

Umsatzsteuer | Das Bun-
deszentralamt für Steuern
weist online (Meldung 20.
November 2018) darauf hin,
dass die sogenannte XML-
RPC-Schnittstelle zur Bestä-
tigung ausländischer Um-
satzsteuer-Identifikations-
nummern zum 7. Januar
2019 auf ausschließlich TLS
1.2 umgestellt wird. Unter-
nehmen, die die XML-RPC-
Schnittstelle nutzen, müssen
die Änderungen in ihre Sys-
teme einpflegen. Seit dem 7.
Januar unterstützt die Origi-
nal-Server-URL nur noch
TLS 1.2. ______________________

Schnittstelle
ändert sich

Umsatzsteuer | Das Bun-
desfinanzministerium (BMF)
hat mit Schreiben vom 14.
Dezember die Muster der
Vordrucke im Umsatzsteuer-
Voranmeldungs- und Vo-
rauszahlungsverfahren für
die Voranmeldungszeiträu-
me ab Januar 2019 neu be-
kanntgegeben. Das beige-
fügte Vordruckmuster er-
setzt das Vordruckmuster
USt 1 E des BMF-Schreibens
vom 8. Oktober 2018. Die
Vordruckmuster USt 1 A
und USt 1 H des Oktober-
Schreibens bleiben unverän-
dert bestehen.________________

Vordrucke
erhältlich

Auch Briefkastenanschrift reicht aus
Rechnungen | Das Bun-
desfinanzministerium (BMF)
hat den Umsatzsteuer-An-
wendungserlass (UStAE) an
die Rechtsprechung des
Bundesfinanzhofes (BFH)
zur „vollständigen An-
schrift“ in Rechnungen an-
gepasst und die Abschnitte
14.5 sowie 15.2a Abs. 2
UStAE entsprechend geän-
dert (Schreiben vom 7. De-
zember 2018). Der BFH hat-
te im Nachgang zur Ent-

scheidung des Europäischer
Gerichtshofs (EuGH-Urteil
vom 15. November 2017,
RS C-374/16 und C-375/16)
entschieden, dass eine zum
Vorsteuerabzug berechtigen-
de Rechnung nicht voraus-
setzt, dass die wirtschaftli-
che Tätigkeiten des leisten-
den Unternehmers unter der
Anschrift ausgeübt werden
muss, die in der von ihm
ausgestellten Rechnung an-
gegeben ist. Ausreichend ist

jede Art von Anschrift, auch
eine Briefkastenanschrift,
sofern der Unternehmer hier
erreichbar ist. Das Urteil des
BFH vom 22. Juli 2015 (Az.
V R 23/14), in dem er als
„vollständige Anschrift“ i. S.
d. § 14 Abs. 4 Nr. 1 UStG
die Anschrift forderte, unter
der der leistende Unterneh-
mer seine wirtschaftlichen
Aktivitäten entfaltet, ist in-
soweit nicht mehr anwend-
bar. ___________________________

Der Mehr-

wertsteuer-

satz auf E-

Books und

E-Paper soll

künftig von

19 auf sie-

ben Prozent

sinken.

Foto: Picture-

Factory/

Fotolia
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Die Nachfolge
zeitig gestalten
Viele deutsche Unternehmen haben nur
einen oder wenige Inhaber. Gleichwohl
werden Nachfolgefragen nicht selten
stiefmütterlich behandelt.

Viele Unternehmer sind so auf ihr ope-
ratives Geschäft konzentriert, dass

sie nicht an ihre Nachfolge denken. Zu-
dem beschäftigen sie sich nur ungern mit
dem Gedanken, sich vom eigenen Unter-
nehmen – häufig das „Lebenswerk“ – zu
trennen. Nach aktuellen Umfragen hat
nur knapp jeder Dritte Unternehmer fort-
geschrittenen Alters Vorkehrungen für
den Generationenwechsel getroffen.
Diese Zahl ist umso erschreckender, be-
denkt man die möglichen drastischen
Konsequenzen einer versäumten Nach-
folgeplanung.

„Wenn die Unternehmensnachfolge
nicht geregelt ist und daher beispielswei-
se mehrere Familienmitglieder als ge-
setzliche Erben das Unternehmen ge-
meinschaftlich erben, kann es zu erhebli-
chem Streit kommen, an dem das Unter-
nehmen im schlimmsten Fall zugrunde
geht“ erläutert Dr. Florian Meininghaus,
Geschäftsführer der Landesnotarkammer
Bayern.

Der Unternehmensinhaber kann der-
lei Szenarien vermeiden, indem er zu

Lebzeiten und bei Vollbesitz seiner geis-
tigen Kräfte bestimmt, wie es mit dem
Unternehmen weitergehen soll.

Glücklicherweise bietet das deutsche
Recht eine Fülle an Regelungsmöglich-
keiten zur Gestaltung der Nachfolge. Die
Rechtsform des Unternehmens gibt die
Rahmenbedingungen vor. Eine genaue
Prüfung der gesetzlichen Vorgaben und
etwaiger Gesellschaftsverträge ist daher
unumgänglich. „Bei einer GmbH ist etwa
darauf zu achten, ob und unter welchen
Voraussetzungen die Satzung die Einzie-
hung der Geschäftsanteile eines Gesell-
schafters bei dessen Tod erlaubt“, sagt
Meininghaus.

Geordneter Generationenwechsel

Ein Unternehmen muss auch nicht erst
mit dem Tod des Firmenpatrons überge-
hen. Eine lebzeitige Übertragung erlaubt
es dem Unternehmer, für einen geordne-
ten Generationenwechsel zu sorgen und
wichtige Fragen selbst zu entscheiden:
Erfolgt die Übertragung über einen län-

geren Zeitraum, in dem der Unternehmer
sich nach und nach aus dem operativen
Geschäft zurückzieht, oder übergibt er
das gesamte Unternehmen auf einen
Schlag? Hat der Nachfolger eine Gegen-
leistung zu erbringen und wenn ja, soll
diese in Form einer Einmalzahlung oder
einer laufenden Rente gezahlt werden?

Wenn der Unternehmer die von ihm
gewählte Nachfolgelösung den Fami-
lienmitgliedern zu seinen Lebzeiten
selbst erklärt oder die Lösung sogar ge-
meinsam mit ihnen entwickelt, können
diese sie erfahrungsgemäß auch besser
nachvollziehen. Kommt hingegen erst
nach dem Ableben des Unternehmers
zum Vorschein, dass er nur eines seiner
Kinder als Nachfolger bestimmt hat, ist
der Unmut oft groß und Streit vorpro-
grammiert.

„Die Nachfolgeplanung ist eine sehr
individuelle Angelegenheit, allgemein-
gültige Lösungen gibt es nicht“, hält
Meininghaus fest. Hinzu kommt, dass es
sich um eine sowohl wirtschaftlich wie
rechtlich komplexe Materie handelt. OBS
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Das deutsche Recht bietet eine Vielfalt an Möglichkeiten für die

Gestaltung der Nachfolge an der Unternehmensspitze Foto: OBS/DUB
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Schon jetzt mit
Kontrollen rechnen
Noch ist Zeit für die Vorbereitung. Doch ab 2020
müssen die elektronischen Kassensysteme aller
Kaufleute durch eine zertifizierte Sicherheits-
einrichtung geschützt sein.

Das „Gesetz zum Schutz vor Manipu-
lation an digitalen Grundaufzeich-

nungen“ sieht vor, elektronische Regist-
rierkassen auf ein fälschungssicheres
System umzustellen. Bereits seit Anfang
des vergangenen Jahres können Kauf-
leuten unangemeldete Kassenkontrollen
drohen. Damit will die Finanzbehörde
Steuerbetrug zeitnah aufklären und Ma-
nipulationen verhindern.

Kaufleute müssen die digitalen Ein-
zelaufzeichnungen auf einem Speicher-
medium sichern, damit diese bei Prüfun-
gen des Finanzamts jederzeit verfügbar
sind. Innerhalb eines Monats nach An-
schaffung eines solchen Systems muss
der Kaufmann dem Finanzamt auf einem
amtlichen Vordruck die Art der zertifi-
zierten Sicherheitseinrichtung, die An-
zahl und Seriennummer der verwendeten

elektronischen Aufzeichnungssysteme
sowie das Datum der Anschaffung oder
Inbetriebnahme übermitteln. Neu ist
auch die unangekündigte Kassennach-
schau, die bereits als weiteres Instrument

der Steuerkontrolle genutzt werden
kann. Kaufleute müssen also jederzeit
mit unangemeldeten Kassenkontrollen
rechnen.

Schwerwiegende Folgen

Insbesondere in bargeldintensiven
Unternehmen wie dem Einzelhandel ge-
rät die Prüfung der Daten elektronischer
Kassen zunehmend in den Fokus der Fi-
nanzverwaltung. Fehler können hier
schwerwiegende Folgen haben: Entdeckt
der Prüfer fehlerhafte Kassendaten, kann
er im Zweifel die gesamte Buchführung
verwerfen. Hinzuschätzungen von bis zu
zehn Prozent der Umsätze auf den bisher
ermittelten Gewinn sind keine Selten-
heit. Die neuen Regeln gelten für alle
Kaufleute, die elektronische Kassensys-
teme nutzen. Sie beziehen sich auch auf
Bedienerfehler und fehlende oder man-
gelhafte Verfahrensdokumentationen
zum Kassensystem. Dabei ist kompeten-
te Unterstützung wichtig. So „ist es im
Vorwege unerlässlich, die Verfahrensdo-
kumentation zur Kassenführung zu er-
stellen, die die Finanzverwaltung for-
dert. Allein deren Fehlen kann als forma-
ler Mangel ausgelegt werden und somit
eine Schätzungsbefugnis begründen“,
erläutert Holger Novy, Steuerberater bei
der ADS Allgemeine Deutsche Steuerbe-
ratungsgesellschaft mbH. ADS

Welches Sicherungssystem ist das richtige?

Darüber sollten sich Kaufleute bereits früh-

zeitig Gedanken machen. Foto: obs/ADS
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Die Entwicklung neuer
Technologien schreitet

immer schneller voran und
wird einen unvorhersehbaren
Wandel in der gesamten Ge-
schäftswelt nach sich ziehen.
„Eines steht jedoch fest: Alles,
was digitalisiert werden kann,
wird auch digitalisiert. Viele
Mandanten sind bei der Digi-
talisierung ihrer Geschäfts-
prozesse noch nicht sehr weit
fortgeschritten. Hier kann ein
Steuerberater gut unterstüt-
zen“, so die Steuerberater-
kammer Westfalen-Lippe.

Unternehmen können mit
einfachen Maßnahmen den
Digitalisierungsprozess mit
Hilfe des Steuerberaters in
Gang bringen.

Digitales Kassenbuch

Für viele Unternehmen ist der
Einstieg in die digitale Welt
durch das Führen eines digi-
talen Kassenbuches einfach
umzusetzen. Das handschrift-
liche Erfassen der Einnahmen
und Ausgaben auf Papier ent-
fällt, stattdessen können diese
Geschäftsvorfälle bequem am
PC eingeben. Der Steuerbera-
ter kann bei der Umsetzung
behilflich sein, indem er bei
der Einrichtung berät und Hil-
festellung bei der Datenerfas-
sung gibt. Die Belege können
im Unternehmen verbleiben

und die Daten aus dem digita-
len Kassenbuch einfach in die
Software des Steuerberaters
integriert werden.

Digitale Kontoauszüge

Die Umstellung von Papier-
kontoauszügen auf digitale
Kontoauszüge ist ein weiterer
Schritt zur Digitalisierung der
Geschäftsprozesse. Es gibt
kaum noch Unternehmen, die
ihre Bankgeschäfte analog
abwickeln. Banken übermit-
teln Kontoauszüge zuneh-
mend in digitaler Form. Diese
müssen Unternehmer immer
in ihrer originären Form – al-
so digital – aufbewahren. Um
diesen Vorgaben zu entspre-
chen, kann der Steuerberater
zusammen mit der Geschäfts-
bank diverse Möglichkeiten
aufzeigen, wie digitale Kon-
toauszüge richtig archiviert
und gleichzeitig in die Buch-
haltung beim Steuerberater
integriert werden können.

Ersetzendes Scannen

Mit der technischen Möglich-
keit Papierdokumente mittels
eines Scanners in eine Bild-
datei oder eine PDF-Datei
umzuwandeln, können (fast)
alle Unternehmen papierge-
bundene Dokumente digitali-
sieren. Wenden sie dieses Ver-

fahren an, können damit die
in den GoBD (Grundsätze zur
ordnungsmäßigen Führung
und Aufbewahrung von Bü-
chern, Aufzeichnungen und
Unterlagen in elektronischer
Form sowie zum Datenzu-
griff) formulierten Anforde-
rungen der Finanzverwaltung
zur Belegsicherung und -auf-
bewahrung erfüllt werden.
Beim Einsatz eines entspre-
chenden Archivsystems und
einer Verfahrensdokumenta-
tion müssen bestimmte Origi-
nalbelege zukünftig nicht
mehr in Papier aufbewahrt
werden. Eine individuelle
Verfahrensdokumentation, in
der die Arbeits- und Scanpro-
zesse definiert und festhalten
werden, ist eine wichtige Vo-
raussetzung für das Ersetzen-
de Scannen.

Elektronische
Rechnungen

Für Unternehmen besteht ab
dem 27. November 2020 eine
grundsätzliche Verpflichtung
zur Versendung elektroni-
scher Rechnungen an Behör-
den. Darüber hinaus kann mit
der Einführung der elektroni-
schen Rechnung im Ge-
schäftsleben viel Zeit und
Geld eingespart werden, da
der zeitaufwendige Weg über
den Zustelldienst und das
Frankieren von Papierrech-
nungen entfällt. Gleichzeitig
gewährleistet die Umstellung
auf die E-Rechnung einen
schnelleren Zugriff auf die
elektronisch archivierten
Rechnungen. Allerdings exis-
tieren in der Praxis viele For-
mate und Übertragungswege,
die individuell zu beurteilen
sind.

Kommunikation

Vor dem Hintergrund der
Datenschutz-Grundverord-

nung (DSGVO) und des dro-
henden Bußgeldes bei Verstö-
ßen werden Unternehmen ein
großes Interesse an einer si-
cheren elektronischen Kom-
munikation haben. Steuerbe-
rater unterliegen einer beruf-
lichen Verschwiegenheits-
pflicht, die auch strafbewehrt
ist. Sie sind daher bestens mit
der Thematik vertraut und
können ihren Mandanten ver-
schiedene Wege und Möglich-
keiten einer sicheren elektro-
nischen Kommunikation auf-
zeigen.

Betriebswirtschaftliche
Beratung

Der Steuerberater ist ein kom-
petenter Ansprechpartner in
betriebswirtschaftlicher Be-
ratung. Die Möglichkeiten da-
für verbessern sich, wenn als
Grundlage für Analyse und
Planung nicht mehr die Daten
des letzten Jahresabschlusses
dienen müssen, sondern
Unternehmer aktuelle unter-
jährige Daten aus der Finanz-
buchhaltung zur Verfügung
stellen können.

Echtzeitdaten können zu-
dem für das Controlling ge-
nutzt werden und zeitnahe
Anpassungen an erkannte
Planabweichungen ermögli-
chen. Die Investitions- oder
Liquiditätsplanung kann mo-
natlich überprüft werden.
Eine solche personalisierte
und hochqualifizierte Bera-
tung schafft echten zusätzli-
chen Nutzen für das Unter-
nehmen.

Kleine und mittelständi-
sche Unternehmen sind gut
beraten, wenn sie zusammen
mit ihrem Steuerberater die
neuen Herausforderungen
angehen und nach und nach
verschiedene Prozesse digita-
lisieren. Auf diesem Weg kön-
nen sie viel Zeit und Geld ein-
sparen. BSTBK

Begleiter bei
Digitalisierung
Die zunehmende Digitalisierung des
gesamten Geschäftsalltags ist aktuell
eine der größten Herausforderungen
für kleine und mittlere Unternehmen
und das Handwerk.
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Die Sache hat allerdings
zwei Haken. Die Ein-Pro-

zent-Regel für Dienstfahrrä-
der entfällt – damit muss der
Arbeitnehmer die Privatnut-
zung nicht mehr versteuern.
Allerdings nur, wenn das
Fahrrad zusätzlich zum nor-
malen Gehalt gegeben wird.
Eine Gehaltsumwandlung bei
der Arbeitnehmer ein Fahrrad
bekommen und dafür auf
einen Teil des Lohns verzich-
ten, wird nicht privilegiert.

Mit dem Wegfall dieser Re-
gel entfällt eine Menge büro-
kratischer Aufwand für den
Arbeitgeber. Diese Vorteile
gibt es allerdings zunächst
nur für drei Jahre. Ob ab 2022
der Arbeitnehmer seine Pri-
vatnutzung wieder versteuern
muss, ist noch unklar.

Durch die Befristung sollen
Unternehmer einen Anreiz er-
halten, schnell zu handeln,
um etwa den Umweltschutz zu

fördern. Zum anderen sei der
technische Fortschritt nicht
absehbar, so die Bundesregie-
rung. Lässt sich ein Unterneh-
mer jetzt noch Zeit und ver-
einbart zum 1. Juli 2019 eine
entsprechende Barlohnum-
wandlung über drei Jahre, be-
deutet das: Im letzten halben
Jahr muss der Arbeitnehmer
die Privatnutzung möglicher-
weise wieder versteuern.

Wer sich also ohnehin für
ein Dienstfahrradmodell inte-
ressiert, weil er seinen Mit-
arbeitern etwas Gutes tun
möchte, sollte es am besten
sofort für drei Jahre einfüh-
ren. Danach kann der Arbeit-
nehmer das Dienstfahrrad
vergünstigt erwerben. Zwar
muss er in diesem Fall den
Preisvorteil versteuern, aber
immerhin waren die Leasing-
raten für drei Jahre komplett
steuer- und sozialversiche-
rungsfrei. ETL

Dienstrad statt
mehr Gehalt
Jetzt ist es amtlich: Die Ein-Prozent-
Regel für die Besteuerung der Privat-
nutzung von Dienstfahrrädern entfällt.

Gibt es statt Gehaltserhöhung ein neues Dienstrad, wird die Anschaf-

fung jetzt attraktiver. Foto: JobRad GmbH
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Ein neues Modell
der Teilzeit
Seit dem 1. Januar diesen Jahres gelten die neu in
das Gesetz über Teilzeitarbeit und befristete
Arbeitsverträge (TzBfG) eingefügten Vorschriften des
§ 9 a über eine zeitlich begrenzte Verringerung der
Arbeitszeit.

Schon bisher konnten Arbeitnehmer,
die nach § 8 TzBfG ihren Teilzeit-

wunsch durchgesetzt haben, vom Arbeit-
geber unter den Voraussetzungen des § 9
TzBfG eine Verlängerung der Arbeitszeit
verlangen, allerdings nur unter engen
Voraussetzungen. Der Gesetzgeber hat
nun in Form der sogenannten Brücken-
teilzeit Arbeitnehmern die Möglichkeit
gegeben, nur vorübergehend Teilzeit in
Anspruch zu nehmen und später in die
Vollzeit zurückzukehren.

Damit die Arbeitnehmerseite über-
haupt weiß, wie die Beschäftigungssitua-
tion auf Teilzeitstellen im Unternehmen
aussieht, haben Arbeitgeber schon nach
bisheriger Rechtslage Arbeitnehmer, die
einen Wunsch nach Veränderung der
Dauer und Lage der vertraglichen
Arbeitszeit anzeigen, über entsprechen-
de Arbeitsplätze zu informieren (§ 7 Abs.
2 TzBfG). Ferner haben Betriebsräte und
andere Arbeitnehmervertretungen An-
spruch gegen den Arbeitgeber, über Teil-
zeitarbeit im Betrieb und Unternehmen
informiert zu werden, insbesondere über
Planungen und Umwandlungsmöglich-
keiten von Teilzeit in Vollzeit (§ 7 Abs. 3
S. 1 TzBfG).

Nach der gesetzlichen Neuregelung
setzt der Anspruch auf Brückenteilzeit in
betrieblicher und persönlicher Hinsicht
Folgendes voraus:

Das Arbeitsverhältnis muss länger als
sechs Monate bestanden haben. Erst da-
nach entsteht der Anspruch auf Verrin-
gerung der Arbeitszeit.

Das Verlangen ist für einen im Voraus
zu bestimmenden Zeitraum zu befristen
(§ 9 a Abs. 1 S. 1 2. Halbsatz TzBfG). Die
Mindestfrist beträgt ein Jahr, die Höchst-

frist fünf Jahre (§ 9 a Abs. 1 S. 2 TzBfG).
Darüber hinaus kann ein solcher An-
spruch nur verlangt werden, wenn der
Arbeitgeber in der Regel mehr als 45
Arbeitnehmer beschäftigt (§ 9 a Abs. 1 S.
3 TzBfG).

Ebenso wie in der bisherigen Rege-
lung des § 8 TzBfG kann ein Teilzeitbe-
gehren der Arbeitnehmerseite vom
Arbeitgeber abgelehnt werden, soweit
dem betriebliche Gründe entgegenste-
hen. Hier wird auf das Verfahren nach §
8 Abs. 4 TzBfG verwiesen. In diesen Vor-
schriften sind die Gründe näher be-
schrieben, auch die Verfahrensgrundsät-
ze für ein solches Teilzeitbegehren, Ab-
lehnungsfristen, Erörterungspflicht etc.,
in den Absätzen 2 bis 5 des § 8 TzBfG ge-
regelt, gelten auch für die Brückenteilzeit
(§ 9 a Abs. 3 S. 1 TzBfG).

Der Gesetzgeber hat ferner in § 9 a
Abs. 2 S. 2 TzBfG eine Schwelle für die

Zumutbarkeit eines solchen Begehrens
gesetzlich definiert. Beschäftigt der
Arbeitgeber in der Regel mehr als 45,
aber nicht mehr als 200 Arbeitnehmer,
kann das Brückenteilzeit-Begehren auch
dann abgelehnt werden, wenn nach einer
im Gesetz vorgesehenen Staffel je nach
Betriebsgröße eine bestimmte Anzahl
von Arbeitnehmern ihre Arbeitszeit be-
reits durch Brückenteilzeit verringert
hat.

Liegen mehrere Brückenteilzeitgesu-
che vor, kann der Arbeitgeber nach billi-
gem Ermessen auswählen. Wie im Teil-
zeitrecht üblich, können die Tarifver-
tragsparteien auch zu Ungunsten der
Arbeitnehmerseite den Rahmen für den
Zeitraum der Arbeitszeitverringerung
abweichend von Abs. 1 S. 2 festlegen (§
9 a Abs. 6 TzBfG).

Schließlich sind Personen in Berufs-
bildung bei der Anzahl der Arbeitnehmer
nach Abs. 1 S. 3 und Abs. 2 der Vorschrift
des § 9 a TzBfG nicht zu berücksichtigen.

Die Brückenteilzeit wird also weitere
Belastungen für die Unternehmen und
Betriebe bringen, insbesondere für deren
Personalabteilungen. Auch ohne gesetz-
liche Regelung hat sich „Brückenteilzeit“
in der Praxis durchaus etabliert. Die in-
soweit abgeschlossenen Vereinbarungen
bleiben selbstverständlich gültig.

DR. WIENHOLD SCHULTE

Dr. Wienhold Schulte ist Notar und Fach-
anwalt für Arbeitsrecht in der Kanzlei

Schulte & Karlsfeld in Münster

Die Brückenteilzeit bietet seit Jahresbeginn neue Möglichkeiten für die Gestaltung der

Arbeitszeit.. Foto: BG ETEM
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Fallstricke bei der
Gründung umgehen
Wer für eine Idee brennt, verliert leicht rechtliche
Fallstricke aus dem Blick. Gerade Existenzgründer
laufen Gefahr, sich ganz auf ihr unternehmerisches
Projekt zu konzentrieren und dabei rechtliche und
bürokratische Hürden zu unterschätzen.

Doch auch diese Hürden können zum
Scheitern des Start-ups führen.

Frühzeitig rechtliche Beratung und In-
formationsangebote in Anspruch zu
nehmen, beugt dem vor.

Ehe Existenzgründer damit beginnen,
ihre Geschäftsidee in die Tat umzusetzen,
empfiehlt es sich dringend, sich Gedan-
ken über die Rechtsform des Unterneh-
mens zu machen. Selbst wenn sie ihre
Idee oder ihr Produkt noch nicht unmit-
telbar auf dem Markt anbieten, treten sie
meist schon im Rechtsverkehr auf: Sie
mieten sich beispielsweise in Büroräume
oder Coworking Spaces ein, kaufen Ma-
terial oder Softwarelizenzen und werben
Finanzmittel ein. „Daher sollte gleich zu
Beginn einer Existenzgründung ein
Unternehmen im rechtlichen Sinne, häu-
fig eine GmbH, gegründet werden“, sagt
Dr. Florian Meininghaus, Geschäftsfüh-
rer der Landesnotarkammer Bayern, „da-
mit gleich alle Rechtsverhältnisse auf
dieses Unternehmen laufen und nicht im

Nachhinein Zuordnungsprobleme ent-
stehen.“

Bei der Auswahl der richtigen Rechts-
form für das Unternehmen unterstützen
die Experten. Sie zeigen die Gestaltungs-

möglichkeiten auf und beraten zu Vor-
und Nachteilen. Ferner entwerfen sie
Verträge und kümmern sich nach der Be-
urkundung um die erforderlichen Eintra-
gungen im Handelsregister. „Gerade
Jungunternehmer mit knapper Liquidität
müssen sich nicht scheuen, die Expertise
und Erfahrung des Notars in Anspruch zu
nehmen“, so Meininghaus. „Denn die Be-
ratung ist durch die Beurkundungsge-
bühren mit abgegolten - also inklusive.“

Neben der Unternehmensgründung
stellen sich dem Gründer weitere rechtli-
che Fragen: Muss ich ein Gewerbe an-
melden? Was will das Finanzamt von mir
wissen? Was habe ich mit der IHK zu tun?
Und wie sieht es mit der Krankenversi-
cherung aus? Auch mit diesen Fragen
werden Jungunternehmer nicht alleine
gelassen. OTS

Rechtlichen und bürokratischen Fallstricken sollten Existenzgründer mit kompetenter Unter-

stützung aus dem Weg gehen. Foto: obs/DXC Technology
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Fachkräfte und
Digitalisierung
Zurück zu den Wurzeln – das galt für
André Keeve, als er im Januar 2018 als
geschäftsführender Gesellschafter die
Rhapsody Software Solutions GmbH in
Ibbenbüren übernahm.

Das 1985 von seinem Vater
gegründete Familien-

unternehmen bietet Soft-
ware-Lösungen für klein- und
mittelständische Unterneh-
men aus dem Handel und der
Industrie an. Aber warum im
Kreis Steinfurt? Was macht
die Region für ein Unterneh-
men wie Rhapsody interes-
sant? André Keeve muss es
wissen: Nach seinem Studium
in England war er in den USA,
Berlin, Hamburg und zuletzt
als Vice President Digitales
Marketing bei der Deutschen
Post DHL in Bonn tätig. Jetzt
ist er zurück in seiner Heimat
und sagt: „Als Software-
Unternehmen sind wir auf gu-
te Nachwuchskräfte angewie-
sen. Die Nähe zu den Hoch-
schulen in Steinfurt, Münster
und Osnabrück hilft uns da-
bei, hier am Standort auch in

Zukunft performante Produk-
te zu entwickeln.“

Der Zugang zu gut ausge-
bildeten Fachkräften ist ein
entscheidender Standortfak-
tor für viele Unternehmen,
wie das Konzept der Wirt-
schaftsförderungs- und Ent-
wicklungsgesellschaft Stein-
furt (WESt) zeigt. „Innerhalb
unserer Gesamtstrategie ha-
ben wir uns verschiedene
Zielmarken gesetzt. Eine da-
von ist es, vermehrt Fachkräf-
te bei uns im Kreis auszubil-
den und vor allem anschlie-
ßend auch hier in der Region
zu halten. Dafür entwickeln
wir Konzepte gegen den Fach-
kräftemangel“, erklärt Birgit
Neyer, Geschäftsführerin der
WESt. Diese Zielsetzung spie-
gelt sich in verschiedenen
Projekten wider: Die Fach-
hochschule Münster bietet

mit ihrem Standort in Stein-
furt, an dem rund 5000 Stu-
dierende und 100 Professo-
rinnen und Professoren ler-
nen, forschen und lehren,
ausgezeichnete Möglichkei-
ten zur Vernetzung mit der
Wissenschaft. In unmittelba-
rer Nähe zur FH hat die WESt
daher bereits 2005 den Grün-
der- und Innovationspark
Steinfurt (GRIPS) ins Leben
gerufen und seitdem mehr-
fach erweitert. Das Projekt
bietet innovativen Unterneh-
men und technologieorien-
tierten Start-Ups, Büro- und
Laborflächen zu günstigen
Mietkonditionen und einen
direkten Zugang zu Nach-
wuchsfachkräften der FH
Münster. Auch direkte Exis-
tenz- und Ausgründungen
aus der Fachhochschule fin-
den dort Raum, ihre Ideen in

Der
Wirtschaftsraum
Steinfurt

Das VerlagsSpezial
„Der Wirtschaftsraum Steinfurt“
ist ein Verlagsspezial der
Aschendorff Medien GmbH
& Co. KG.

Redaktion:
Unternehmensgruppe
Aschendorff
Telefon 0251 690-908420

Vielfältige Möglichkeiten, wie etwa der Gründer- und Innovationspark

Steinfurt (GRIPS) sollen Gründungswillige fördern. Foto: FH Münster

die Tat umzusetzen. Damit
verfolgt die WESt ein weiteres
Ziel innerhalb ihrer Strategie:
Die Gründungsquote im Kreis
zu steigern und mehr Men-
schen zu motivieren, sich
selbstständig zu machen.

Auch die Initiative „Train –
Transfer in Steinfurt“ setzt
hier an. Die seit 2001 be-
stehende Kooperation zwi-
schen der WESt und der Fach-
hochschule Münster zur För-
derung des Wissens- und
Technologietransfers vernetzt
FH und Unternehmen und
sorgt für einen Austausch
zwischen Theorie und Praxis.
Der Kreis Steinfurt hat sich so
zu einem idealen Standort für
innovative und zukunftsfähi-
ge Ideen entwickelt.

Das große Zukunftsthema
schlechthin ist für die WESt
und die Unternehmen im
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Kreis Steinfurt die Digitalisie-
rung. Um hier Potenziale voll
auszuschöpfen fördert die
WESt verstärkt die Gründung
von innovativen Start-Ups
und deren Vernetzung – sei es
über die eigene Gründungs-
beratung oder Kooperations-
projekte wie Gründer-
geist@Münsterland oder den
Digital Hub münsterLAND.

Die Unternehmer im Kreis
besser zu vernetzen und be-
stehende Netzwerke zu stär-
ken, ist ein weiteres Ziel der
WESt. Das ist auch André
Keeve wichtig, der sich dafür
entscheid ein Software-
Unternehmen fern ab von den
Metropolen Berlin oder Mün-
chen zu übernehmen, auch
weil die Vernetzung in der Re-
gion sehr gut funktioniere.
Die WESt unterstützt den
Austausch untereinander vor
allem über Netzwerktreffen
wie die Gründungstage für
Start-Ups oder das traditio-
nelle Unternehmerfrühstück
in Zusammenarbeit mit der
IHK NordWestfalen.

Die Arbeit in unterschied-
lichen Projekten zahlt sich
aus: Allein zwischen 2015
und 2017 ist die Zahl der Sozi-
alversicherungspflichtig Be-
schäftigten im Kreisgebiet
von rund 149 000 auf rund
158 000 gestiegen. Die
Arbeitslosenquote war im De-
zember 2018 mit 3,9 Prozent
die zweitniedrigste in ganz
NRW. Der Motor der Region
sind rund 30 000 bei der IHK
eingetragene Unternehmen
und über 5000 Handwerksbe-
triebe.

Die vielfältigen Standort-
vorteile sorgen für eine insge-
samt krisensichere und hete-
rogene Wirtschaftsstruktur:
Im Kreis Steinfurt sind sowohl
mittelständisch geprägte
Unternehmen als auch Hidden
Champions und Global Player
angesiedelt, deren Schwer-

punkte im Maschinenbau, der
Textilindustrie, der Nah-
rungsmittelindustrie und in
der Logistik liegen. Sie alle
sorgten mit dafür, dass die
Umsätze der umsatzsteuer-
pflichtigen Unternehmen im
Kreisgebiet allein zwischen
2009 und 2015 um 36 Prozent
auf rund 24 Milliarden Euro
stiegen. Zum Vergleich: Im
NRW-Durchschnitt waren es
im selben Zeitraum 14 Pro-
zent Steigung.

Weiterentwicklung

Auf der guten Lage möchte
sich im Kreis Steinfurt aber
niemand ausruhen. Auch in
Zukunft stehen die Zeichen
nicht auf Stillstand, sondern
auf Weiterentwicklung. Bes-
tes Beispiel für die Zukunfts-
orientierung ist der Konver-
sionsprozess in der Kohlere-
gion Ibbenbüren, zu der auch
die Kommunen Hopsten,
Hörstel, Mettingen, Recke und
Westerkappeln gehören. Mit
der Schließung des Steinkoh-
lenbergwerk in Ibbenbüren
und dem damit verbundenen
Ende des Bergbaus im Dezem-
ber 2018 begann in der Re-
gion ein Strukturwandel.
Unter dem Motto „Gute Aus-
sichten!“ arbeitet die Schnitt-
stelle Kohlekonversion der
Stadt Ibbenbüren gemeinsam
mit der WESt und Partnern
daran, neue Gewerbeflächen
mit dem Flair der Industrie-
kultur zu schaffen. Durch
einen Mix aus Gewerbe,
Gründer- und Innovations-
zentren, Industrie 4.0 und
Bergbautradition sollen so at-
traktive Standorte entstehen.

Bei diesen Aussichten wird
André Keeve sicher nicht der
letzte Unternehmer gewesen
sein, den es aus der weiten
Welt wieder zurück in den
Kreis Steinfurt gezogen hat.

JAN SCHLIEPER
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Lebensader
für das Land
Leistungsfähige Breitbandnetze sind
ein entscheidender Standortfaktor –
privat und beruflich. Und schon bald
soll der Traum vom flächendeckenden,
leistungsstarken Internet „bis zur
letzten Milchkanne“ im gesamten Kreis
Steinfurt Realität werden.

Daher arbeitet die Wirt-
schaftsförderungs- und

Entwicklungsgesellschaft
Steinfurt mbH (WESt) mit
Hochdruck daran, dass alle
Haushalte, Betriebe und Insti-
tutionen im Kreis bis voraus-
sichtlich 2025 Zugang zum
schnellen Internet bekom-
men. Während die Kommu-
nen die Glasfaser-Erschlie-
ßung ihrer bisher unterver-
sorgten Außenbereiche mit
Fördermitteln von Bund und
Land bereits in die Wege ge-
leitet haben, sollen schon bald
– ebenfalls mit Hilfe eines
Bundesförderprogramms –
die Gewerbegebiete im Kreis
flächendeckend einen Glasfa-
seranschluss bekommen. Der
Ausbau der Anschlüsse, die
dann noch zur anvisierten
100-Prozent-Versorgung mit
Glasfaser fehlen, soll idealer-
weise durch privatwirtschaft-
liches Engagement erfolgen.

Nach Definition der Euro-
päischen Kommission wird
von einer Breitbandanbin-
dung gesprochen, wenn mehr
als 30 Megabit pro Sekunde
(Mbit/s) als Downloadge-
schwindigkeit zur Verfügung
stehen. 2016 entschied die
WESt, ihr Engagement auf
den zukunftssicheren Ausbau
der Glasfaser bis in jedes Ge-

bäude, sogenanntes „Fibre to
the building“ (FTTB), zu fo-
kussieren. Viele Ortschaften
im Kreis sind schon jetzt an
das Breitbandnetz ange-
schlossen. Lediglich elf Pro-
zent der Haushalte und 16
Prozent der Gewerbebetriebe
haben noch kein Breitband.
Rund 16 600 Anschlüsse gel-
ten bislang als unterversorgt
im Sinne der Förderrichtlinie.

Förderzusagen

Alle 24 Kommunen haben für
den Glasfaserausbau in ihren
noch unterversorgten Außen-
bereichen – oftmals im Ver-
bund mit ihren jeweiligen
Nachbarkommunen – in elf
Anträgen an das Bundesmi-
nisterium für Verkehr und Inf-
rastruktur (BMVI) die (vorläu-
figen) Förderzusagen für den
Glasfaserausbau erhalten. 90
Prozent der Erschließungs-
kosten in Höhe von rund 170
Millionen Euro decken För-
dergelder von Bund und Land.
Die Gesamtfördersumme für
die Erschließung der Randbe-
reiche im gesamten Kreis
Steinfurt durch den Bund be-
trägt 85 Millionen Euro, das
Land steuert 73 Millionen bei.
Rund zwölf Millionen kom-
men nach aktuellem Stand

auf die Kommunen für den
Ausbau zu. Mit der Fertigstel-
lung der bewilligten Förder-
projekte rechnen die WESt-
Verantwortlichen in 2022.

Während für den Glasfa-
serausbau von 13 Kommunen
die Ausschreibungsverfahren
größtenteils schon weit fort-
geschritten sind, wird in Ems-
detten, Lengerich, Ladbergen,
Lienen und Tecklenburg be-
reits die Glasfaser verlegt. Zu-
dem konnten die Bürgermeis-
terinnen und Bürgermeister
von Metelen, Mettingen, Neu-
enkirchen, Nordwalde, Saer-
beck und Wettringen im De-
zember 2018 das Ausschrei-
bungsende für ihre sechs Ge-
meinden verkünden. Nach
einem komplexen Anpas-
sungs- und Vergabeverfah-
ren, das die WESt federfüh-
rend leitete, stehen seitdem
die zwei Anbieter, die Deut-
sche Glasfaser und die Bieter-
gemeinschaft epcan/MUE-
NET, für den Glasfaserausbau
in den sechs Kommunen fest.
Mit dem Breitbandausbau
werden hier mit insgesamt
596 Kilometern Glasfaser,
2613 Privatadressen, 97 Ge-
werbeadressen und zwei
Schulen ans schnelle Internet
angeschlossen.

Arbeitsintensiver Weg

Bis zum voraussichtlichen
Ausbau im zweiten Quartal
dieses Jahres können die Pro-
jektbeteiligten auf einen
arbeitsintensiven Weg zu-
rückblicken. Bund und Land
hatten 2017 auf Antrag der
Gemeinde Neuenkirchen,
stellvertretend für alle sechs
Gemeinden, eine Förderung
von insgesamt rund 20 Mil-
lionen Euro für den Breit-
bandausbau zugesagt. In auf-
wändiger Detailarbeit erfasste
die WESt die „weißen Fle-
cken“, Gebiete mit einer An-

bindung von unter 30 Mega-
bit pro Sekunde. Zeitintensiv
war ebenso das Ausschrei-
bungsverfahren – nicht zu-
letzt auf Grund des großen In-
teresses der Anbieter waren
letztlich drei statt der ur-
sprünglich zwei geplanten
Angebotsrunden notwendig.

„Trotz der massiven Preis-
steigerungen im Tiefbau in
den letzten zwei Jahren rei-
chen die ursprünglich bean-
tragten Fördermittel für das
gesamte Projektgebiet der
sechs Kommunen. Unsere
Kostenschätzung geht auf“,
zeigte sich Ebhardt zufrieden
mit dem Ergebnis. Bei einer
Kostendeckung von 90 Pro-
zent durch Bund und Land in-
vestieren die betreffenden
Gemeinden zusammen rund
zwei Millionen Euro aus eige-
nen Mitteln für den Breit-
bandausbau.

Nachdem die Unterneh-
men den Zuschlag für den
Breitbandausbau in den sechs
Kommunen erhalten haben,
arbeiten sie nun an ihren
Netzplänen, die die Förder-
mittelgeber final prüfen. Au-
ßerdem muss die Bundesnetz-
agentur den endgültigen Ver-
trägen zustimmen. Im Früh-
jahr wollen sich die Bürger-
meisterinnen und Bürger-
meister der beteiligten Ge-
meinden hinsichtlich Vorver-
marktung, Verlegetechnik,
Genehmigungsverfahren und
Leistungskontrolle abstim-
men, um Zeitverlusten vorzu-
beugen. „Der flächendecken-
de Breitbandausbau wird
maßgeblich zur Steigerung
der Lebensqualität auf dem
Land und zur Stärkung des
Standortes beitragen. Die
Glasfaser ist praktisch die Le-
bensader für den ländlichen
Raum“, betont Landrat Dr.
Klaus Effing die Bedeutung
des Glasfaserausbaus.

ANABELLE LAMMERING
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Aufräumen mit
Vorurteilen
Seit nunmehr vier Jahren gibt es die
Initiative „Rheine – Standort der guten
Arbeitgeber“ in Rheine – entstanden
aus einem Moderationsprozess.

Ziel der EWG – Entwick-
lungs- und Wirtschafts-

förderungsgesellschaft für
Rheine mbH als treibender
Kraft war es, im Austausch
mit den Unternehmen, Multi-
plikatoren und Akteuren des
Standortes Rheine herauszu-
finden, wie die unternehmeri-
schen Bedürfnisse besser mit
den Standortbemühungen
verknüpft werden können.

Mit der Initiative „Rheine –
Standort der guten Arbeitge-
ber“, unter der Moderation
der EWG werden seitdem im
Rahmen eines PPP-Ansatzes
gemeinsame Projekte und ein
darauf basierendes Marketing
verwirklicht. In der aktuellen
Kampagne wird mit alten
Denkmustern und Vorstellun-
gen oder sogar Vorurteilen
zum Standort aufgeräumt.

Dabei werden die Mitarbeiter
der Initiative zu Botschaftern
von Unternehmen und des
Standortes Rheine. Gewürzt
wird die Marketingmaßnah-
me durch markige Überschif-
ten, die den Betrachter zum
Schmunzeln anregen. Ein
mutiger und eigenwilliger
Weg, sich bei den Fachkräften
in Szene zu setzen.

„Wichtig ist den Akteuren
nochmal herauszustellen,
dass seit Jahren sämtliche
Maßnahmen und Aktivitäten
strategisch geplant werden
und mit einem roten Faden
aufeinander aufgebaut sind“,
stellt das Team der EWG he-
raus. „So stehen interessierten
Fachkräfte jetzt vielfältige In-
formationen zu den Unter-
nehmen und zum Standort
Rheine zur Verfügung. PD

Erfolgreich wirbt die Initiative „Rheine – Standort der guten Arbeit-

geber“ bereits seit vier Jahren um Fachkräfte. Foto: Stadt Rheine
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Gemeinsam in
die Zukunft
Das neue Jahr hat gerade begonnen –
für viele Unternehmen der Startschuss,
um die für 2019 geschmiedeten Pläne
in die Tat umzusetzen.

Auch die Wirtschaftsförde-
rungs- und Entwick-

lungsgesellschaft Steinfurt
(WESt) hat ambitionierte Plä-
ne für die kommenden Mona-
te. „Eines der primären Ziele
innerhalb unserer Gesamt-
strategie ist es, die Unterneh-
men hier im ländlichen Raum
dabei zu unterstützen, die
neuen digitalen Möglichkei-
ten zu nutzen“, erläutert Bir-
git Neyer, Geschäftsführerin
der WESt. Eines der Projekte,
die darauf abzielen, ist
start.connect. Die Initiative
bringt kleine und mittelstän-
dische Unternehmen (KMU)
aus dem ländlichen Bereich
mit Start-Ups aus der Region
zusammen, die die KMUs

dann bei der Erarbeitung und
Umsetzung von Digitalisie-
rungsstrategien unterstützen.

start.connect ist eines von
13 NRW-Networks in ganz
Nordrhein-Westfalen, die das
Land im Rahmen der Initiati-
ve „Digitale Wirtschaft NRW“
des Ministeriums für Wirt-
schaft, Innovation, Digitali-
sierung und Energie fördert.
Projektpartner sind die WESt,
das Institut für Prozessma-
nagement und Digitale Trans-
formation (IPD) an der Fach-
hochschule Münster und die
Wirtschaftsförderung Kreis
Coesfeld (wfc). „Die Initiative
läuft 2019 so richtig an. Ich
habe schon über 30 interes-
sierte Unternehmen aus dem

Angeregt unterhielten sich die Besucher der Auftaktveranstaltung

zum Projekt start.connect.
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Kreis Steinfurt auf der Liste,
die ich zu dem Thema beraten
werde“, sagt Alexander Kelm,
der bei der WESt Ansprech-
partner für start.connect ist.
Der Bedarf ist da: Zur Kick-
Off-Veranstaltung im No-
vember kamen über 70 Inte-
ressierte an den Standort der
FH Münster in Steinfurt, bei
der Prof. Dr. Ralf Ziegenbein
vom IPD das Projekt vorstell-
te.

Für etablierte Unterneh-
men ergeben sich durch digi-
tale Technologien und Diens-
te neue Möglichkeiten, die Ef-

fizienz ihrer Prozesse zu erhö-
hen. Start-Ups können ihnen
dabei helfen, traditionell ana-
loge Abläufe zu digitalisieren
oder bereits digitalisierte Pro-
zesse besser aufeinander ab-
zustimmen. „Das kann bei-
spielsweise Vertriebswege
oder das Dokumentenma-
nagement betreffen“, erklärt
Kelm. Die Bedarfe und Proble-
me mittelständischer Unter-
nehmen im Rahmen der digi-
talen Transformation mit den
Lösungsideen und Angeboten
von Start-Ups zusammenzu-
führen und so einen Vorteil
für beide Seiten zu erzeugen,
ist das Konzept von start.con-
nect. Ein Vorzug für Start-Ups
ist unter anderem der Zugang
zu neuen Ressourcen, Kunden
und Märkten.

Die KMUs profitieren vor
allem vom zusätzlichen
Knowhow und dem damit
verbundenen Aufbau eines
innovativen Images.

JAN SCHLIEPER

Weitere Informationen zu
start.connect und die passen-
den Ansprechpartner gibt es
unter www.start-connect.de.
Dort können sich Interessier-
te zudem für die Veranstal-

tungen anmelden

Prof. Dr. Ralf Ziegenbein stellte bei der Kick-Off-Veranstaltung das

Projekt start.connect vor. Fotos: FH Münster

VERANSTALTUNGEN

Im Rahmen von start.con-
nect organisieren die Ver-
antwortlichen verschiede-
ne Veranstaltungsformate.
Am Dienstag, 19. Februar,
findet beispielsweise ein
StartupCamp in den Räum-
lichkeiten der FH Münster
am Campus in Steinfurt
statt. Ein Workshop zu Ko-
operationen zwischen mit-
telständischen Unterneh-
men und Start-Ups im Hub
Satellit in Gescher auf dem
d.velop Campus folgt am
Mittwoch, 27. März.
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Roboter für den
Unterricht
Statt klassischer Spielfiguren flitzen Bluebots und
Ozobots scheinbar wie von Geisterhand auf
vorgezeichneten Linien auf dem Spielbrett vor den
Schülerinnen und Schülern der Katholischen
Grundschule St. Martini umher.

Die kleinen Roboter wechseln ihre
Laufrichtung, sie drehen sich, sie be-

schleunigen oder bremsen ab. Was aus-
sieht wie Magie, ist Wissenschaft und
Technik – Laufgeschwindigkeiten und
-richtungen sind programmiert.

Mit Hilfe von Apps und Programmier-
programmen werden die Roboter von
den Kindern am Tablet über das Spiel-
brett gesteuert. Dass die dafür notwendi-
ge technische Ausstattung – bestehend
aus Robotern, iPads und weiterem Zube-
hör – für den Unterricht zur Verfügung
steht, verdankt die Grundschule dem zdi-
Zentrum (Zukunft durch Innovation)
Kreis Steinfurt, das 35 engagierten
Unterstützerinnen und Unterstützern für

das Crowdfunding-Projekt „Digitales
Lernen“ gewinnen konnte.

Das zdi-Zentrum Kreis Steinfurt ist
ein Netzwerk bestehend aus Partnern aus
Bildung, Wirtschaft, Wissenschaft und
Politik in Trägerschaft der Wirtschafts-
förderungs- und Entwicklungsgesell-
schaft mbH (WESt) des Kreises Steinfurt.
Seit 2013 widmet es sich mit seiner
Arbeit der Gewinnung der Fachkräfte
von morgen in den sogenannten MINT-
Berufen (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik). Das zdi-
Zentrum initiiert und unterstützt unter-
schiedlichste Projekte rund um das The-
ma „Förderung der MINT-Berufe“ ent-
lang der gesamten Bildungskette – vom

Kindergarten bis hin zu Studium und Be-
ruf.

Ob Rechnen üben, Wege codieren
beim Thema Straßenverkehr, Sachunter-
richt oder Schatzkartenzeichnen – die
kleinen Roboter, die die Schülerinnen
und Schüler der Katholischen Grund-
schule St. Martini nutzen, sind vielseitig
einsetzbar und machen das Lernen fä-
cherübergreifend anschaulich und span-
nend. Während die Bluebots mit kleinen
Tasten steuer- und programmierbar sind,
reagieren die Ozobots beispielsweise auf
Farbcodes. Durch unterschiedliche
Schwierigkeitsniveaus gelingt ein kind-
gerechter Einstieg in die Grundlagen des
Programmierens.

Durch die Einblicke in die Welt der
Technik und Informatik werden die Kom-
petenzen der Fachkräfte von morgen
hierbei spielerisch geschult und Hem-
mungen abgebaut. „Beim Crowdfunding
Projekt ‚Digitales Lernen‘ entwickeln die
Kinder erste digitale Kompetenzen,
arbeiten gemeinsam an kreativen Prob-
lemlösungsstrategien und schulen ihr lo-
gisches Denken“, erklärt Gabi Wenke
vom zdi-Zentrum Kreis Steinfurt.

Neben der Finanzierung der techni-
sche Ausstattung sind zudem kreisweite
Lehrerfortbildungen geplant. Ein zusätz-
licher Beitrag in Höhe von fast 1000 Euro
soll dem Medienzentrum Kreis Steinfurt
für ein kreisweites Verleihsystem zur
Verfügung gestellt werden, damit weitere
Schulen im Kreis Unterricht für „Technik
und Digitalisierung zum Anfassen“ an-
bieten und so Lust auf Technik und Infor-
matik bei Schülerinnen und Schülern
wecken können. ANABELLE LAMMERING

Die kleinen Roboter sind unterschiedlich ein-

setzbar. Fotos: Kreis Steinfurt

Anschaulich und spannend lässt sich der Unterricht durch den Unterricht der programmier-

baren Roboter in verschiedenen Fächern gestalten.
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Die Lückertz Reisebüro
GmbH aus Münster organi-
siert seit einigen Jahren die
Filmkulturformate „Reise &
Natur“ und „Grenzgang“ mit
verschiedenen Partnern. Lü-
ckertz-Marketingleiterin
Sonja Rath erklärt, warum
das Unternehmen in diesem
Bereich aktiv ist.

Seit wann gibt es das
Reisekino?
SONJA RATH: Gemeinsam
mit dem Cineplex präsentie-
ren wir das Lückertz Reiseki-
no nun schon seit sieben Jah-
ren. In der klassischen Kino-
saison, dem Winter, werden
mehr Reisefilme gezeigt als
im Sommerprogramm.

Wie ist die Idee entstanden?
RATH: Wir wollten unseren
Kunden einfach mehr bieten
und unsere Passion teilen. Ih-
nen neue Ziele vorstellen, In-
formationen über Länder,
Städte und Reisearten geben.
Die Filme zeigen wunderbare
Bilder, geben viele Informa-
tionen und man kann für zwei

Stunden ein bisschen „verrei-
sen“. Das Reisekino ist fester
Bestandteil unseres Marke-
tingkonzepts.

Wie wählen Sie die Filme aus?
RATH: Wir setzen uns einmal
im Jahr zusammen und
schauen, welche Filme am
Markt sind, welche Angebote
die großen Filmverleiher ha-
ben. Dann beraten unsere
Touristik-Experten darüber,
was wir zeigen möchten, wel-
che Ziele für unsere Kunden
spannend sein könnten und
welche Reisetrends wir prä-
sentieren möchten.

Welche Filme kommen beson-
ders gut an?

RATH: Die Münsteraner sind
sehr aufgeschlossen und inte-
ressiert. Die Vorstellungen
sind fast immer ausverkauft.
Aufgrund der hohen Nachfra-
ge mussten wir auch schon
Filme wiederholen. New York
zum Beispiel oder einige Fil-
me über Afrika.

Was genau ist bei den „Grenz-
gang“-Terminen anders?
RATH: Mit „Grenzgang“ bie-
ten wir den Gästen Live-Re-
portagen. Ein Referent prä-
sentiert ein Zielgebiet mit
einer Multivisionsshow. Er
berichtet live über seine Er-
fahrungen und nimmt die Zu-
schauer so mit auf die Reise.
Hier stellen wir auch mal spe-
ziellere, ungewöhnlichere
Reisen vor, beispielsweise
nach Patagonien oder zum
Polarkreis. Diese Ziele gehö-
ren sicher nicht zu den Klassi-
kern, aber auch hier geht es
um unsere Passion – das Rei-
sen! Wir wollen Lust auf das
Reisen machen.
Das Interview führte

Miriam Milbradt________________________

Am 13. März ist Naturfotograf Bernd Römmelt mit einer „Grenzgang“-Reisereportage zu Gast in der

Marienschule Münster: Er berichtet über seine Erlebnisse am nördlichen Polarkreis. Foto: Bernd Römmelt

Marketingleiterin Sonja Rath

Kurz zum Polarkreis

Grenzgang
Ein Zusammenspiel aus Foto-
grafie, Reportage und mitrei-
ßender Musik: Bei „Grenz-
gang“ berichten Reisende
live von außergewöhnlichen
Erlebnissen. Organisiert von
der grenzgang GbR, Lückertz
und weiteren Partnern. Der
nächste Grenzgang: 13. Feb-
ruar in Münster. Titel: Patago-
nien – Ruf der Wildnis.
www.grenzgang.de _______________

In das Großstadtgewimmel New Yorks eintauchen oder die
Weite des australischen Outbacks bestaunen – das geht
auch ohne Flugticket, zumindest für zwei Stunden:
Reisefilme und Live-Reportagen nehmen mit an ferne Orte.

Reise & Natur
Einmal im Monat zeigen das
CINEPLEX Münster und Lü-
ckertz besondere Reise- und
Naturfilme auf der Kinolein-
wand.
https://bit.ly/2MsCUQC

F
o
to
:
L
ü
ck
e
rt
z
R
e
is
e
b
ü
ro

G
m
b
H



wirtschaftsspiegel 2 · 2019 81www.ihk-nordwestfalen.de

Von Lengerich in die weite Welt: Norbert Kostka verschickt seine Bogensport-Produkte bis nach Neuseeland oder Tokio. Foto: Morsey/IHK

Serie | Spezialisten

Mit dem Flitzebogen aus Kindertagen
haben die Bogensportgeräte von

Norbert Kostka in Lengerich nicht mehr
viel zu tun. Hobbysportler und Amateure
können sich für Freizeit und Turniere aus
Hunderten von Bogenteilen, Tausenden
von Sehnen und Pfeilen oder Dutzenden
von Armbrüsten in seinem Laden das
passende Schießgerät aussuchen und zu-
sammensetzen lassen. Online und jetzt
auch vor Ort: „Ich habe hier am Rande der
Lengericher City das richtige Ladenlokal
gefunden, in dem seit Mai 2018 meine
Kunden endlich auch die Bögen direkt
ausprobieren können“, freut er sich über
seinen Schritt in den stationären Handel.
„Unsere Käufer wollten das Geschäft ha-
ben.“ Auf 400 Quadratmetern Fläche
empfängt er hier seine Kunden, die nicht
zufällig vorbeikommen, sondern gezielt
den Laden ansteuern. Auf einer 20 Meter
langen Indoor-Schießbahn lassen sich

die Geräte Schuss für Schuss testen. Seit
dem Jahr 2000 betreibt Kostka bereits
den Onlinehandel mit allem, was beim
Bogensport gebraucht wird. Zwei Mit-
arbeiter und eine Auszubildende unter-
stützen ihn bei Verkauf, Versand und Be-
ratung.

„Unser Onlinehandel hat eines der
umfangreichsten Sortimente in diesem
Segment und unser Fachgeschäft ist jetzt
das größte im Westen Deutschlands“,
versichert er. An die 250 000 Teile habe
er auf Lager, sagt der Bogenspezialist.
Seine Kunden zwischen sieben und 90
Jahren kommen vorwiegend aus dem
weiteren Umland – doch online ver-
schickt er spezielle Sportgeräte bis nach
Neuseeland oder Tokio. „Wir sind die
Einzigen, die die sogenannten Kostka
lightning Kugeln für einfache Schüsse
mit der Armbrust vermarkten“, verweist
Kostka auf sein patentiertes Produkt. 20

Prozent seines Umsatzes generiert er be-
reits durch den stationären Handel, neue
Kunden kommen ständig hinzu.

Von Anfang an hat sich Kostka tief in
die Materie hineingearbeitet: Der leiden-
schaftliche Bogenschütze ist Trainer in
zwei Vereinen, schießt selbst alle Klassen
– „am liebsten mit der
Armbrust“, sagt er –
und hat bereits zwei
Bücher für Einsteiger
in den Bogensport
geschrieben. „Bogen-
sport ist Entspan-
nung für die Seele“,
erläutert er. „Sie kon-
zentrieren sich mental auf einen Punkt,
gleichzeitig ist der Körper in Vollspan-
nung – durch den Schuss wird beides
wieder aufgehoben.“ Kein Wunder, dass
er seine Bögen auch an Rehakliniken lie-
fert. BRITTA ZURSTRAßEN

Norbert Kostka
Kostka Bogensport und
Armbrusttechnik
Bahnhofstraße 50
49525 Lengerich
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Karikatur: Dirk Meissner

Erwachen am Standstreifen

www.ihk-nordwestfalen.de

VORSCHAU AUSGABE 3/2019

Titelthema | Unternehmertum

Immer weniger Menschen wollen Unterneh-
merin oder Unternehmer werden. Warum ist
das so? Die IHKs in NRW sind dieser Frage
nachgegangen — zusammen mit dem Zent-
rum für Evaluation und Methoden (ZEM) der
Universität Bonn. Sie haben untersucht, wa-
rum viele, die das Zeug zum Chef haben, den
Schritt in die Selbstständigkeit nicht wagen.

Redaktionsschluss:
12. Februar 2019
Anzeigenschluss:
8. Februar 2019
Erscheinungstermin:
5. März 2019
Verlags-Speziale:
Umwelt und Energie
Reisen und Tagen

Mit dem Schnellbus zum Ziel? Da nehme
ich doch lieber selbst das Steuer in die
Hand und verlasse mich auf meine

eigene ausgeklügelte Zeitplanung. Das ist si-
cherer. So dachte ich zumindest bis vor kur-
zem noch, bevor mir das Schicksal zeigte,
was es von der Überheblichkeit einer über-
zeugten Autofahrerin eigentlich hält. An
einem ziemlich kalten Morgen fuhr ich schon
früh los. Da war dieser Termin, zu dem ich
auf keinen Fall zu spät kommen wollte. We-
der Glätte noch ein größerer Stau hätten mich

lange genug aufhalten können. Eine Panne
hingegen schon. Als die Warnblinklichter in
meinem Wagen plötzlich alle gleichzeitig auf-
leuchteten, wurde mir klar, dass meine Fahr-
zeugwahl ein Fehler gewesen war. Statt recht-
zeitig zum Termin zu kommen, wartete ich
nun am Standstreifen auf Hilfe und beobach-
tete schlotternd die Fahrzeuge, die an mir
vorbeifuhren. Besonders fiel mir ein Schnell-
bus auf. Das wäre nämlich meiner gewesen —
wenn ich mich nicht für das Auto entschieden
hätte. DENISE MCCONNELL

Foto: ezzystock/Fotolia
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